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Zusammenfassung

Nach der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung müssen elektrische Haus-
haltsgroßgeräte von den Händlern mit den dafür vorgesehenen Etiketten gekenn-
zeichnet werden. Dies soll den Kauf energiesparender Geräte fördern. Erste Beob-
achtungen in Deutschland nach Einführung dieser für die gesamte EU geltenden
Vorschriften haben gezeigt, dass die Händler ihrer Verpflichtung nur unzureichend
nachkommen. Die vorliegende Studie sollte deshalb empirisch untersuchen, wie es
um den derzeitigen Stand der Umsetzung bestellt ist und welche Hemmnisse für die
Befolgung der Vorschrift bestehen, sowie Verbesserungsvorschläge erarbeiten.

Schwerpunkt der Untersuchung waren Auswertungen empirischer Verkaufsdaten
und Erhebungen zur Umsetzung der Verordnung, die zum einen aus einer Markt-
beobachtung und Händlerbefragung, zum anderen aus einer Auswertung der Ange-
bote des Versandhandels bestanden. Auf der Basis von Verkaufs- und Verbrauchs-
daten für elektrische Haushaltsgroßgeräte in Deutschland wurden außerdem die
durch die Energieverbrauchskennzeichnung bewirkten Energieeinsparungen und
CO2-Minderungen abgeschätzt. Ein wichtiger Untersuchungsschritt waren ferner
Recherchen in europäischen und außereuropäischen Ländern zur Umsetzung der
Energieverbrauchskennzeichnung und der bisher gesammelten Erfahrungen.

Am 22. September 1992 wurde vom Rat der Europäischen Gemeinschaften die
Richtlinie 92/75/EWG über die Angabe des Verbrauchs an Energie und anderen
Ressourcen durch Haushaltsgeräte mittels einheitlichen Etiketten und Produkt-
informationen erlassen. Auf dieser Grundlage wurden dann für die einzelnen Geräte
Durchführungsrichtlinien erlassen, die in Deutschland mit der Energieverbrauchs-
kennzeichnungsverordnung (EnVKV) vom 30. Oktober 1997 und der Ersten
Änderungsverordnung vom 26. November 1999 in nationales Recht umgesetzt
wurden. Seit 1998 gilt danach die Kennzeichnungsverpflichtung für Kühl- und
Gefriergeräte, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten, Trockner und Ge-
schirrspüler. Haushaltslampen folgten 1999. In der vorliegenden Studie werden nur
die Haushaltsgroßgeräte behandelt.

Die Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung regelt detailliert die Pflichten der
Lieferanten (in der Regel Hersteller) und Händler der Geräte. Die Lieferanten haben
den Händlern Etiketten (nach Wahl auch getrennt in ein Grundetikett und einen
Datenstreifen mit gerätespezifischen Angaben) und Datenblätter zur Verfügung zu
stellen. Der Händler muss die ausgestellten Geräte außen an der Vorder- oder Ober-
seite deutlich sichtbar mit den Etiketten versehen. Für Geräte, die angeboten wer-
den, ohne dass die Interessenten sie ausgestellt sehen (z. B. in Katalogen oder im
Internet), gelten abweichende Kennzeichnungsvorschriften. Die Kennzeichnung
erfolgt hier durch die Angabe vorgegebener Daten in einer ebenfalls festgelegten
Reihenfolge in der Gerätebeschreibung.
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Seit Einführung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung wurden in
Deutschland vereinzelt Maßnahmen und Aktivitäten zur Unterstützung der
Umsetzung durchgeführt. Insbesondere der ZVEI und auch die Energieagentur
Nordrhein-Westfalen haben Informationsmaterial und Schulungen für den Handel
angeboten, um den Händlern die Möglichkeit zu geben, den Kunden unter Berück-
sichtigung des Energieetiketts zu beraten. Weiterhin wurden und werden von Ver-
braucherverbänden und Energieagenturen Kaufhilfen veröffentlicht, die den Ver-
braucher bei der Wahl eines besonders sparsamen Haushaltsgeräts unterstützen
sollen. Auch viele Energieversorger veröffentlichen Informationsbroschüren, wei-
sen den Verbraucher mit Hilfe des Internets auf die Bedeutung des Energieetiketts
hin und stellen kostenlos Messgeräte für den Energieverbrauch bereit.

Was die Befolgung der EnVKV im Handel betrifft, so bestätigt die vorliegende
Studie die Ergebnisse bisheriger Marktbeobachtungen durch den ZVEI, durch Ver-
braucherzentralen in einigen Bundesländern und andere Einrichtungen. Bei der
Begehung der Verkaufsräume von insgesamt 312 Geschäften unterschiedlicher
Vertriebskanäle hat sich gezeigt, dass die Energieverbrauchskennzeichnungsver-
ordnung je nach beobachtetem Vertriebsweg und Gerätetyp sehr unterschiedlich
befolgt wurde. 36 % der in den Verkaufsräumen ausgestellten Geräte waren voll-
ständig gekennzeichnet, davon über 90 % auch korrekt im Sinne der Gesetzes-
vorschrift. 44 % der Geräte waren überhaupt nicht etikettiert. Der höchste Befol-
gungsgrad fand sich bei Elektrofachmärkten, Verbrauchermärkten und mittelgroßen
Elektrofachgeschäften. In kleinen Elektrofachgeschäften wurde häufig eine unvoll-
ständige Kennzeichnung angetroffen. Küchenspezialisten und Einrichtungshäuser
wiesen den geringsten Befolgungsgrad auf; hier ist das optische Erscheinungsbild
der Küchen besonders wichtig, Geräte sind nur Nebensache. Generell wurde die
Kennzeichnung von Einbaugeräten als problematisch empfunden. In vielen Fällen
wurden die Etiketten nicht aufgeklebt, sondern der Datenstreifen wird in das Gerät
gelegt oder es wird anderweitig auf die Kennzeichnung hingewiesen, z. B. durch
Aufsteller oder Deckenhänger. Meist wurde die Effizienzklasse richtig angegeben,
wenn nicht, dann in der Regel eine Stufe zu hoch.

Die Befragung der Händler zu Meinungen, Einschätzungen und Verhaltensweisen
ergab, dass der Energieverbrauch der Geräte ein relativ wichtiges Kriterium in der
Kundenentscheidung ist. Bei Küchenspezialisten und Einrichtungshäusern ist das
Design, bei Verbrauchermärkten der Preis überdurchschnittlich wichtig. Der Ener-
gieeffizienzkennzeichnung messen die Händler einen starken Einfluss auf den
Kauf- und Beratungsprozess. Die Ergebnisse unterscheiden sich deutlich nach
Warengruppen und Vertriebswegen; relativ gering war die Bedeutung in den
Küchen- und Einrichtungshäusern. Die Kunden sind auch bereit, für A-Geräte mehr
Geld auszugeben. Prinzipiell bereitet das Anbringen von Grundetiketten und Daten-
streifen offenbar kaum Schwierigkeiten. Es wurde aber relativ häufig angegeben,
dass diese fehlen. Gravierend erscheinen auch die angegebenen Probleme mit der
Entfernung des Etiketts. Allerdings erklären diese Probleme nur zum Teil das
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mangelhafte Kennzeichnungsverhalten. Für viele Händler, die ihre Geräte über-
haupt nicht kennzeichnen, sind diese Schwierigkeiten gar kein Thema, weil sie sich
ohnehin nicht mit dem Etikett befassen.

Im Versandhandel, der seine Geräte überwiegend nicht ausstellt, sondern über
Kataloge oder das Internet anbietet, war der Befolgungsgrad der EnVKV generell
sehr hoch. In den Katalog- und Internet-Angeboten waren die meisten der gesetzlich
für nicht ausgestellte Haushaltsgroßgeräte vorgeschriebenen Angaben zur Kenn-
zeichnung enthalten, allerdings häufig in einer anderen als der vom ebenfalls Gesetz
vorgeschriebenen Reihenfolge.

Für den Handel insgesamt ergibt dies – gewichtet mit den Anteilen des Versand-
handels und des übrigen Handels am Gesamtverkauf der kennzeichnungspflichtigen
Haushaltsgroßgeräte - einen Befolgungsgrad der EnVKV von rund 47 %. Addiert
man noch die unvollständig gekennzeichneten Geräte und die teilweise fehlenden
Angaben in den Katalog- und Internetbeschreibungen hinzu, liegt der Befolgungs-
grad der EnVKV in Deutschland bei rund 66 %. Dies bedeutet, dass rund zwei
Drittel des Handels in Deutschland die EnVKV vollständig oder zumindest teil-
weise befolgen.

Die Markenhersteller halten sich im Wesentlichen an die Kennzeichnungspflicht.
Für fast alle neueren Geräte sind durch den Hersteller die Energieeffizienzklassen
bestimmt. Geräte ohne Angabe der Effizienzklasse wurden meist schon vor Beginn
der Kennzeichnungspflicht auf den Markt gebracht. Diese Geräte werden allerdings
bis heute weiter verkauft, die Verkaufsanteile nehmen aber permanent ab. Einige
„No Name“-Hersteller, deren Geräte z. T. in Küchenblocks eingebaut werden,
kümmern sich wenig um die Kennzeichnung; ihr Marktanteil ist aber gering.

Um eine Marktübersicht über verkaufte Geräte und deren Effizienzklassen bei
den einzelnen Warengruppe und Vertriebswegen zu erhalten, wurde das GfK-Han-
delspanel mit Verkaufszahlen bis September 2000 ausgewertet. Bei allen Geräte-
arten ist im Verlauf der Jahre ein deutlicher Anstieg des Anteils der guten Effizienz-
klassen und ein Rückgang des Anteils der schlechteren Klassen sowie der gar nicht
gekennzeichneten Geräte festzustellen. Von den Kühl- und Gefriergeräten schnei-
den die Kühlgeräte hinsichtlich der Effizienzklassen am besten ab. Waschma-
schinen hatten von allen Gerätegruppen den größten Anteil an der Effizienzklasse
A. Hingegen wurden bei den Trocknern nur ganz wenige und bei den Wasch-Trok-
kenautomaten gar keine Geräte der A-Klasse verkauft, da es bei den Gerätearten so
gut wie keine Geräte in der Effizienzklasse A gibt. Bei den Geschirrspülern ist noch
der vergleichsweise höchste Anteil an nicht klassifizierten Geräten anzutreffen, da
die Verordnung erst 1999 griff. Hier ist die Energieeffizienz durchschnittlich
schlechter als bei Kühl- und Gefriergeräten. Im internationalen Vergleich schneidet
Deutschland sehr gut ab, wenn man die Marktanteile der verkauften Geräte nach
Energieeffizienzklassen betrachtet.
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Die Analyse der Verkaufszahlen bestätigte die in der Begehung festgestellten
Unterschiede zwischen den Vertriebswegen. Die größten Anteile an A-Geräten
finden sich in den Elektrofachgeschäften und Elektrofachmärkten; Einrich-
tungshäuser sowie die Küchenspezialisten schneiden schlechter ab. Verbraucher-
märkte haben eine besonders ungünstige Gerätestruktur, was aber wegen ihrer
geringen Bedeutung für den Verkauf von Haushaltsgroßgeräten nicht so stark ins
Gewicht fällt. In Waren- und Versandhäusern sind bei Kühl- und Gefriergeräten
eher energieeffizientere Geräte, ansonsten eher schlechtere Geräte anzutreffen. Für
diesen Vertriebskanal wurden nur die Verkaufszahlen ausgewertet; sie wurden nicht
in die Erhebungen einbezogen, weil der überwiegende Teil des Geschäfts über
Kataloge getätigt wird und hierbei eine andere Art der Kennzeichnungspflicht
besteht.

Eine Auswertung der Marktdaten nach Effizienzklassen und Durchschnittspreisen
bestätigte im Wesentlichen die These, dass die Geräte um so teurer sind, je höher
ihre Effizienzklasse ist. Allerdings sind hierbei auch noch andere Qualitätsmerk-
male zu berücksichtigen.

Im Hinblick auf die Auswirkungen der Energieverbrauchskennzeichnung auf
den Energieverbrauch und die CO2-Emissionen ist festzustellen, dass sich die
Energieverbräuche je Gerätegruppe durch die Verschiebung zu besseren Effizienz-
klassen deutlich verringert haben: bei Kühl- und Gefriergeräten um 13–19 % seit
1995, bei Waschmaschinen und Wasch-Trockenautomaten um 7-10 % gegenüber
1997; bei den Trocknern beginnt die Entwicklung erst. Die kumulierte Einsparung
an CO2-Emissionen zwischen 1995 (für Geräte aus dem Waschbereich ab 1997;
ohne Geschirrspüler) und 2000 betrug rund 453 000 Tonnen CO2 (im Vergleich zu
einer Referenzentwicklung mit konstanter Technologie), wobei allerdings auf der
Basis der gegenwärtigen Daten nicht geklärt werden kann, wie viel auf das Konto
der Energiekennzeichnung geht. Deren Beitrag dürfte aber nicht unerheblich gewe-
sen sein. Bis 2010 ist mit einer CO2-Reduktion in den sechs untersuchten Geräte-
gruppen zwischen 1,8 Mio t CO2 (in Szenario S1 ohne weitere Verschiebung bei
den Effizienzklassen nach 2000) und 3,8 Mio t CO2 (in Szenario S2 Verschiebun-
gen zu mehr A- und B-Geräten im Trend der Jahre 1997–2000) zu rechnen.

Auch in vielen anderen– sowohl europäischen als auch außereuropäischen –
Ländern spielt die Kennzeichnung von Haushaltsgroßgeräten eine wichtige Rolle.
Die Schweiz hat das Energieetikett der EU für Haushaltsgroßgeräte als freiwilliges
Instrument eingeführt, beruhend auf einer Selbstverpflichtung des Herstellerverban-
des. Als gesetzliche Maßnahme waren zuvor schon für diese Gerätearten und auch
für weitere Warengruppen Verbrauchszielwerte festgelegt worden, die von 95 %
der verkauften Geräte erfüllt werden müssen. Für elektronische Geräte wird zusätz-
lich jährlich ein Energielabel für die 25 % der energieeffizientesten Geräte ver-
geben.
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Innerhalb der Europäischen Union haben mittlerweile alle Länder (mit Ausnahme
von Italien für Trockner) die Durchführungsrichtlinien zur Energieverbrauchskenn-
zeichnung für Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautoma-
ten, Trockner und Geschirrspüler in nationales Recht umgesetzt. Lediglich die Um-
setzung der Lampen-Richtlinie steht in einigen Ländern noch aus. Vor allem in
Dänemark, den Niederlanden und Schweden gab es in größerem Umfang beglei-
tende Maßnahmen zur Energieverbrauchskennzeichnung (Informations- und Mar-
ketingkampagnen, Untersuchungen zum Befolgungsgrad und zur Korrektheit der
Herstellerinformation, teilweise auch finanzielle Zuschüsse für den Kauf von A-
Geräten).

In Australien gibt es bereits seit 1986 ein Energielabel, das im April 2000 an die
technische Entwicklung angepasst wurde. Im Zuge der Neueinführung wurden zahl-
reiche Informations- und Marketingmaßnahmen durchgeführt, um die Verbraucher
und Händler auf das neue Label aufmerksam zu machen. Die USA haben zwei
Arten von Energielabel: das gesetzlich vorgeschriebene Informationslabel (Ener-
gyGuide) und ein freiwilliges Qualitätslabel (EnergyStar) für besonders effiziente
Geräte. Der EnergyGuide wurde 1980 eingeführt und zwischenzeitlich an verän-
derte technische Standards angepasst. Die nächste Anpassung erfolgt 2001. Auch
beim EnergyStar wurden Anfang 2001 neue Mindestverbrauchswerte eingeführt,
die 2004 nochmals angehoben werden sollen. In den USA werden außerdem finan-
zielle Zuschüsse für den Kauf neuer Geräte gewährt, die mit dem Qualitätslabel
ausgezeichnet sind. Kanada hat bereits 1978 ein verpflichtendes Energielabel
(EnerGuide) eingeführt, das sehr ähnlich wie der EnergyGuide in den USA aufge-
baut ist. Ein zusätzliches Qualitätslabel gibt es in Kanada allerdings nicht.

Verbesserungsvorschläge und Empfehlungen der vorliegenden Studie betreffen
die Erhöhung des Befolgungsgrads der Kennzeichnungspflicht und die Förderung
des Verkaufs besonders energiesparender Geräte. Die Etikettierung sollte den
Händlern erleichtert werden. Die Bezeichnung der Effizienzklassen mit Buchstaben
ist gut eingeführt, aber die Handhabung der Etiketten müsste vereinfacht und insbe-
sondere der Problematik der Kennzeichnung von Einbaugeräten Rechnung getragen
werden. Für die nicht ausgestellten Geräte erscheint die gesetzliche Vorgabe der
erforderlichen Angaben nach den Ergebnissen dieser Untersuchung ausreichend,
während die Bestimmung der Reihenfolge dieser Angaben den inhaltlichen und
verkaufstechnischen Erwägungen der Anbieter überlassen werden könnte.

Die Händler sollten regelmäßig an die Verordnung erinnert werden. Man sollte aber
nicht auf verstärkte Kontrollen, sondern die freiwillige Kooperation der Händler
setzen. Wichtiger erscheint, dass ihnen eine Unterstützung durch Informationen und
Argumentationshilfen angeboten wird. Diese Maßnahmen sollen dazu beitragen,
dass die Händler ihre Kunden besser beraten und infolge dessen mehr energiespa-
rende und gleichzeitig hochwertige Geräte verkaufen können. Als aktueller
Anknüpfungspunkt für eine solche Informationskampagne böte sich beispielsweise
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die von der EU in nächster Zeit zu erwartende Durchführungsrichtlinie zur Kenn-
zeichnung von Backöfen an.

Parallel dazu werden Motivierungskampagnen für die Verbraucher unter Nutzung
verschiedener Informationskanäle vorgeschlagen. Zur Vorbereitung sollte eine Ver-
braucherbefragung zum Kaufverhalten durchgeführt werden. Wegen hoher volks-
wirtschaftlicher Kosten wird dagegen von einer generellen Subvention von A-
Geräten eher abgeraten.

Die Hersteller kommen ihren Verpflichtungen im Wesentlichen nach. Empfohlen
werden jedoch – am besten europaweit abgestimmt – regelmäßige Messungen zur
Überprüfung der Energieeffizienz-Einstufung. Eine regelmäßige Anpassung der
Effizienzklassen an die technische Entwicklung wird für dringend notwendig
gehalten. Zusätzlich sollte eine Prämierung der ganz besonders sparsamen Geräte in
Betracht gezogen werden.
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1 Problemstellung, Zielsetzung und methodisches
Vorgehen

1.1 Problemstellung und Zielsetzung

Auf Grund der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung (EnVKV) vom 30.
Oktober 1997 (BGBl. I S. 2616) gelten für große elektrische Haushaltsgeräte seit
dem 1.1.1998 (Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Trockner) bzw. dem
1.6.1998 (Geschirrspüler) Kennzeichnungspflichten. Mit der Ersten Verordnung zur
Änderung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung vom 26. November
1999 (BGBl. I S. 2372), die auch eine Änderung des Beginns der Kennzeichnungs-
pflichten für Geschirrspüler enthält (ab 1.3.1999), gelten Kennzeichnungspflichten
seit dem 1.7.1999 auch für Haushaltslampen.

Mit der Verordnung ist der Handel verpflichtet, alle in Verkaufsräumen ausge-
stellten Geräte mit dem Energieetikett zu versehen und die technischen Daten in den
Verkaufsunterlagen tabellarisch aufzulisten. Die dafür nötigen Informationen müs-
sen vom Lieferanten zur Verfügung gestellt werden. Für Geräte, die angeboten
werden, ohne dass die Interessenten sie ausgestellt sehen (z. B. in Katalogen oder
im Internet), gelten abweichende Kennzeichnungsvorschriften.

Die Wirksamkeit der Verordnung ist direkt abhängig vom Befolgungsgrad der
Kennzeichnungspflicht. Vereinzelt durchgeführte Marktbeobachtungen durch den
ZVEI und Verbraucherzentralen einiger Bundesländer haben ergeben, dass ein
Großteil der ausgestellten Geräte gar nicht oder fehlerhaft etikettiert war. Zwar hatte
die Verordnung zu einer häufigeren Kennzeichnung der Geräte geführt, aber es
konnte keineswegs von einem ausreichenden Befolgungsgrad gesprochen werden.
Aktuellere veröffentlichte Zahlen oder repräsentative Aussagen zu den Ursachen
eines unzureichenden Befolgungsgrades im Handel lagen nicht vor. Ebenso war
offen, inwieweit und in welcher Form die Hersteller ihrer Informationspflicht
nachkommen.

Eine wesentliche Zielsetzung der Richtlinien der Europäischen Union zur Energie-
verbrauchskennzeichnung ist die Förderung der Entwicklung und des Verkaufs
sparsamer Haushaltsgeräte. Der Konsument soll über die Kennzeichnung den Ener-
giebedarf und weitere wichtige Kenndaten, wie z. B. Wasserbedarf der Geräte,
beurteilen und Vergleiche durchführen können. Eine erste Evaluierung des Ein-
flusses der Kennzeichnung hat ergeben, dass die über die Mitgliedsstaaten gemittel-
ten Verkaufszahlen energieeffizienter Geräte von 1992 bis 1999 deutlich gestiegen
sind, wobei ein Teil der Verbesserungen der Kennzeichnung zugesprochen wurde
(Bertoldi, 1999). Inwieweit auch in Deutschland angesichts des – verglichen mit



8

den meisten anderen europäischen Ländern – relativ späten Beginns der Kennzeich-
nungspflichten diese Steigerungsraten erreicht werden konnten, war zu prüfen.

Die wesentliche Zielsetzung der Untersuchung war es daher, zunächst den bisheri-
gen Befolgungsgrad der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung für Haus-
haltsgroßgeräte in Deutschland mittels einer empirischen Bestandsaufnahme zu
prüfen. Ausgehend von der umfassenden Bestandsaufnahme sowie der Analyse
möglicher Umsetzungsdefizite und ihrer Ursachen sollten auf dieser Grundlage
konkrete Vorschläge zur Verbesserung des Befolgungsgrades der Verordnung bei
den Herstellern und im Handel erarbeitet werden.

Als weitere Zielsetzung der Untersuchung war auch der Aspekt einer Erhöhung des
Anteils der verkauften Geräte in den sparsamsten Effizienzklassen zu berücksichti-
gen. Hier liefert der Verbraucher einen wichtigen Ansatzpunkt, indem man ver-
sucht, die Kaufentscheidung des Kunden stärker auf den Energieverbrauch zu len-
ken. Die Informationen darüber, wie sich die verkauften elektrischen Haushalts-
großgeräte auf die verschiedenen Energieeffizienzklassen aufteilen und welche
Änderungen sich seit Beginn der Kennzeichnungspflichten möglicherweise
ergaben, sind wiederum die entscheidende Voraussetzung für die Beurteilung des
Erfolgs der Maßnahmen im Sinne der dahinter stehenden energie- und umwelt-
politischen Zielsetzung, den Energieverbrauch in Haushalten weiter zu vermindern.

Die Erfahrungen anderer europäischer Länder bei der Umsetzung der EU-Richtli-
nie, insbesondere solcher, in denen bereits Evaluierungen oder größere Informati-
onskampagnen zur Verbreitung des Energie-Labels durchgeführt wurden (z. B.
Dänemark, Niederlande, Schweden), sollten dabei berücksichtigt werden. Auch von
der Konzeption von Kennzeichnungssystemen in außereuropäischen Ländern wur-
den wichtige Ansatzpunkte für Maßnahmen zur effektiveren Umsetzung der Ener-
gieverbrauchskennzeichnung in Deutschland erwartet.

1.2 Methodisches Vorgehen und Gliederung des Berichts

Kernpunkte der Untersuchung waren empirische Erhebungen zur Umsetzung der
Verordnung, Auswertungen empirischer Verkaufsdaten, Berechnungen der bewirk-
ten Energieeinsparungen und CO2-Minderungen sowie Recherchen in europäischen
und außereuropäischen Ländern zur Energieverbrauchskennzeichnung. Die ver-
wendeten Methoden sind maßgeblich für das Verständnis der Ergebnisse; sie wer-
den deshalb zu Beginn der jeweiligen Kapitel detailliert beschrieben. Im Folgenden
wird kurz auf die Struktur des Berichts eingegangen, welche den Untersuchungs-
gang und die einzelnen Arbeitsschritte widerspiegelt.
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Kapitel 2 des Berichts gibt zunächst einen Überblick über die Gesetzgebung zur
Energieverbrauchskennzeichnung elektrischer Haushaltsgroßgeräte auf der Ebene
der EU und in Deutschland. In einem weiteren Abschnitt werden Inhalt, Form und
Anbringung des Energieetiketts näher beschrieben, da dies eine wichtige Grundlage
sowohl für die Auswertung der Händlerbefragung als auch für die Konzeption von
Verbesserungsvorschlägen darstellt. Darüber hinaus wird ein Überblick über die
bisherigen Erfahrungen und Maßnahmen zur Umsetzung der Energiever-
brauchskennzeichnungsverordnung in Deutschland gegeben.

Die Ermittlung des bisherigen Standes der Umsetzung der Energieverbrauchskenn-
zeichnungsverordnung in Deutschland (Kapitel 3 und 4) stellt den zentralen
Bestandteil dieser Untersuchung dar. Sie erfolgte getrennt für die Hersteller und den
Handel. Die Handhabung der Kennzeichnung der ausgestellten Geräte im und durch
den Handel wurde durch eine Primärerhebung auf der Grundlage repräsentativer
Stichproben in allen relevanten Distributionskanälen für Elektrohaushaltsgeräte
ermittelt. Neben einem Interview mit den Händlern war die Evaluierung der
Warenpräsentation hinsichtlich des Energieetiketts der Kern dieser Erhebung. Die
Primärerhebung wurde Ende Oktober 2000 abgeschlossen. Die Befolgung der
EnVKV im Versandhandel wurde durch eine Auswertung der wichtigsten Katalog-
und Internet-Angebote überprüft. Für den Befolgungsgrad durch die Hersteller
wurden die Daten und Informationen des Handelspanels der GfK Marketing
Services GmbH & Co. KG ausgewertet, die für alle energielabelpflichtigen Waren-
gruppen vorliegen.

In Kapitel 5 wird dargestellt, wie sich die verkauften Elektrogroßgeräte auf die ver-
schiedenen Energieeffizienzklassen aufteilen und welche Änderungen hinsichtlich
der verkauften Geräteklassen seit Beginn der Kennzeichnungspflicht zu verzeichnen
sind. Hier geht es um die Akzeptanz beziehungsweise die tatsächliche Produktaus-
wahl der Verbraucher. Im Bericht sind Daten aus dem GfK-Handelspanel für die
Jahre 1995 bis einschließlich September 2000 herangezogen worden. Weiterhin
enthält Kapitel 5 eine erste Abschätzung der quantitativen Wirkungen der beobach-
teten Effizienzklassen-Verschiebungen auf den Energieverbrauch und die CO2-
Emissionen.

Kapitel 6 gibt einen Überblick über bisherige Erfahrungen zur Umsetzung der
Kennzeichnungsvorschriften in anderen Mitgliedsländern der Europäischen Union
und über interessante Ansätze in der Schweiz und im außereuropäischen Raum. Die
Untersuchung der Erfahrungen anderer Länder bildet eine wesentliche Grundlage
für die Entwicklung konkreter Maßnahmenvorschläge für Deutschland zur Verbes-
serung des Umsetzungsgrades. Methodisch konnte bei der Gewinnung von Informa-
tionen zu den Erfahrungen in anderen Ländern zum einen auf das – zumindest für
einige Länder – vielfältige Informationsmaterial im Internet zurückgegriffen
werden. Weiterhin konnten für diese Arbeiten die bestehenden Kontakte des ISI zu
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Partnern in allen EU-Ländern im Rahmen des ODYSSEE-Netzwerkes (www.
eu.fhg.de/EEI/index.html) sowie weitere internationale Kontakte genutzt werden.

Kapitel 7 schließlich enthält Maßnahmenvorschläge zur Verbesserung des Befol-
gungsgrades der Umsetzung der Kennzeichnungsverordnung und zur Förderung des
Verkaufs energiesparender Geräte.
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2 Übersicht über die Vorschriften zur Energie-
verbrauchskennzeichnung auf EU- und nationaler
Ebene

2.1 Europäische und nationale Gesetzgebung zur Energie-
verbrauchskennzeichnung

Die erste europäische Regelung zur Verbrauchskennzeichnung wurde vom Rat am
14. Mai 1979 mit der Richtlinie 79/530/EWG zur Unterrichtung über den Energie-
verbrauch durch Etiketten erlassen. Die Mitgliedsstaaten konnten vom Hersteller
von Haushaltsgeräten auf der Grundlage dieser Richtlinie eine Angabe über den
Energieverbrauch verlangen.

Die Umsetzung dieser Richtlinie erfolgte in der Bundesrepublik Deutschland durch
eine Vereinbarung des Bundesministers für Wirtschaft mit der deutschen Gesell-
schaft für Produktinformation. Zudem wurde eine Verpflichtungserklärung von
Herstellern und Händlern getroffen, die von den Herstellern größtenteils, von den
Händlern aber nur unzureichend eingehalten wurde. Es wurde ein freiwilliges
Informationssystem in Form von Etiketten und technischen Merkblättern eingeführt
(Müller-Kulmann, 1998).

Am 22. September 1992 wurde vom Rat der Europäischen Gemeinschaften die
Richtlinie 92/75/EWG über die Angabe des Verbrauchs an Energie und anderen
Ressourcen durch Haushaltsgeräte mittels einheitlichen Etiketten und Produkt-
informationen erlassen. Der Grund für den Erlass dieser Richtlinie war die Sicher-
stellung einer einheitlichen Verbrauchskennzeichnung im europäischen Binnen-
markt, denn einige Mitgliedstaaten hatten zu diesem Zeitpunkt bereits eigene
Regelungen über die Angabe des Energieverbrauchs von Haushaltsgeräten getrof-
fen. Die Mitgliedstaaten sind danach verpflichtet, die einheitliche Verbrauchskenn-
zeichnungsregelung in nationales Recht umzusetzen. Die mit der Verbrauchskenn-
zeichnung verfolgte energie- und umweltpolitische Zielsetzung lag vor allem darin,
die Wahl der Verbraucher durch eine verbesserte Verbraucherinformation auf die
Geräte zu lenken, die am wenigsten Energie verbrauchen. Dadurch erhalten auch
die Hersteller einen zusätzlichen Anreiz, noch effizientere Geräte zu entwickeln und
anzubieten und so einen dauerhaften Beitrag zur Energieeinsparung und zur CO2-
Minderung zu leisten. Zu diesem Zweck wurde ein einheitliches Etikett für sämt-
liche Geräte eines Typs eingeführt, das dem Käufer genormte Informationen über
den Energieverbrauch und den Verbrauch sonstiger Ressourcen durch das Gerät zur
Verfügung stellt. Diese Richtlinie umfasst nach Artikel 1 Abs. 1 folgende Arten von
Haushaltsgeräten:

•  Kühl- und Gefriergeräte sowie entsprechende Kombinationsgeräte,
•  Waschmaschinen, Wäschetrockner und Kombinationsgeräte,
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•  Geschirrspüler,
•  Backöfen,
•  Warmwasserbereiter und Warmwasserspeichergeräte,
•  Lichtquellen,
•  Klimageräte.

Auf der Grundlage der Richtlinie 92/75/EWG wurden von der Europäischen Kom-
mission in den Durchführungsrichtlinien Einzelheiten zu dem entsprechenden
Gerätetyp und der damit verbundenen Kennzeichnungspflicht festgelegt. Bis 1999
wurden Durchführungsrichtlinien für folgende netzbetriebene elektrische Haus-
haltsgeräte erlassen (siehe auch Tabelle 2.1-1): Haushaltskühl- und Gefriergeräte
sowie entsprechende Kombinationsgeräte (Richtlinie 94/2/EG), Haushaltswaschma-
schinen (Richtlinie 95/12/EG), Haushaltswäschetrockner (Richtlinie 95/13/EG),
kombinierte Haushalts-Wasch-Trockenautomaten (Richtlinie 96/60/EG), Geschirr-
spüler (Richtlinie 97/17/EG, Richtlinie 99/9/EG als Änderung zur Richtlinie
97/17/EG) und Haushaltslampen (Richtlinie 98/11/EG). Weitere EU-Richtlinien zur
Kennzeichnung von Backöfen und Warmwassergeräten sind in Planung (voraus-
sichtlich für 2001).

Ergänzend dazu wurde vom Europäischen Parlament und des Rates am 3. Septem-
ber 1996 eine weitere Richtlinie RL 96/57/EG  über Anforderungen im Hinblick auf
die Energieeffizienz von elektrischen Haushaltskühl- und –gefriergeräten erlassen.
Diese besagt, dass nur solche Kühl- und Gefriergeräte in den Verkehr gebracht
werden dürfen, deren Energieverbrauch dem maximal zulässigen Wert entspricht
oder darunter liegt. Als Beleg dafür, dass diese Höchstwerte unterschritten werden,
müssen die Geräte mit einer sogenannten CE-Kennzeichnung versehen werden.
Außerdem muss dem Gerät eine EG-Konformitätserklärung beigefügt werden, aus
der hervorgeht, dass das betreffende Gerät die Anforderungen der europäischen
Richtlinie RL 96/57/EG erfüllt. Die Hersteller von Kühlgeräten sind dafür verant-
wortlich, dass jedes in Verkehr gebrachte Gerät den zulässigen Energieverbrauchs-
wert nicht überschreitet. Mit dieser Richtlinie dürfen seit September 1999 Geräte
der schlechteren Energieeffizienzklassen (bei Kühlgeräten die Klassen D bis G und
bei Gefriertruhen die Klassen E bis G; vgl. Schiellerup u. a., 1999) nicht mehr in
Verkehr gebracht werden.
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Tabelle 2.1-1: Übersicht über die von der Europäischen Union erlassenen
Durchführungsrichtlinien zur Energieetikettierung elektrischer
Haushaltsgeräte

Geräteart

Beginn der
Kennzeich-
nungsver-
pflichtung

Etiketten Datenblätter
Nicht

ausgestellte
Geräte

Klassenein-
teilung

Elektrische Haushaltskühl-
und –gefriergeräte sowie
entsprechende
Kombinationsgeräte

1.1.1998 Anhang I
der

RL 94/2/EG

Anhang II u.
IV der

RL 94/2/EG

Anhang III
der

RL 94/2/EG

Anhang V
der

RL 94/2/EG

Elektrische Haushaltswasch-
maschinen, ausgenommen:
- Geräte ohne Schleudervor-

richtung
- Geräte mit getrennten

Wasch- u.
Schleuderbehältern

1.1.1998 Anhang I
der
RL

95/12/EG

Anhang II
der
RL

95/12/EG

Anhang III
der
RL

95/12/EG

Anhang IV
der
RL

95/12/EG

Elektrische Haushalts-
wäschetrockner

1.1.1998 Anhang I
der
RL

95/13/EG

Anhang II
der
RL

95/13/EG

Anhang III
der
RL

95/13/EG

Anhang IV
der
RL

95/13/EG
Elektrische kombinierte
Haushalts-Wasch-
Trockenautomaten

1.1.1998 Anhang I
der
RL

96/60/EG 
1)

Anhang II
der
RL

96/60/EG

Anhang III
der
RL

96/60/EG

Anhang IV
der
RL

96/60/EG

Elektrische Haushalts-
geschirrspüler

1.3.1999 Anhang I
der
RL

97/17/EG

Anhang II
der
RL

97/17/EG

Anhang III
der
RL

97/17/EG

Anhang IV
der
RL

97/17/EG

Haushaltslampen
2) 1.7.1999 Anhang I

der RL
99/11/EG

Anhang II
der RL

99/11/EG

Anhang III
der RL

99/11/EG

Anhang IV
der RL

99/11/EG
1) Im Text des Etiketts ist die unter dem Wort „Energieverbrauch“ (Randnummer V) stehende

Erläuterung „(für Waschen und Trocknen der vollen Waschkapazität)“ durch die Erläuterung „(Zum
Waschen und Trocknen der vollen Waschkapazität bei 60° C)“ zu ersetzen.

2) Mit Netzspannung betriebene Haushaltslampen (Glühlampen u. Leuchtstofflampen mit integrier-
tem Vorschaltgerät) und Haushaltsleuchtstofflampen, einschl. ein- und zweiseitig gesockelte Lam-
pen und Lampen ohne integriertes Vorschaltgerät (wenn das Geräte vom Endverbraucher demon-
tiert werden kann, ist  „Lampe“ im Sinne der EnVKV die eigentliche Lichtquelle), ausgenommen:
•  Lampen mit einem Lichtstrom von über 6500 Lumen
•  Lampen mit einer Leistungsaufnahme von unter 4 Watt
•  Reflektorlampen
•  Lampen, die nicht in erster Linie für die Erzeugung sichtbaren Lichts (im Wellenbereich

zwischen 400 und 800 nm) vermarktet werden
•  Lampen, die als Teil eines Gerätes vermarktet werden, dessen Hauptzweck nicht die Erzeu-

gung von Licht ist, es sei denn, die Lampe wird (z. B. als Ersatzteil) getrennt angeboten oder
ausgestellt

•  Die von der Kennzeichnungspflicht ausgenommenen Lampen können mit einem Etikett und
einem Datenblatt versehen werden, wenn harmonisierte Messnormen gemäß Ziffer 3 Abs. 1
der Anlage 1 verabschiedet und veröffentlicht worden sind.

Quellen: Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung vom 30. Oktober 1997
(BGBl. I S. 2016) und Erste Verordnung zur Änderung der EnVKV vom
26. November 1999 (BGBl. I S. 2372)
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Mit dem Energieverbrauchskennzeichnungsgesetz (EnVKG) vom 1. Juli 1997
(BGBl. I S. 1632) wurde in Deutschland die rechtliche Grundlage für die Umset-
zung der Richtlinien 92/75/EWG und 96/57/EG geschaffen. Mit der vom Bundes-
ministerium für Wirtschaft am 30. Oktober 1997 erlassenen Energieverbrauchs-
kennzeichnungsverordnung (EnVKV) (BGBl. I S. 2616) wurden die Richtlinie
92/75/EWG und die Durchführungsrichtlinien für Haushaltskühl- und –gefrier-
geräte, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten,  Wäschetrockner und Haus-
haltsgeschirrspüler in deutsches Recht umgesetzt. Die Umsetzung der Durchfüh-
rungsrichtlinie für Haushaltslampen sowie eine Änderung des Beginns der Kenn-
zeichnungspflicht für Haushaltsgeschirrspüler erfolgte in Deutschland mit der
Ersten Verordnung zur Änderung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung
vom 26. November 1999 (BGBl I S. 2372). Eine zusammenfassende Übersicht über
die deutsche Gesetzgebung zur Umsetzung der europäischen Direktiven zur Ener-
gieverbrauchskennzeichnung sowie der – eng damit verbundenen – Direktive zu
Mindesteffizienzanforderungen von Haushaltskühl- und –gefriergeräten gibt Ta-
belle 2.1-2.

Tabelle 2.1-2: Übersicht über die deutsche Gesetzgebung zur Kennzeichnung des
Energieverbrauchs und zur Festsetzung von Energieverbrauchs-
höchstwerten elektrischer Haushaltsgeräte

Deutsche Gesetzgebung
Beginn der
Kennzeich-
nungspflicht

Beschreibung Europäische Direktiven

Energieverbrauchskenn-
zeichnungsgesetz vom 1.
Juli 1997

•  Angabe des Verbrauchs an
Energie und anderen Ressour-
cen durch Haushaltsgeräte
und verpflichtende Mindest-
effizienzanforderung für Haus-
haltskühl- und –gefriergeräte

Rahmenrichtlinie
92/75/EWG, 22. Sept.
1992
Richtlinie 96/57/EG des
Europäischen Parla-
ments und des Rates
vom 3. Sept. 1996

Energieverbrauchskenn-
zeichnungsverordnung
vom 30. Oktober 1997
und
Erste Verordnung zur
Änderung der Energiever-
brauchskennzeichnungs-
verordnung vom 26.11.99

1. Januar
1998

1. März
1999

1. Juli 1999

•  Energieetikettierung von Haus-
haltskühl- und -gefriergeräten
und entsprechenden Kombina-
tionsgeräten

•  Energieetikettierung von Haus-
haltswaschmaschinen

•  Energieetikettierung von Haus-
haltswäschetrocknern

•  Energieetikettierung von kom-
binierten Wasch-Trockenauto-
maten

•  Energieetikettierung von Haus-
haltsgeschirrspülern

•  Kennzeichnungspflicht für
Haushaltslampen

Durchführungsrichtlinie
94/2/EG, 21. Jan. 1994

Durchführungsrichtlinie
95/12/EG, 23. Mai 1995
Durchführungsrichtlinie
95/13/EG, 23. Mai 1995
Durchführungsrichtlinie
96/60/EG, 19. Sept.
1996

Durchführungsrichtlinien
97/17/EG, 16. April 1997
und 1999/9/EG, 26.
Februar 1999
Durchführungsrichtlinie
98/11/EG, 27. Jan. 1998



15

Somit gelten für große elektrische Haushaltsgeräte seit dem 1.1.1998 (Kühl- und
Gefriergeräte, Waschmaschinen, Trockner) bzw. dem 1.3.1999 (Geschirrspüler)
Kennzeichnungspflichten. Bei Angeboten in Versandhandelskatalogen und durch
moderne Medien muss spätestens ab dem 1.7.1998 bzw. dem 1.12.1998 entspre-
chend gekennzeichnet werden. Seit dem 1.7.1999 gelten Kennzeichnungspflichten
auch für Haushaltslampen.

Auf der Grundlage des § 1 Abs. 1 Nr. 1 des Energiekennzeichnungsgesetzes vom
1. Juli 1997 (BGBI. I S 1632) wurden in der Energieverbrauchskennzeichnungsver-
ordnung vom 30. Oktober 1997 (BGBl I S. 2616) in Verbindung mit der Ersten
Verordnung zur Änderung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung vom
26. November 1999 (BGBl. I S. 2372) folgende wesentliche Elemente festgesetzt
(vgl. auch Anhang 1 sowie die ausführlichen Erläuterungen zu den einzelnen
Bestimmungen in Müller-Kulmann, 1998):

•  Anwendungsbereich (§ 1 EnVKV)
Die Verordnung gilt für folgende Arten von Haushaltsgeräten: Elektrische
Haushaltskühl- und –gefriergeräte sowie entsprechende Kombinationsgeräte,
elektrische Haushaltswaschmaschinen, elektrische Haushaltswäschetrockner,
elektrische kombinierte Haushalts-Wasch-Trockenautomaten, elektrische Haus-
haltsgeschirrspüler, mit Netzspannung betriebene Haushaltslampen.

•  Kennzeichnungspflicht (§ 3 EnVKV)
Die Haushaltsgeräte, die zum Kauf, zur Miete oder zur ähnlichen Gebrauchs-
überlassung angeboten oder ausgestellt werden, müssen mit Angaben über den
Verbrauch an Energie und anderen wichtigen Ressourcen gekennzeichnet wer-
den. Eine Verpflichtung zur Kennzeichnung besteht nicht bei Gerätemodellen,
deren Herstellung vor dem Zeitpunkt eingestellt worden ist, von dem an die
Kennzeichnung vorgenommen werden muss. Die Lieferanten sind für die Rich-
tigkeit der von ihnen gemachten Angaben verantwortlich.

•  Etiketten, Datenblätter (§ 4 EnVKV)
Der Lieferant (in der Regel der Hersteller) muss dem Händler die Etiketten und
Datenblätter unentgeltlich zur Verfügung stellen. Der Händler (d. h. derjenige,
der die Geräte dem Endverbraucher anbietet oder ausstellt) hat die ausgestellten
Geräte außen an der Vorder- oder Oberseite mit den Etiketten deutlich sichtbar
und nicht verdeckt zu versehen. Die Datenblätter sind für den Endverbraucher
bereitzuhalten und sind in alle Produktbroschüren aufzunehmen, in denen das
Gerätemodell aufgeführt wird. Die Lieferanten können ihr eigenes Verfahren für
die Lieferung der erforderlichen Etiketten wählen (wie eine getrennte Ausliefe-
rung von Grundetikett und Datenstreifen).

•  Nicht ausgestellte Geräte (§ 5 EnVKV)
Werden Haushaltsgeräte über den Versandhandel, in Katalogen oder auf einem
anderen Weg angeboten, bei dem Interessenten die Geräte vor dem Erwerb nicht
ausgestellt sehen können, muss der Händler sicherstellen, dass der Interessent
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vor Vertragsabschluss die auf dem Energieetikett gemachten Angaben erlangt.
Diese Regelung gilt nicht für reine Werbung ohne Angebotscharakter, beispiels-
weise in Form von Zeitungsanzeigen ohne vorgesehene Bestellmöglichkeit
(Müller-Kulmann, 1998).

•  Technische Dokumentation (§ 6 EnVKV)
Der Lieferant hat für das einzelne Gerätemodell eine technische Dokumentation
zu erstellen, anhand derer die Richtigkeit der auf dem Etikett und im Datenblatt
gemachten Angaben überprüft werden kann.

•  Befugnisse der zuständigen Behörden (§ 8 EnVKV)
Die zuständigen Behörden können untersagen, dass Gerätemodelle oder
einzelne Haushaltsgeräte angeboten oder ausgestellt werden, wenn entgegen den
Vorschriften der EnVKV Angaben nicht oder nicht vollständig gemacht werden
oder unrichtig sind. Darüber, wer die „zuständigen Behörden“ sind, ist bundes-
rechtlich keine Bestimmung getroffen worden. Deshalb haben die Länder nach
Art. 83, 84 GG festzulegen, welche Behörden für die Ausführung des EnVKG
und der auf seiner Grundlage ergangenen Rechtsvorschriften zuständig sind
sowie die Verwaltungsverfahren zu regeln (Müller-Kulmann, 1998).

•  Ordnungswidrigkeiten (§ 9 EnVKV)
Ordnungswidrig handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig kein Etikett oder
Datenblatt zur Verfügung stellt, ein Haushaltsgerät nicht, nicht richtig oder nicht
rechtzeitig mit einem Etikett versieht oder ein Datenblatt nicht bereithält oder
nicht sicherstellt, dass die erforderlichen Angaben zur Kenntnis gelangen. Da im
EnVKG kein besonderer Betrag für die Höhe der Geldbuße festgelegt ist, gilt
grundsätzlich der gesetzliche Höchstrahmen von 2 000 DM bei vorsätzlichem
bzw. 1 000 DM bei fahrlässigem Verstoß. Für die Verfolgung der Ordnungs-
widrigkeiten sind grundsätzlich die in § 8 genannten „zuständigen Behörden“
zuständig. Gibt es in einem Bundesland weder eine spezielle noch eine generelle
landesrechtliche Zuständigkeitsregelung, dann ist für die notwendigen Maßnah-
men die fachlich zuständige oberste Landesbehörde sachlich zuständig (Müller-
Kulmann, 1998).

Bis Anfang 2001 hatte nur in wenigen Bundesländern die fachlich jeweils zustän-
dige oberste Landesbehörde eine spezielle, für den Vollzug der EnVKV zuständige
Behörde bestimmt (vgl. Tabelle 2.1-3). Die fachlich für die Energieverbrauchs-
kennzeichnungsverordnung zuständige oberste Landesbehörde ist in den meisten
Bundesländern das jeweilige Wirtschafts- oder Umweltministerium. Eine auf Bun-
desländerebene durchgeführte telefonische Umfrage bei den jeweiligen Fachabtei-
lungen ergab, dass in den meisten Bundesländern eine Festlegung der für den Voll-
zug der EnVKV zuständigen Behörde bisher nicht erfolgt ist. In einigen Fällen liegt
die Zuständigkeit bei der Gewerbeaufsicht oder der Arbeitsschutzbehörde. Zustän-
dig sind aber auch entweder das Regierungspräsidium, Bezirksämter, Landrat oder
Magistrat sowie Kommunen.
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Tabelle 2.1-3: Übersicht über Zuständigkeiten für die Energieverbrauchskenn-
zeichnungsverordnung (EnVKV) auf der Ebene der Bundesländer

Bundesland Fachlich zuständige oberste
Landesbehörde

Für den Vollzug der EnVKV
zuständige Behörde

Baden-Württemberg Wirtschaftsministerium bisher keine Behörde
bestimmt

Bayern Bayerisches Staatsministerium für
Wirtschaft, Verkehr und Technolo-
gie

Gewerbeaufsicht

Berlin Senatsverwaltung für Wirtschaft und
Technologie

Arbeitsschutzbehörde
(Landesamt)

Brandenburg ist zur Zeit offen –

Bremen Senator für Bau und Umwelt keine Behörde bestimmt

Hamburg Wirtschaftsbehörde Bezirksämter

Hessen Ministerium für Umwelt, Landwirt-
schaft und Forsten

Landrat, Magistrat

Mecklenburg-
Vorpommern

ist zur Zeit offen Gewerbeaufsicht

Niedersachsen Umweltministerium Kommunen

Nordrhein-Westfalen Ministerium für Wirtschaft und
Mittelstand, Energie und Verkehr

keine Behörde bestimmt

Rheinland-Pfalz Ministerium für Wirtschaft, Verkehr,
Landwirtschaft und Weinbau

keine Behörde bestimmt

Saarland Ministerium für Umwelt keine Behörde bestimmt

Sachsen Sächsisches Staatsministerium für
Wirtschaft und Arbeit

Regierungspräsidien

Sachsen-Anhalt Ministerium für Wirtschaft und
Technologie

keine Behörde bestimmt

Schleswig-Holstein ist zur Zeit offen –

Thüringen Ministerium für Wirtschaft, Arbeit
und Infrastruktur

noch keine Behörde bestimmt

Quellen: zuständige Ministerien der Bundesländer; Stand: Januar 2001

2.2 Das Energieetikett

Das Energieetikett, auch als Energielabel bezeichnet, setzt sich aus dem hersteller-
neutralen farbigen Grundetikett und dem darauf geklebten gerätespezifischen
Datenstreifen zusammen. Größe, Form und Farbgestaltung sowie die darauf zu
machenden Angaben sind von der Europäischen Union gesetzlich vorgeschrieben.
Das Etikett enthält in übersichtlicher Kurzform wichtige energie- und umweltrele-
vante Daten. Neben der Angabe von Strom- und ggf. Wasserverbrauch lassen sich
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Eigenschaften des entsprechenden Gerätemodells entnehmen, wie zum Beispiel
Fassungsvermögen, Nutzinhalt, Waschwirkung oder Geräuschemissionen.

Das Etikett konnte für sämtliche Gerätearten auf Grund der unterschiedlichen Nut-
zungen nicht ganz einheitlich gestaltet werden. Ein gemeinsames Merkmal ist
jedoch die Einteilung der Geräte in sieben Energieeffizienzklassen von „A“ bis „G“,
die EU-weit einheitlich festgelegt sind. A (im Etikett grün) steht für niedrigen
Energieverbrauch bzw. für hohe Wirkung, z. B. eine hohe Wasch- und Schleuder-
wirkung bei Waschmaschinen, und G (im Etikett rot) für einen hohen Energie-
verbrauch und niedrige Wasch- und Schleuderwirkung. D stellt immer den mittleren
Wert dar. Grundlage für die Einteilung ist der marktdurchschnittliche Energie-
verbrauch, ergänzt durch Eigenschaften des Gerätes. So wird beispielsweise bei
Kühl- und Gefriergeräten neben dem Stromverbrauch noch der Nutzinhalt und der
Temperaturbereich der einzelnen Fächer berücksichtigt. Die A-Gruppe umfasst aus-
schließlich Geräte mit niedrigem Energieverbrauch. Bei Kühl- und Gefriergeräten
beträgt der Stromverbrauch weniger als 55 % des marktüblichen Durchschnitts.
Eine Übersicht über die Etiketten für die verschiedenen Gerätearten gibt Abbildung
2.2-1.

Die Kriterien für die Einstufung in die einzelnen Energieeffizienzklassen wurden
europaweit einheitlich festgelegt und beruhen auf Studien und Markterhebungen,
die das Marktangebot zum Zeitpunkt des Erlasses der Durchführungsrichtlinien
widerspiegeln sollten. Da diese Erhebungen zeitaufwendig sind, dürfte faktisch eher
das Marktangebot ein bis zwei Jahre vor dem Erlass der Durchführungsrichtlinien
bestimmend sein (Müller-Kulmann, 1998). In jedem Fall beruht insbesondere bei
Kühl- und Gefriergeräten, für die die Durchführungsrichtlinie bereits 1994 erlassen
wurde, die Klasseneinteilung auf einem schon weit zurückliegenden technischen
Stand. In abgeschwächter Form gilt dies auch für die übrigen Gerätearten. Dies hat
unter anderem zur Folge, dass immer mehr Geräte in die A-Gruppe eingestuft wer-
den, die damit eine große Schwankungsbreite aufweist und besonders effiziente
Geräte aus dem Energieetikett allein nicht mehr ohne Weiteres zu erkennen sind.
Bei Kühl- und Gefriergeräten kommt hinzu, dass durch die ergänzend erlassene
Richtlinie 96/57/EG zu Mindesteffizienzanforderungen Geräte in den „schlechten“
Effizienzklassen praktisch vom Markt verschwunden sind. Innerhalb der Kommis-
sion der Europäischen Gemeinschaften haben auch schon seit längerem die Vorbe-
reitungen für eine Anpassung der Klasseneinteilung und Modifikationen des Ener-
gieetiketts begonnen, zunächst für Kühl- und Gefriergeräte. Hier sind voraussicht-
lich noch in 2001 Änderungen zu erwarten. Anpassungen für weitere Geräte
(Waschmaschinen, Trockner) sollen folgen (Scholz, 2001).
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Abbildung 2.2-1: Übersicht über die Energieetiketten für die verschiedenen elektrischen Haushaltsgroßgeräte

Hoher Energieverbrauch

Niedriger Energieverbrauch

Hersteller

Modell

Energieverbrauch kWh/Programm
(ausgehend von den Ergebnissen der
Normprüfung für das vom Hersteller festgelegte
Standardprogramm, bei Kaltwasserbefüllung)

Der tatsächliche Energieverbrauch hängt
von der Art der Nutzung des Gerätes ab.

Reinigungswirkung
A: besser              G: schlechter

Trockenwirkung
A: besser              G: schlechter

Standardbefüllung
Wasserverbrauch       l/Programm

Geräusch
(dB(A) re 1 pW)

Ein Datenblatt mit weiteren Geräteangaben
ist in den Prospekten enthalten.

Norm EN 50242
Richtlinie 97/17/EG Geschirrspüleretikett

Logo
ABC
123

X.YZ

A B C D E F G

A B C D E F G

YZ
YX

XY

Geschirrspüler

Hoher Verbrauch

Niedriger Verbrauch

Hersteller
Modell

Energieverbrauch kWh/Jahr
(Auf der Grundlage von Ergebnissen
der Normprüfung über 24h)

Der tatsächliche Verbrauch hängt
von der Nutzung und vom Standort
des Gerätes ab.

Geräusch
dB(A) re 1 pW

Ein Datenblatt mit weiteren Geräteangaben
ist in den Prospekten enthalten.

Norm EN 153, AusgabeMai 1990
Kühlgeräte-Richtlinie 94/2/EG

Logo
ABC
123

XYZ

xz

Nutzinhalt Kühlteil I
Nutzinhalt Gefrierteil I

xyz
xyz

� ���

Hoher Energieverbrauch

Niedriger Energieverbrauch

Hersteller

Modell

Energieverbrauch
kWh/Trockenprogramm
(ausgehend von den Ergebnissen der Normprüfung
für das Programm “Baumwolle, schranktrocken”)

Der tatsächliche Energieverbrauch hängt
von der Art der Nutzung des Gerätes ab.

Ablufttrockner -
Kondensationstrockner -

Füllmenge (Baumwolle) kg

Geräusch
(dB(A) re 1 pW)

Ein Datenblatt mit weiteren Geräteangaben
ist in den Prospekten enthalten.

Norm EN 61121
Richtlinie 95/13/EG Wäschetrockneretikett

Logo
ABC
123

X.YZ

Trockner

xyz

X.Y

Hoher Energieverbrauch

Niedriger Energieverbrauch

Hersteller

Modell

Energieverbrauch               kWh
(für Waschen und Trocknen
der vollen Waschkapazität bei 60°C)

Waschvorgang (allein)        kWh

Der tatsächliche Energieverbrauch hängt
von der Art der Nutzung des Gerätes ab.

Waschwirkung
A: besser           G: schlechter

Schleuderdrehzahl (U/min)

Füllmenge                   Waschen
(Baumwolle) kg             Trocknen

Geräusch Waschen
(dB(A) re 1 pW) Schleudern

Trocknen

Ein Datenblatt mit weiteren Geräteangaben
ist in den Prospekten enthalten.

Norm EN 50229
Richtlinie 96/60/EG Wasch-Trockenautomatenetikett

Logo
ABC
123

X.YZ

A B C D E F G

       1100

y.z
y.z

Wasch-Trockenautomat

xyz
xyz
xyz

X.YZ

Wasserverbrauch (total)  l yx

Hoher Energieverbrauch

Niedriger Energieverbrauch

Hersteller

Modell

Energieverbrauch
kWh/Waschprogramm
(ausgehend von den Ergebnissen der Normprüfung für
das Programm “Baumwolle, 60°C”)

Der tatsächliche Energieverbrauch hängt
von der Art der Nutzung des Gerätes ab.

Waschwirkung
A: besser              G: schlechter

Schleuderwirkung
A: besser              G: schlechter

Schleuderdrehzahl  (U/min)

Füllmenge (Baumwolle)  kg
Wasserverbrauch       l

Geräusch Waschen
(dB(A) re 1 pW) Schleudern

Ein Datenblatt mit weiteren Geräteangaben
ist in den Prospekten enthalten.

Norm EN 60456
Richtlinie 95/12/EG Waschmaschinenetikett

Logo
ABC
123

X.YZ

A B C D E F G

A B C D E F G

         1100

y.z
yx

Waschmaschine

y.z
yx
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Das herstellerneutrale farbige Grundetikett wird für die jeweiligen Gerätearten EU-
weit einheitlich hergestellt. Dieses Grundetikett gibt es insgesamt in 12 unter-
schiedlichen Sprachen. In den meisten Ländern muss es bei einer von den Liefe-
ranten dazu bestimmten Stelle vom Händler angefordert werden und wird ihm dann
unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Dass das Grundetikett im Regelfall getrennt
vom Datenstreifen verteilt wird, hat im Wesentlichen praktische und Kostengründe.
Zum einen müssten sonst auf Grund des Im- und Exports jedem Gerät mehrere
Grundetiketten in verschiedenen Sprachen beigelegt werden. Zum anderen wird nur
ein geringer Prozentsatz der Geräte ausgestellt, und nur diese Geräte müssen voll-
ständig mit Grundetikett und Datenstreifen versehen werden (ZVEI, 2000).

Der gerätespezifische Datenstreifen ist der Aufkleber, der jedem an Händler ausge-
lieferten Gerät vom Hersteller beigelegt werden muss. Er enthält konkrete Pro-
duktinformationen, die nach einheitlichen Kriterien ermittelt bzw. aufbereitet wer-
den. Neben dem Namen oder Warenzeichen des Herstellers und des Gerätemodells
sind alle spezifischen Verbrauchs- und sonstige Gerätewerte enthalten, die durch
das Grundetikett vorgegeben sind.

Das Datenblatt umfasst die Zusammenstellung von Angaben über ein bestimmtes
Gerätemodell und zwar gehen diese Informationen über die im Datenstreifen ent-
haltenen hinaus. Dies sind beispielsweise Angaben zur Bewertung der Gerätewerte,
zusätzliche Angaben zu bestimmten Umweltbeeinflussungen, die durch die Benut-
zung der Geräte entstehen sowie Hinweise zum richtigen Gebrauch des Gerätes. Die
EU-Richtlinien schreiben dabei vor, welche Angaben das Datenblatt mindestens
enthalten muss und in welcher Reihenfolge diese anzuführen sind. Die Gestaltung
des Datenblattes ist nicht besonders geregelt und dem Hersteller somit frei überlas-
sen.

In Deutschland übernimmt der Zentralverband der Elektrotechnik- und Elektro-
industrie (ZVEI) die Organisation der Versorgung des Handels mit den Grund-
etiketten. Mit der konkreten Durchführung des Versands hat der ZVEI eine Agentur
beauftragt (ZVEI, 2000). Die Händler müssen die Grundetiketten bei Bedarf bei der
Agentur anfordern und bekommen dann Pakete mit 150 Stück Grundetiketten,
sortiert und gestückelt nach den verschiedenen Gerätearten, kostenlos zugeschickt.
Bei Firmen mit Großverkaufsflächen bzw. bei großen Handelsketten macht die
Zentrale Großbestellungen und organisiert dann die Verteilung der Etiketten an die
einzelnen Verkaufsstellen. Nur der gerätespezifische Datenstreifen wird allen
Geräten beigelegt. Die Wahl dieses Verfahrens, d. h. einer getrennten Lieferung von
Datenstreifen und Grundetikett (vgl. § 4, Abs. 3 der EnVKV), erfolgte aus Praktika-
bilitäts- und Kostengründen. Denn da nur die ausgestellten Geräte mit Grundetikett
und Datenstreifen zu versehen sind und von den jährlich 10-12 Millionen verkauf-
ten elektrischen Haushaltsgroßgeräten nur etwa 2 % ausgestellt werden, erschien
dieses Verfahren – bei Kosten für das Label zwischen 9 und 15 Pf pro Stück –
sinnvoll (ZVEI, 2000).
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Durchschnittlich bekommt der ZVEI monatlich 300 bis 400 Anfragen nach Grund-
etiketten. Bei insgesamt 30 000 Verkaufsstellen in Deutschland ist dies eine sehr
geringe Nachfragezahl. Eigentlich müsste nach Schätzung des ZVEI (2000) jeder
Händler mindestens zwei Mal im Jahr neue Etiketten bestellen, da ungefähr in
diesem Zeitrahmen die Ausstellungsstücke gewechselt werden.

2.3 Bisher vorliegende Erfahrungen mit der EnVKV in
Deutschland

Im folgenden Abschnitt werden beispielhaft einige bisherigen Erfahrungen mit der
Umsetzung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung in Deutschland
beschrieben.

Aktivitäten auf der Ebene der Bundesländer und Kommunen

In Hamburg sind, wie vorab erwähnt, die Bezirksämter für den Vollzug der EnVKV
zuständig (vgl. Tabelle 2.1-3). Die Wirtschafts- und Ordnungsdienststellen der
Bezirksämter überprüfen von Zeit zu Zeit, ob der Handel der Kennzeichnungs-
pflicht tatsächlich nachkommt. So wurden beispielsweise Anfang Juni 1999 im
Hinblick auf den „Tag der Umwelt“ 102 Geschäfte überprüft. Von 5 384 unter-
suchten Geräten waren 4 418 vollständig und richtig gekennzeichnet. Dies ent-
spricht einer Kennzeichnungsquote von 82 % (Pressemeldung Hamburg, 1999).

In Baden-Württemberg führte die Verbraucherzentrale drei Monate nach Beginn der
Kennzeichnungspflicht Stichproben zur Befolgung der Energieverbrauchskenn-
zeichnungsverordnung für Kühl- und Gefriergeräte in Stuttgart, Freiburg und Ulm
durch (Verbraucherzentrale Baden-Württemberg, 2000). Insgesamt wurden mehr
als 1 100 Geräte überprüft. Korrekt gekennzeichnet waren davon etwa 60 % der
Kühl- und Gefriergeräte. Rund 30 % waren unvollständig gekennzeichnet, ein
Zehntel gar nicht. Dabei gab es auffallende Unterschiede zwischen den drei unter-
suchten Städten. Während in Freiburg 85 % der Geräte korrekt gekennzeichnet
waren, lag der Anteil in Ulm nur bei 46 %. Stuttgart befand sich mit 61 % korrekt
gekennzeichneter Geräte im Mittelfeld. Auch zwischen den einzelnen Händlern gab
es große Unterschiede. Einige Händler kennzeichneten durchweg gut, bei anderen
fanden sich fast nur nicht gekennzeichnete Geräte. Auch wurden teilweise ältere
Geräte der Effizienzklassen F oder G zu besonders günstigen Preisen angeboten.

Die Verbraucher-Zentrale Nordrhein-Westfalen führte im Zeitraum Juli bis Septem-
ber 1998, d. h. direkt nach Ablauf der gesetzlichen Übergangsfrist von sechs
Monaten, eine umfangreiche Marktbegehung durch, um zu untersuchen, inwieweit
der Handel seiner Kennzeichnungspflicht nachkommt (Verbraucher Zentrale NRW,
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1998a). Es wurden 232 Geschäfte in 31 Städten des Landes aufgesucht und dabei
16 200 Geräte (Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Wasch-Trockenauto-
maten, Trockner) untersucht und dabei vier Vertriebswege unterschieden: Kauf-
haus, Fachmarkt, Facheinzelhandel, Sonstige (z. B. Möbelgeschäfte oder Küchen-
anbieter). Ergebnis dieser Marktbeobachtung war, dass 45 % der Geräte richtig,
22 % fehlerhaft und 33 % gar nicht gekennzeichnet waren. (Verbraucher-Zentrale
NRW, 1998a). Im Vergleich zu einer früheren Marktbeobachtung im Februar 1997,
d. h. knapp ein Jahr vor der gesetzlichen Einführung der Kennzeichnungspflicht in
Deutschland, waren diese Ergebnisse schon eine deutliche Verbesserung. Im
Februar 1997 wurden etwa 25 000 Geräte in 344 Fachgeschäften und Kaufhäusern
in Nordrhein-Westfalen überprüft. Damals waren nur 12 % der Geräte vollständig
und richtig etikettiert, 13 % fehlerhaft und 75 % gar nicht (Verbraucher Zentrale
NRW, 1998b).

Eine konkrete Maßnahme zur Unterstützung der Energieverbrauchskennzeichnung
elektrischer Haushaltsgroßgeräte wurde von der Energieagentur Nordrhein-
Westfalen durchgeführt. Im Rahmen der im REN Impuls-Programm organisierten
Weiterbildungsinitiative RAVEL NRW zur rationellen Verwendung von elektri-
scher Energie wurden spezielle Verkäuferschulungen angeboten. Die Kurse mit
dem Titel „Energiespartechnik erfolgreich verkaufen – Kompetent antworten auf
Energiefragen“ wurden dem Elektrohandel inklusive Teilnehmerunterlagen für die
Mitarbeiterschulung unentgeltlich zur Verfügung gestellt (Gruber/Böde, 2000). Zu
dem Konzept gehörte dabei unter anderem auch eine „Energiekosten-Drehscheibe“,
an der sich die mittleren jährlichen Stromkosten von Kühl- und Gefriergeräten und
die Strom- und Wasserkosten von Waschmaschinen, Wäschetrocknern und Ge-
schirrspülmaschinen ablesen lassen (Energieagentur NRW, 1997). So kann der
Verbraucher bei der Auswahl eines neuen elektrischen Haushaltsgeräts die zu
erwartenden jährlichen Energiekosten abschätzen. Die Energiedrehscheibe kann bei
der Energieagentur kostenlos bestellt werden. Außerdem ist die Drehscheibe für das
Internet aufbereitet worden (Energieagentur NRW, 2000a).

Auch viele Stadtwerke veröffentlichen Informationsbroschüren, informieren im
Internet über die Bedeutung des Energieetiketts und schlagen unterschiedliche Ent-
scheidungshilfen vor, um den Kunden von der Anschaffung eines sparsamen Haus-
haltsgerätes zu überzeugen. Die Energie- und Wasserversorgung AG Nürnberg
(EWAG) bietet ihren Kunden neben Broschüren eine kostenlose Stromverbrauchs-
diagnose an. Mit einem zur Verfügung gestellten Messgerät kann der Kunde den
Stromverbrauch einzelner Haushaltsgeräte in seinem Haushalt selbst messen. Mit
einem Computerprogramm kann die EWAG aus über 7.000 Haushaltsgeräten das
auf die Bedürfnisse des Kunden zugeschnittene Gerät ermitteln und feststellen, ob
sich die Anschaffung eines neuen Gerätes für ihn lohnt (EWAG, 2000). Die Stadt-
werke Karlsruhe informieren den Verbraucher genauestens über das Energielabel
und seine Inhalte. Es kann ebenfalls ein Energiemessgerät ausgeliehen werden, um
verschwenderische Geräte ausfindig zu machen. Die Vergleichszahlen zu den Mess-
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werten erhält man in der Kundenberatung der Stadtwerke (Stadtwerke Karlsruhe,
2000).

Ein häufig geäußerter Kritikpunkt am EU-Energieetikett für elektrische Haushalts-
geräte ist, dass besonders sparsame Geräte anhand des Labels allein kaum ausfindig
zu machen sind. Dazu ist die Schwankungsbreite insbesondere innerhalb der A-
Klasse zu groß (Verbraucherinitiative e.V., 2000). Um den Verbraucher bei seiner
Kaufentscheidung für ein sparsames Haushaltsgerät positiv zu beeinflussen und
diesen direkt anzusprechen, wurden ebenfalls verschiedene Aktionen gestartet.
Denn in Deutschland werden derzeit etwa 2 300 verschiedene Kühl- und Gefrierge-
räte, 680 Waschmaschinen, 530 Spülmaschinen, 200 Wäschetrockner und 75
Waschtrockner im Handel angeboten. Verbraucherverbände und Energieagenturen
veröffentlichen Listen mit den sparsamsten elektrischen Haushaltsgroßgeräten, die
dem Verbraucher helfen sollen, sich eine Übersicht über das Angebot zu verschaf-
fen und sich über das Energielabel zu informieren. So bietet beispielsweise die
Energieagentur NRW eine Broschüre mit dem Titel „Besonders sparsame Haus-
haltsgeräte“ an, in der auf 36 Seiten Haushaltsgeräte aufgeteilt in Kategorien und
nach Verbrauchswerten miteinander verglichen werden. Die Geräte mit dem Prädi-
kat „Besonders sparsam“ werden namentlich aufgeführt, wobei das Hauptkriterium
der Stromverbrauch pro Tag bzw. Jahr ist. Die Broschüre basiert auf Daten der bei
der „Domotechnica 1999“ in Köln neu vorgestellten Geräte (Energieagentur NRW,
2000b). Die Liste der „Besonders sparsamen Haushaltsgeräte 1999“ kann ebenso
beim Bund der Energieverbraucher e.V. angefordert werden (Bund der Energie-
verbraucher, 1999).

Aktivitäten des ZVEI

Der ZVEI (Zentralverband Elektrotechnik und Elektronikindustrie e.V.) hat seit
Einführung der Kennzeichnungspflicht für Elektrogroßgeräte Ende 1997 zwei
Informationskampagnen im Handel durchgeführt. Im Rahmen der Kampagne
wurden 40 000 Flugblätter mit Hilfe einer Adressdatenbank an die Händler ver-
schickt. Dies hat zu einer kurzzeitigen hohen Nachfrage nach Grundetiketten
geführt, langfristig konnte allerdings keine Wirkung beobachtet werden. Zudem
wurden den Händlern Pakete mit Informationsmaterial für den Verbraucher ange-
boten, um so die Möglichkeit zu geben, den Kunden unter Berücksichtigung des
Energielabels beraten zu können. Von den 40 000 bereitgestellten Paketen wurden
allerdings nur etwa 2 000 Stück nachgefragt. Die beiden Maßnahmen haben für den
ZVEI jeweils einen Kostenaufwand von 60 000–70 000 DM bedeutet (ZVEI, 2000).

Der ZVEI führte im Herbst 1998 außerdem eine Erhebung zur Befolgung der Kenn-
zeichnungspflicht der Elektrogroßgeräte in Deutschland durch. Hierzu wurden in
ganz Deutschland 100 Elektrogeschäfte besucht, in denen die in den Verkaufsräu-
men ausgestellten Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten, Waschtrockner,
Kühl- und Gefriergeräte auf ihre Kennzeichnung hin untersucht wurden. Die Geräte
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wurden nach „korrekt gekennzeichnet“ und „unvollständig gekennzeichnet“ unter-
schieden. Eine weitere Unterteilung erfolgte innerhalb der Absatzkanäle in kleine
und große Elektrogeschäfte. Unter großen Elektrogeschäften wurden zum einen
Verkaufsstellen verstanden, die zu Elektrofachmärkten, beispielsweise Saturn,
Media Markt oder Expert gehörten. Zum anderen waren dies Geschäfte, deren Aus-
stellungsgeräte mehr als 100 Stück betrugen, deren Ausstellungsfläche über mehr
als ein Stockwerk verlief und die mehrere Verkäufer für diesen Bereich eingestellt
hatten. Außerdem wurden Verkäufer zu ihren Erfahrungen mit dem Energielabel
befragt.

Die Ergebnisse der Tabelle 2.3-1 zeigen, dass insgesamt 45 % der Geräte korrekt
gekennzeichnet waren, weitere 28 % unvollständig und der Rest gar nicht. Auffällig
ist, dass die kleinen Elektrogeschäfte nur 29 % korrekt gekennzeichnet haben und in
diesem Bereich die Anzahl der unvollständig gekennzeichneten Geräte besonders
hoch ist.

Tabelle 2.3-1: Befolgungsgrad der EnVKV im Bereich der Elektrogeschäfte in
Deutschland nach einer Erhebung des ZVEI im Herbst 1998

Korrekt
etikettiert

Unvollständig
etikettiert

Nicht
etikettiert

Gesamt

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Große Elektrogeschäfte 1745 49,3 925 26,1 870 24,6 3540 100

Kleine Elektrogeschäfte 291 29,3 363 36,6 338 34,1 992 100

Insgesamt 2036 44,9 1288 28,4 1208 26,7 4532 100

Quelle: ZVEI, 1998

Auch kann man regionale Unterschiede im Befolgungsgrad erkennen. In Nord-
deutschland (erfasst wurde der Raum Hannover-Hamburg-Kiel) wurden in großen
Elektrogeschäften 66 % der Geräte vollständig gekennzeichnet und bei kleinen
Elektrogeschäften lag der Anteil sogar bei 67 %. In Ostdeutschland hingegen
schnitten die kleinen Elektrogeschäfte mit 46 % korrekt gekennzeichneten Geräten
besser ab als die großen Elektrogeschäfte in dieser Region mit einem Befol-
gungsgrad von nur 32 %. Die in Süddeutschland durchgeführten Beobachtungen
decken sich in etwa mit den in der Tabelle 2.3-1 dargestellten durchschnittlichen
Ergebnissen für Deutschland.

Die Interviews mit den Händlern ergaben, dass vielen Händlern die Vorschriften zur
Anbringung des Energieetiketts nicht ausreichend bekannt waren, so dass das
Etikett auch nicht ordnungsgemäß an das Gerät angebracht wurde. Probleme hatten
die Händler vorwiegend beim Aufkleben der Etiketten, wobei vor allem die Klebe-
fähigkeit sowohl als zu stark als auch als zu schwach bemängelt wurde.



25

Die Händler regten zudem weitere Angaben auf den Etiketten an, wie beispiels-
weise den genauen Stromverbrauch pro Monat und Vergleichszahlen zur Einord-
nung in das sonstige Geräteangebot (ZVEI, 1998).

Einschränkend ist darauf hinzuweisen, dass die vorab dargestellten Ergebnisse sich
nur auf kleine und mittlere Elektrofachgeschäfte sowie auf Elektrofachmärkte
beziehen. Es fehlen weitere wichtige Vertriebswege wie Küchenspezialisten, Ein-
richtungshäuser und Verbrauchermärkte, so dass die Ergebnisse nicht als repräsen-
tativ für alle Vertriebskanäle in Deutschland anzusehen sind. Ähnliches dürfte auch
für die oben beschriebenen Marktbeobachtungen der Verbraucherzentralen
Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg und der Bezirksämter in Hamburg
gelten und ist bei einem Vergleich dieser schon vorliegenden Ergebnisse mit den im
nachfolgenden Kapitel 3 dargestellten Ergebnissen dieser Untersuchung – die auf
der Grundlage des GfK-Handelspanels durchgeführt wurde und aussagekräftige
Ergebnisse auch für alle wesentlichen Absatzkanäle in ihrer Gewichtung liefert – zu
beachten.



26



27

3 Befolgung der Energieverbrauchskennzeichnungs-
verordnung durch die Händler

3.1 Vorgehensweise

Zur Untersuchung der Befolgung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung
(EnVKV) durch die Händler wurde im September und Oktober 2000 eine Primär-
erhebung im Handel durchgeführt. Sie bestand aus einer Beobachtung in Geschäf-
ten und einer Befragung von Händlern:

1. Bei der Beobachtung erfolgte eine Bestandsaufnahme der in den Verkaufsräu-
men ausgestellten Geräte und ihrer Kennzeichnung.

2. In der Befragung der Händler wurde auf Handhabung, Schwierigkeiten und
Nützlichkeit der Kennzeichnung eingegangen.

Dabei wurden bestehende Marktforschungsinstrumente und Informationssysteme
verwendet und ergänzend bereits vorhandene Daten zur Auswertung herangezogen.
Als Basis für diese Untersuchung wurde aus diesem Grund das GfK-Handelspanel
verwendet, das genau diese Möglichkeiten bietet. Für elektrische Haushaltsgroß-
geräte gibt es seit Ende der 70er Jahre dieses Marktforschungsinstrument, das von
allen maßgeblichen Marktteilnehmern genutzt wird. Das GfK-Handelspanel hat alle
wesentlichen Arten von Geschäften (Absatzmittlerkanäle) in der Beobachtung. Eine
detaillierte Beschreibung der Grundgesamtheiten und Stichproben befindet sich im
Anhang 2.

Eine wichtige zusätzliche Information, die aus dem GfK-Handelspanel entnommen
werden kann und die für verschiedene Teilaspekte dieser Untersuchung von großer
Bedeutung ist, sind die tatsächlichen Verkäufe der von der EnVKV erfassten elek-
trischen Haushaltsgeräte in den letzten Jahren bis einschließlich September 2000.
Entsprechende Verkaufszahlen liegen auch getrennt nach den einzelnen Energie-
effizienzklassen und nach verschiedenen Vertriebswegen vor. Auch Durchschnitts-
preise für die Geräte lassen sich dem GfK-Handelspanel entnehmen. Diese sind für
die Interpretation der Ergebnisse ebenfalls bedeutsam, denn auf den Märkten für
langlebige technische Gebrauchsgüter ist der Preis häufig der ausschlaggebende
Kaufentscheidungsfaktor.

Berücksichtigte Vertriebswege

Da die elektrischen Haushaltsgroßgeräte den Endverbrauchern in den unterschied-
lichen Vertriebswegen (Absatzmittlerkanälen) mit den jeweiligen Vermarktungs-
strategien angeboten werden, wurde die Untersuchung auf die jeweiligen Vertriebs-
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kanäle abgestimmt. Bei der Erhebung wurden folgende Handelskategorien berück-
sichtigt:

•  Traditioneller Elektrofachhandel (in den nachfolgenden Tabellen als Elektro-
fachgeschäfte gekennzeichnet): Hierzu gehören kleine bis mittelgroße
Betriebe1. Dieser Typ zeichnet sich dadurch aus, dass die meisten Geschäfte
vom Inhaber geführt sind und ein großes Sortiment auf beschränkter Verkaufs-
fläche anbieten. Das Sortiment setzt sich insbesondere aus den Warengruppen
Unterhaltungselektronik (z. B. Fernsehgeräte), Elektrogroßgeräte (z. B. Wasch-
maschinen), Elektrokleingeräte (z. B. Rasierer), Bürotechnik (z. B. Computer),
Telekommunikationsgeräte (z. B. Telefone) zusammen. Diese Geschäfte haben
nur in beschränktem Umfang Mitarbeiter, die sich speziell um eine Kategorie
(z. B. ausschließlich die Elektrogroßgeräte) kümmern können. Der klassische
Fachhandel ist mit einem Anteil von rund 30 % der verkauften Geräte nach wie
vor die wichtigste Vertriebsform für Elektrogroßgeräte in Deutschland (vgl.
Abbildung 3.1-1). Es gibt ca. 9 000 Elektrofachgeschäfte2, die elektrische Haus-
haltsgroßgeräte führen. Viele kleine und mittlere Elektrofachhändler konzen-
trieren sich mehr und mehr auf schnell wachsende Märkte wie Telekommuni-
kation – insbesondere Mobiltelefone – und Computer. Merkmale des klassi-
schen Fachhandels sind Beratungskompetenz und Service. Verkauft werden
zumeist Geräte in gehobenen Preisklassen.

•  Elektrofachmärkte: Sie zeichnen sich durch Sortimentsbreite und -tiefe aus. In
den Fachmärkten gibt es in der Regel recht umfangreiche Fachabteilungen mit
sehr großen Ausstellungen vieler Geräte und Marken. Häufig haben die Märkte
einen oder sogar mehrere spezialisierte Mitarbeiter pro Fachabteilung. Einige
wenige Fachmarktketten mit derzeit ca. 470 Verkaufsstellen nehmen in
Deutschland eine immer wichtigere Stellung beim Verkauf elektrischer Haus-
haltsgroßgeräte ein. Der Marktanteil dieser Vertriebsform liegt bei 17 % (vgl.
Abbildung 3.1-1). Merkmale der Fachmärkte sind das hervorragende Preis-Lei-
stungsverhältnis mit großer Auswahl und der „Selbstbedienungscharakter“ der
Abteilungen bei einem häufig hohen Anteil an Selbstabholung der Geräte. Die
Fachmärkte bieten trotz des Selbstbedienungscharakters – mit der Möglichkeit,
sich ungestört umzusehen – in vielen Geschäften kompetente Beratung und
Kundenbetreuung. Kennzeichnend für die Fachmärkte ist das hohe Wachstum
der letzten Jahre, das insbesondere durch die bedeutende Flächenexpansion,
aber auch durch den überregionalen Werbedruck und durch die aggressive

                                                
1 Die Vertriebswege werden in der GfK-Definition nach Organisationsgrad eingeteilt. Dabei wird

im traditionellen Elektrofachhandel nach unabhängigen – zumeist kleinen – Fachhändlern und
Mitgliedern von Einkaufskooperationen unterschieden. Für diese Untersuchung wurden diese
beiden Händlergruppen zusammengefasst. Als Anhaltspunkt kann der Jahresumsatz für die mit-
telgroßen Geschäfte in einer Größenordnung von ca. 5 Mio. DM angesetzt werden.

2 GfK-Geschäftsdefinition für Elektrohändler: Mindestumsatz DM 100 000 p. a., Werkstattanteil
<50 % am Gesamtumsatz; Elektro-Installationsbetriebe sind ausgeschlossen.
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Angebotspolitik ausgelöst wurde. Fachmärkte übernehmen bei vielen Entwick-
lungen im Marketingbereich, z. B. Werbestrategien, Marktpositionierung, eine
Vorreiterrolle, nicht nur im Bereich der Großgeräte. Ihr Vorgehen wird von
anderen Händlern immer wieder in Teilen kopiert.

•  Küchenspezialisten: Fachhandel für Küchen3 mit ausgeprägter Beratungskom-
petenz für die Kücheneinrichtung. Die meisten Geschäfte werden vom Inhaber
geführt; es gibt nur wenige Ketten, das heißt, die Konzentration in diesem Kanal
ist wenig ausgeprägt. Die Positionierung ist auf gute bis hochwertige Küchen-
einrichtungen ausgerichtet. Daher spielt das Design der Küchenmöbel und
Geräte eine wichtige Rolle. Der Absatz der Geräte erfolgt in der Regel als Ver-
bundkauf mit den Küchenmöbeln, wobei Küche und Geräte meist individuell
geplant und verkauft werden. Sie werden zunächst bestellt und nach etwa vier
bis acht Wochen direkt im Haus der Endverbraucher aufgebaut. Die Ausstellung
dient in erster Linie zur Präsentation möglicher Varianten. Ausstellungsküchen
werden nur selten verkauft. Sehr wichtig ist in den Ausstellungsräumen die
Optik der Küchen. Der Marktanteil der Küchenspezialisten am Verkauf elek-
trischer Haushaltsgroßgeräte liegt bei knapp 10 %.

•  Einrichtungshäuser haben neben den Küchen noch viele weitere Sortiments-
bereiche rund um das Thema „Wohnen“ (Schlafzimmer-, Ess-, Wohnzimmer-,
Kinderzimmermöbel etc.). Das Thema „Küche“ einschließlich der Geräte ist
damit nur ein Sortimentsbereich von vielen, wobei der Marktanteil am Verkauf
der Elektrogroßgeräte dennoch bei fast 20 % liegt (vgl. Abbildung 3.1-1). In
großen Einrichtungshäusern gibt es ausgeprägte Küchenabteilungen mit sehr
vielen ausgestellten Küchen. Nicht wenige Einrichtungshäuser positionieren
sich am Markt über ein breites Spektrum von Einstiegsangeboten – häufig
Küchenblocks, die bereits ein Standard-Elektrogeräte-Set enthalten – bis hin zu
sehr hochwertigen Küchen. Auch in diesem Vertriebsweg werden die Küchen
zumeist nicht aus den Ausstellungen verkauft, sondern bestellt und direkt in den
Haushalten aufgebaut.

•  Verbrauchermärkte und Cash & Carry sind mit einem Marktanteil von unter
5 % für den Absatz von Elektrogroßgeräten von relativ geringer Bedeutung.
Gründe dafür sind insbesondere die gegenüber den Elektrofachmärkten relativ
geringe Angebotspalette und die reine Selbstbedienungsausrichtung dieses Ver-
triebsweges, denn für viele Verbraucher sind nach wie vor Beratung und ggf.
auch Service-Kompetenz (insbesondere Reparaturmöglichkeiten) beim Kauf
wichtig.

Ein weiterer sehr wichtiger Absatzkanal für elektrische Haushaltsgroßgeräte sind
Waren- und Versandhäuser, die einen Marktanteil von über 20 % haben (vgl.

                                                
3  GfK-Definition: Mindestumsatz DM 250 000 p. a.; Umsatz zu mindestens 80 % aus Küchen

einschließlich der Einbaugeräte.
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Abbildung 3.1-1). Dabei spielen die Versandhäuser die weitaus wichtigere Rolle,
während die Absätze bei den Warenhäusern seit Jahren – auch durch den immer
stärkeren Wettbewerbsdruck der Elektrofachmärkte – auf einem relativ niedrigen
Niveau verharren4. Verbraucher kaufen bei den Versendern zu einem sehr hohen
Anteil die Geräte direkt aus dem Katalog. Weitere wichtige Informationsangebote
insbesondere der Versender sind CD-ROM und zunehmend das Internet. Dabei ist
das „echte“ E-Business, also der Verkauf der Geräte direkt über das Internet, aller-
dings derzeit noch von untergeordneter Bedeutung. Dies gilt nicht nur für die Ver-
sender, sondern für alle Internet-Händler in Deutschland. Offenbar spielen dabei die
relativ konservativen Produkte5, die Kaufgewohnheiten (in der Regel entscheidet
bei Mehrpersonenhaushalten mehr als eine Person über den Kauf des Geräts) und
die Langlebigkeit des Produktes eine Rolle. Wichtig sind auch konkrete Produkt-
erfahrungen, Anfassqualität der Produkte und auch der Markenname. Die Loyalität
der Versandhauskunden ist recht hoch; d. h., dass regelmäßig Ersatzkäufe wieder
über die selben Versender getätigt werden. Dies lässt auf eine hohe Kundenzufrie-
denheit schließen, die auch im Hinblick auf das gesamte Leistungsspektrum der
Versandhäuser zu sehen ist: günstiges Preis-Leistungsverhältnis durch Eigenmar-
ken6, schneller Liefer- und Anschlussservice, Finanzierungsangebote und Raten-
kauf.

Da der überwiegende Teil des Geschäfts der Versandhäuser über Kataloge bzw. das
Internet getätigt wird, wurde dieser Vertriebsweg jedoch nicht in die Primär-
erhebung im Handel aufgenommen. Denn nur ein sehr geringer Teil der Geräte wird
hier ausgestellt, während für den größten Teil der verkauften Geräte die in § 5 der
EnVKV festgelegte gesetzliche Regelung zu nicht ausgestellten Geräten (vgl.
Abschnitt 2.1) anzuwenden ist. Aus diesem Grund wurde der Befolgungsgrad der
Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung im Bereich des Versandhandels
mittels eines anderen methodischen Vorgehens ermittelt, und zwar durch eine Aus-
wertung der Kataloge der wichtigsten Anbieter und der wesentlichen Homepages
im Internet (vgl. Abschnitt 3.3). In den Verkaufsdaten (Kapitel 5) sind die Verkäufe
der Warenhäuser und Versender jeweils enthalten.

                                                
4 Der Anteil der Warenhäuser am Gesamtsegment liegt schätzungsweise bei etwa 5 %.

5 Langlebige technische Gebrauchsgüter, die eher über Internet-Kanäle verkauft werden sind z. B.
Mobil-Telefone, Unterhaltungselektronikgeräte und Computer mit Zubehör.

6 Geräte mit gleicher Ausstattung und Funktion sind im Kanal Waren- und Versandhäuser erheb-
lich günstiger als in den anderen Kanälen, insbesondere im Vergleich mit dem klassischen
Elektrofachhandel.
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Abbildung 3.1-1: Anteile der Vertriebswege für die kennzeichnungspflichtigen
elektrischen Haushaltsgeräte in Deutschland
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Quelle: GfK Marketing Services, 2000

Stichprobenbildung

Panels werden in der Regel mit disproportionalen Stichproben konzipiert, damit
homogene Geschäfte zusammengefasst werden können. Zum Beispiel ähneln sich
kleine Händler in ihren Absatz- und Umsatzstrukturen untereinander viel stärker als
große Händler, die jeweils einen sehr eigenständigen Marktauftritt haben (z. B.
Fachmärkte wie der Media Markt). Aus diesem Grund sind bei kleinen Händlern im
Vergleich zur Grundgesamtheit weniger Geschäfte in der Stichprobe vertreten als
beispielsweise bei Fachmärkten.

Für das vorliegende Projekt wurde allerdings nicht die gesamte repräsentative
Stichprobe des GfK-Handelspanels verwendet, sondern es wurde eine Teil-Stich-
probe gezogen, welche die relevanten Absatzstrukturen in angemessener Zahl
berücksichtigt. Zielsetzung war dabei, mit möglichst geringem Mitteleinsatz ver-
lässliche Aussagen zum derzeitigen Befolgungsgrad der Energieverbrauchskenn-
zeichnungsverordnung treffen zu können.
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Entsprechend diesen Überlegungen und der Wichtigkeit der Vertriebswege (vgl.
Abbildung 3.1-1) wurden für diese Untersuchung die in Tabelle 3.1-1 dargestellten
Stichprobengrößen angestrebt und größtenteils auch realisiert. Nur bei den Einrich-
tungshäusern konnte die geplante Stichprobe aufgrund von Verweigerungen nicht
erzielt werden. Die Ergebnisse bei diesem Geschäftstyp sind aber sehr stabil, so
dass die Erreichung der fehlenden 14 Geschäfte keine anderen Ergebnisse zur Folge
gehabt hätte.

Tabelle 3.1-1: Angestrebte und realisierte Stichprobengrößen für die Primärerhe-
bung im Handel

Stichprobengröße

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmarkt

Küchen-
spezialist

Einrichtungs-
haus

Verbraucher-
markt

Gesamt

Angestrebt 80 60 60 80 40 320

Realisiert 79 61 61 66 45 312

Durchführung der Erhebung

Die Primärerhebung im Handel erfolgte mittels detaillierter produkt- und modellbe-
zogener Erhebungsbögen und eines Fragebogens mit einer beigefügten ausführli-
chen Interviewer-Anweisung (vgl. Anhang 3).

Leitgedanke bei der Beobachtung war, die Befolgung der EnVKV auf Basis der
Anzahl der gekennzeichneten Geräte zu ermitteln. Dabei kam es vor, dass in einem
Geschäft einige Geräte gekennzeichnet waren und andere nicht. Die einzelnen
Geräte wurden detailliert auf Modellbasis erhoben. Dieses Vorgehen ist vergleich-
bar mit einer physischen Panelerhebung. Der Vorteil der modellgenauen Erfassung
liegt darin, dass sie bei der nachfolgenden Auswertung verlässliche Aussagen für
alle erfassten Gerätemerkmale ermöglicht. Zum Beispiel können dadurch Unter-
schiede bei Solo- und Einbaugeräten oder auch die Größe der Geräte als Einfluss-
faktoren auf das Kennzeichnungsverhalten überprüft werden.

Der zweite Teil der Erhebung bestand aus einer umfassenden Befragung der Händ-
ler zum Themenkomplex der Energieverbrauchskennzeichnung (Fragen 4 bis 10 des
Fragebogens). Die Händler wurden gebeten, zu den wichtigsten Elementen der
EnVKV Stellung zu beziehen und Vorschläge für eine Verbesserung der Umset-
zung zu machen.

Die Beobachtungs- und Befragungsergebnisse wurden mit dem Marktanteil der
Absatzkanäle gewichtet, der aus den Grundgesamtheitsinformationen des Panels
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bekannt war. Analog zu der Panelmethodik wurden dazu die Kanalzugehörigkeit
und die jeweilige Umsatzgrößenklasse der Geschäfte verwendet. Obwohl für diesen
Untersuchungszweck nicht die gesamte Panelstichprobe verwendet wurde, sind die
Ergebnisse analog zu der Panelmethodik ausgewertet worden7. Dadurch ist sicher-
gestellt, dass ein gutes Abbild der wesentlichen Verkaufsstellen in Deutschland
gegeben ist8. Diese Methodik erlaubt es auch, die Panelergebnisse mit der Primär-
erhebung zu verknüpfen.

Auswertung der Erhebung

Für die Auswertung der Erhebung wurde ein „DataWarehouse“ eingesetzt, das die
Verknüpfung von komplexen Informationen unter Einsatz der Panelmethodik –
insbesondere der Hochrechnung – zulässt. Mit diesem System konnten die Beob-
achtungsdaten und die Befragungsdaten gemeinsam ausgewertet werden. So kann
z. B. die Meinung, die geäußert wurde, mit dem tatsächlichen Verhalten, also die
Kennzeichnung der Geräte, verglichen werden. Für die Auswertung der Modell-
daten wurden die Artikel-Stammdaten verwendet, die für das Panel angelegt sind.
Damit konnte auch eine Auswertung nach richtig und falsch gekennzeichneten
Geräten erfolgen.

3.2 Ergebnisse der Primärerhebung im Handel

In diesem Abschnitt werden zunächst die Ergebnisse der Beobachtungen in den
Verkaufsräumen beschrieben. Die darauf folgende Darstellung der Ergebnisse der
Händler-Befragung enthält auch eine Auswertung nach dem beobachteten Kenn-
zeichnungsverhalten.

Bei der Beobachtung wurde nach sieben Warengruppen unterschieden:

•  Kühlgeräte,
•  Kühl-Gefrierkombinationen,
•  Gefriergeräte,
•  Waschmaschinen,
•  Wasch-Trockenautomaten,
•  Wäschetrockner,
•  Geschirrspüler.

                                                
7 Die Geschäfte wurden nach Organisationsgrad, Umsatz und Region gewichtet.

8 Da nur eine Sub-Stichprobe des gesamten Panels verwendet wurde, kann nicht von vollständiger
Repräsentativität gesprochen werden. Der rein rechnerische Stichprobenfehler liegt bei ca. 4 %.
Unter Berücksichtigung der vorliegenden Ergebnisse kann der Stichprobenfehler vernachlässigt
werden.
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In der Befragung wurden die Kühl-Gefrierkombinationen den Kühlgeräten und die
Wasch-Trockenautomaten den Waschmaschinen zugeordnet, so dass hier nur nach
fünf Gerätegruppen unterschieden wurde.

3.2.1 Ergebnisse der Marktbeobachtung

Grundlage der Auswertung sind die produkt- und modellbezogenen Erhebungs-
bögen sowie die Fragen 1 bis 3 des Fragebogens (siehe Anhang 3). Die Ergebnisse
sind im Regelfall auf die in den beobachteten Geschäften ausgestellten Geräte
bezogen, d. h. sie besagen, wie viel Prozent der Geräte vollständig, unvollständig
oder gar nicht gekennzeichnet sind. Zusätzlich wurde eine auf die Geschäfte
bezogene Auswertung vorgenommen. Weiterhin sind im Regelfall die Ergebnisse
für Gesamtdeutschland ausgewiesen. Ergänzend wurde der Befolgungsgrad der
Verordnung für einzelne Regionen ausgewertet.

Die drei zur Charakterisierung des Befolgungsgrades der EnVKV gewählten
Kategorien wurden folgendermaßen definiert:

•  Als „vollständig gekennzeichnet“ wurden solche Geräte bezeichnet, die mit dem
vollständigen Etikett, d. h. mit Grundetikett und dem zugehörigen Datenstreifen
ausgestattet waren. Dazu wurden nicht nur die Geräte gezählt, die 100-prozentig
korrekt im Sinne der gesetzlichen Vorgabe gekennzeichnet waren (danach muss
das vollständige Etikett außen an der Vorder- oder Oberseite der Geräte
angebracht werden), sondern auch solche Fälle, in denen das vollständige
Etikett auf andere Weise präsentiert wurde, z B. im Gerät liegend, auf dem
Gerät stehend oder hinter dem Gerät an der Wand hängend. Um alle diese mög-
lichen Formen der Kennzeichnung im Ausstellungsraum erfassen zu können,
waren diese unterschiedlichen Fälle im Erhebungsbogen explizit vorgesehen
(vgl. Anhang 3, Tabelle A3-1). Die völlig korrekt im Sinne des Gesetzes
gekennzeichneten Geräte konnten dadurch auch nochmals separat ausgewiesen
werden9.

•  Als „unvollständig gekennzeichnet“ wurden solche Geräte eingestuft, bei denen
entweder das Grundetikett oder der Datenstreifen fehlte. Auch bei diesen
Geräten wurde wieder unterschieden, in welcher Form die – hier nicht voll-
ständige – Information präsentiert wurde.

•  „Gar nicht gekennzeichnet“ waren solche Geräte, bei denen keinerlei Hinweis
zur Etikettierung vorzufinden war.

                                                
9 Faktisch waren dann über 90 % der vollständig gekennzeichneten Geräte bzw. 33 % aller

ausgestellten Geräte auch korrekt im Sinne der gesetzlichen Vorgabe gekennzeichnet (vgl.
Tabelle 3.2-9).
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Insgesamt ergab die Marktbeobachtung, dass 36 % der ausgestellten Geräte in den
Verkaufsräumen vollständig gekennzeichnet waren, 21 % waren zumindest unvoll-
ständig etikettiert. Bei 44 % der Geräte fand sich hingegen keinerlei Hinweis zur
Etikettierung  (vgl. Tabelle 3.2-1). Zwischen den einzelnen Vertriebswegen gab es
große Unterschiede im Hinblick auf die Befolgung der EnVKV. Während die Ver-
brauchermärkte und die Elektrofachmärkte einen sehr hohen Anteil an vollständig
gekennzeichneten Haushaltsgeräten aufwiesen, waren bei Küchenspezialisten und
in Einrichtungshäusern nicht einmal 10 % der Geräte vollständig und 80 % über-
haupt nicht gekennzeichnet. Die kleinen Elektrofachgeschäfte hatten den höchsten
Anteil an unvollständig gekennzeichneten Geräten, was auf einen gewissen
Informationsmangel hindeutet.

Tabelle 3.2-1: Befolgungsgrad nach Vertriebswegen, bezogen auf die ausgestell-
ten Geräte

Alle Geräte Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

% % % % % % %

Vollständig 31 60 82 6 7 77 36

Unvollständig 36 15 9 14 13 17 21

Kein Hinweis 34 25 9 80 80 6 44

Auch im Hinblick auf den Befolgungsgrad nach Gerätearten ergab die Untersu-
chung große Unterschiede (vgl. Tabelle 3.2-2). Der höchste Befolgungsgrad war bei
den Geräten im Waschbereich zu verzeichnen: zu 62 % waren Wasch-Trocken-
automaten, zu 55 % Trockner und zu 50 % Waschmaschinen vollständig gekenn-
zeichnet. Gefriergeräte waren zu 47 %, Kühlgeräte und Kühl-Gefrierkombinationen
jedoch lediglich zu etwa 30 % vollständig etikettiert. Der weitaus geringste Anteil
an gekennzeichneten Geräten fand sich mit 20 % bei den Geschirrspülern.

Tabelle 3.2-2: Befolgungsgrad nach Gerätearten, bezogen auf die ausgestellten
Geräte

Kühl-
geräte

Kühl-Ge-
frierkomb.

Gefrier-
geräte

Wasch-
masch.

Wasch-
Trockner Trockner Geschirr-

spüler
Gesamt

% % % % % % % %

Kennzeichnung:

vollständig 29 33 47 50 62 55 20 36

unvollständig 20 23 22 27 25 21 13 21

keine 51 43 31 23 13 24 67 44
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Dieser für einzelne Gerätearten sehr unterschiedliche Befund hängt im Wesent-
lichen mit der Tatsache zusammen, dass es sich bei den Geräten im Waschbereich
sowie bei Gefriergeräten überwiegend um freistehende Geräte (Standgeräte) han-
delt, während Kühlgeräte, Kühl-Gefrierkombinationen sowie Geschirrspüler einen
hohen Anteil an Einbaugeräten aufweisen. Denn generell ergab die Untersuchung
einen großen Unterschied bei der Kennzeichnung von Einbau- und Standgeräten
(vgl. Tabelle 3.2-3): Während von den Standgeräten 50 % vollständig und korrekt
gekennzeichnet waren, lag der Anteil bei den Einbaugeräten lediglich bei 11 %.

Tabelle 3.2-3: Befolgungsgrad nach Einbau- und Standgeräten für die einzelnen
Vertriebswege, bezogen auf die ausgestellten Geräte

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

% % % % % % %

Einbaugeräte

vollständig 19 32 67 6 5 79 11

unvollständig 29 15 15 13 13 6 14

keine 52 53 17 81 81 14 75

Standgeräte

vollständig 31 65 84 4 44 77 50

unvollständig 37 15 9 21 0 17 24

keine 32 19 8 75 56 6 26

Dementsprechend weisen die Gerätearten mit dem höchsten Anteil an Einbaugerä-
ten auch den geringsten Kennzeichnungsgrad auf. Kühlgeräte sind zu 58 % und
Kühl-Gefrierkombinationen zu 38 % Einbaugeräte, Geschirrspüler, die von allen
Gerätearten den höchsten Anteil nicht gekennzeichneter Geräte aufweisen, sogar zu
69 % (vgl. Abbildung 3.2-1). Die relativ geringe Etikettierung der Geschirrspüler
dürfte zusätzlich noch auf die spätere Einführung der Kennzeichnungspflicht für
diese Geräteart zurückzuführen sein. Der ebenfalls relativ hohe Anteil nicht
gekennzeichneter Geräte bei Kühlgeräten und Kühl-Gefrierkombinationen deutet
jedoch darauf hin, dass der Zeitfaktor eine eher untergeordnete Rolle spielt. In
Tabelle 3.2-4 ist die Kennzeichnung für die häufig als Einbaugeräte verkauften
Warengruppen im Einzelnen ersichtlich.
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Abbildung 3.2-1: Anteil der Einbaugeräte am gesamten Geräteverkauf1) im Jahr
2000 (Febr.-Sept.)
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1) nur kennzeichnungspflichtige Geräte, d.h. insbesondere ohne Herde und Backöfen, die einen
hohen Anteil an Einbaugeräten ausweisen.

Quelle: GfK Marketing Services, 2000

Tabelle 3.2-4: Befolgungsgrad nach Einbau- und Standgeräten für einzelne
Gerätearten, bezogen auf die ausgestellten Geräte

Kühlgeräte Kühl-Gefrier-
kombinationen

Gefriergeräte Geschirrspüler Gesamt

Einbau Stand Einbau Stand Einbau Stand Einbau Stand Einbau Stand

% % % % % % % % % %

Kennzeichnung:

vollständig 15 51 8 47 13 52 7 42 11 50

unvollständig 17 25 17 27 26 22 9 20 14 24

keine 68 25 75 26 62 26 83 38 75 26

Auch der deutlich unterschiedliche Befolgungsgrad der Energieverbrauchskenn-
zeichnungsverordnung zwischen den verschiedenen Vertriebskanälen (vgl. Tabelle
3.2-1) lässt sich unter anderem durch den unterschiedlichen Anteil an Einbau- und
Standgeräten am gesamten Geräteverkauf erklären. Denn die Vertriebskanäle mit
dem weitaus höchsten Anteil an Einbaugeräten, nämlich Küchenspezialisten und
Einrichtungshäuser (vgl. Abbildung 3.2-1), weisen auch den mit Abstand höchsten
Anteil an nicht gekennzeichneten Geräten auf. Die nach Einbau- und Standgeräten
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differenzierten Ergebnisse für die einzelnen Vertriebswege sind Tabelle 3.2-3 zu
entnehmen.

Teilt man die vorgefundenen Geräte nach Effizienzklassen ein, so muss man zwi-
schen der Kennzeichnung durch die Händler und den (gemäß Herstellerangabe)
tatsächlichen Klassen unterscheiden.

Von den ausgestellten und – vollständig oder unvollständig, korrekt oder nicht kor-
rekt – gekennzeichneten Geräten waren 44 % der Effizienzklasse A, 35 % der
Klasse B, 17 % der Klasse C, 2 % der Klasse D und 1 % der Klasse E zugeordnet
(vgl. Tabelle 3.2-5). Geräte der Klasse F kamen gar nicht, Geräte der Klasse G nur
in ganz wenigen Fällen vor, so dass diese beiden Kategorien in der Auswertung
nicht aufgeführt sind. Besonders viele Geräte der A-Klasse waren mit 70 % bei den
Waschmaschinen zu finden, während bei Wäschetrocknern nur die Klassen C und D
anzutreffen waren.

Tabelle 3.2-5: Von Händlern angegebene Effizienzklasse auf den ausgestellten
Geräten

Kühl-
geräte

Kühl-Ge-
frierkomb.

Gefrier-
geräte

Wasch-
masch.

Wasch-
Trockner Trockner Geschirr-

spüler
Gesamt

% % % % % % % %

A 47 33 36 70 2 0 38 44

B 44 57 52 26 49 0 19 35

C 8 10 11 3 39 93 26 17

D 1 0 1 0 4 6 12 2

E 0 1 0 0 7 0 4 1

Die Einstufung der Geräte nach der tatsächlichen Effizienzklasse entsprechend der
Gerätedatenbank der GfK zeigt kein wesentlich anderes Bild, da durchschnittlich
92 % der Geräte richtig gekennzeichnet waren (siehe unten). Jedoch wurden in den
Geschäften zu durchschnittlich 9 % auch ältere Geräte vorgefunden , die in der Zeit
vor der Kennzeichnungsverordnung hergestellt wurden und deshalb kein Etikett
haben müssen. Für diese Geräte gilt eine Ausnahmeregelung im Gesetz10. Einrich-
tungshäuser, Küchenspezialisten und Verbrauchermärkte haben in ihren Ausstel-
lungsräumen – z. B. eingebaut in Küchenmöbel – den relativ höchsten Anteil an
solchen Geräten.

Geräte der – tatsächlichen – Effizienzklasse A sind in Einrichtungshäusern und
Verbrauchermärkten unterdurchschnittlich vertreten (vgl. Tabelle 3.2-6); Verbrau-
                                                
10 Der Gesetzestext lautet: „Eine Verpflichtung zur Kennzeichnung ... besteht nicht bei Geräte-

modellen, deren Herstellung vor dem Zeitpunkt eingestellt worden ist, von dem an ... die Kenn-
zeichnung vorgenommen werden muss ...“ (§3 Abs. 2 EnVKV).
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chermärkte weisen insgesamt die ungünstigste Gerätestruktur auf, da dort verstärkt
Geräte unterer Preis- und Qualitätsklassen verkauft werden.

Tabelle 3.2-6: Anteil der tatsächlichen Effizienzklassen der in den Geschäften
ausgestellten Geräte

Elektrofach-
geschäfte

Elektrofach-
märkte

Küchenspe-
zialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

% % % % % %

A 43 45 37 26 15 38

B 31 30 28 33 39 31

C 17 18 17 17 22 17

D 3 3 4 5 9 4

E 1 1 0 0 0 1

Ältere Geräte 5 3 14 19 15 9

Die weitaus meisten Geräte – insgesamt 92 % – waren korrekt gekennzeichnet, das
heißt, die angegebene Effizienzklasse war zutreffend (vgl. Tabelle 3.2-7). Am häu-
figsten gilt dies mit 96 % für die Gefriergeräte, während von den Geschirrspülern
nur 85 % korrekt etikettiert waren. Die meisten Fehler wurden in Verbraucher-
märkten festgestellt: Hier waren ebenfalls nur 85 % korrekt gekennzeichnet. Geräte
der Effizienzklasse A waren am seltensten, solche der Klasse D am häufigsten
fehlerhaft eingeordnet.

Nur sehr wenige Geräte waren völlig falsch etikettiert, die meisten fehlerhaften
Einordnungen erfolgten in den benachbarten Kategorien, und zwar überwiegend in
die nächsthöhere Klasse. Grund für die falsche Etikettierung dürfte hauptsächlich
eine Verwechslung im Verkaufsgeschäft sein, z. B. wenn nicht der Datenstreifen,
sondern ein anderer Hinweis verwendet wird. Dass der Hersteller einen falschen
Datenstreifen beigelegt hat, erscheint eher unwahrscheinlich (siehe auch Kapitel 4).

Tabelle 3.2-7: Anteil der korrekt ausgezeichneten Geräte

Kühl-
geräte

Kühl-Ge-
frierkomb.

Gefrier-
geräte

Wasch-
masch.

Wasch-
Trockner

Trockner Geschirr-
spüler

Gesamt

davon richtig ausgezeichnet*:Ausgezeich-
net mit: % % % % % % % %

A 95 97 99 94 0 100 93 95

B 92 94 97 85 96 0 74 91

C 75 90 87 83 90 100 79 91

D 30 33 98 100 84 53 92 65

E 100 99 7 0 100 76 90 89

Insgesamt 90 94 96 92 93 94 85 92

* gemäß Abgleich mit der Gerätedatenbank der GfK; die älteren und nicht etikettierbaren Geräte
wurden hier nicht mitgezählt
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Insgesamt waren 8 % der in den Geschäften angetroffenen Geräte als Sonderange-
bote ausgewiesen. Überdurchschnittlich häufig war dies in mittelgroßen Elektro-
fachgeschäften der Fall und seltener in Einrichtungshäusern. Die Geräte im Sonder-
angebot waren häufiger nach Energieeffizienzklasse gekennzeichnet als die übrigen
Geräte. Außer bei Verbrauchermärkten gehörten die Geräte im Sonderangebot ten-
denziell schlechteren Effizienzklassen an als die Geräte, die zum Normalpreis ver-
kauft wurden.

Bezieht man den Befolgungsgrad nicht auf die ausgestellten Geräte, sondern auf die
Anzahl der Geschäfte, so ergibt sich folgendes Bild (vgl. Tabelle 3.2-8). Nur 8 %
der Geschäfte haben alle, 10 % fast alle Geräte mit den Etiketten versehen. Dagegen
haben 29 % der untersuchten Läden überhaupt keines der Geräte gekennzeichnet.
Die Kategorie „fast alle“ wurde als „mehr als 85 % der Geräte“ definiert, um der
Existenz älterer, nicht kennzeichnungspflichtiger Geräte Rechnung zu tragen. Die
Mehrheit der Befragten (53 %) hatte mindestens ein Gerät bis zu 85 % der Geräte
etikettiert. Nach diesem Ergebnis kann man 18 % der Geschäfte ein zufriedenstel-
lendes Kennzeichnungsverhalten bescheinigen. Auch hier zeigt sich deutlich, dass
die Küchenspezialisten und die Einrichtungshäuser den geringsten Befolgungsgrad
der Verordnung aufweisen: Sie haben zur Hälfte ihre Geräte überhaupt nicht
etikettiert, und nur wenige verhalten sich zufriedenstellend.

Tabelle 3.2-8: Befolgungsgrad in den einzelnen Vertriebswegen, bezogen auf die
Geschäfte

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

% % % % % % %

Vollständige Kennzeichnung

aller Geräte 12 5 14 0 7 14 8

mehr als 85 % 8 28 47 2 1 41 10

85 % u. weniger 62 60 37 48 44 45 53

keines Gerätes 18 7 2 50 49 0 29

Nach der gesetzlichen Vorschrift durch die EnVKV müssen die Etiketten vorne
oder oben auf dem Gerät angebracht sein11. Dies war – wie die Beobachtung ergab
– bei vollständig gekennzeichneten Geräten (d. h. Grundetikett und Datenstreifen,
unabhängig von der Korrektheit der Effizienzklasse) zu 92 % und bei unvollständig
gekennzeichneten Geräten nur zu 24 % der Fall (vgl. Tabelle 3.2-9). Ansonsten

                                                
11 Der Gesetzestext lautet: „Werden ... Haushaltsgeräte ausgestellt, so haben die Händler die Geräte

außen an der Vorder- oder Oberseite mit den ... Etiketten deutlich sichtbar und nicht verdeckt zu
versehen.“
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befanden sich die Etiketten innen im oder seitlich am Gerät. Die im Sinne der
Gesetzesvorschrift vollständige und am richtigen Ort angebrachte Kennzeichnung
erfolgte somit lediglich bei einem Drittel der ausgestellten Geräte (d. h. 92 % der
36 % vollständig etikettierten Geräte). Bei Geräten mit unvollständiger Kennzeich-
nung wurden bei 57 % gar keine Angaben gemacht.

Tabelle 3.2-9: Ort der Kennzeichnung am Gerät nach Vertriebswegen, bezogen
auf die Geräte

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Kennzeichnung vollständig

% % % % % % %

Vorne 73 52 28 1 12 64 51

Oben 27 44 70 1 15 32 41

Seitlich 0 0 0 0 0 0 0

Innen 1 4 2 98 65 4 7

Keine Angabe 0 0 0 0 8 0 0

Kennzeichnung unvollständig

% % % % % % %

Vorne 34 36 18 5 0 61 19

Oben 4 12 35 6 0 14 5

Seitlich 8 0 0 1 0 0 3

Innen 21 9 6 17 15 3 16

Keine Angabe 33 43 41 71 84 22 57

Auch hier zeigte sich wieder, dass insbesondere die Küchenspezialisten, aber auch
Einrichtungshäuser offenbar sehr auf das Erscheinungsbild der ausgestellten
Küchen bedacht sind und deshalb die Etiketten meistens innen im Gerät anbringen.
Demgegenüber klebten die kleinen Elektrofachgeschäfte und die Verbraucher-
märkte die Etiketten am häufigsten vorne auf die Geräte, während die Elektrofach-
märkte diese überwiegend oben anbrachten. Bei den mittleren Elektrofachgeschäf-
ten war die Kennzeichnung vorne oder oben auf dem Gerät etwa gleich häufig.

Registriert wurde zusätzlich, ob es sich bei Waschmaschinen und Wäschetrocknern
um Front- oder Toplader handelte, da es bei Frontöffnungen eventuell Platzpro-
bleme geben könnte, wenn das Etikett vorne am Gerät angebracht werden soll. Tat-
sächlich waren Toplader geringfügig häufiger gekennzeichnet als Frontlader. Aber
dennoch liegt dies nicht am Platzmangel, denn Frontlader sind deutlich häufiger
vorne etikettiert als Toplader.

Eine Auswertung nach Regionen ergab einige Unterschiede in der Befolgung der
Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung (vgl. Tabelle 3.2-10), auch wenn
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diese weniger gravierend ausfallen als bezogen auf die verschiedenen Vertriebs-
wege oder Gerätearten. Den höchsten Anteil an vollständig gekennzeichneten
Geräten weisen die Regionen Nordrhein-Westfalen und Süd (Bayern, Baden-
Württemberg) auf. Allerdings sind in diesen Regionen sowie in der Region Nord
(Hamburg, Bremen, Schleswig-Holstein, Niedersachsen) auch nicht die höchsten
Anteile an überhaupt nicht gekennzeichneten Geräten anzutreffen. Auffällig ist der
hohe Anteil an unvollständig gekennzeichneten Geräten in den Regionen Mitte
(Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland) und Ost (neue Bundesländer, Berlin).

Tabelle 3.2-10: Befolgungsgrad nach Regionen, bezogen auf die ausgestellten
Geräte

Region
Nord

Region
Mitte

Region
NRW

Region
Süd

Region
Ost

Deutschland
gesamt

% % % % % %

Kennzeichnung:

vollständig 34 22 42 39 32 36

unvollständig 10 39 7 17 35 21

keine 56 39 52 44 32 44

Am Schluss der Beobachtungsphase sollten die Interviewer registrieren, ob im Aus-
stellungsraum noch generelle Informationen zum Thema „Energieetiketten“ vor-
handen waren, z. B. Aufsteller, Broschüren oder Deckenhänger zur Erklärung der
Kennzeichnung oder mit Hinweisen auf energiesparende Geräte. Dies war bei ins-
gesamt 20 % der Geschäfte der Fall, mit 33 % am häufigsten in kleinen Fach-
geschäften, am seltensten in Einrichtungshäusern und Verbrauchermärkten (vgl.
Tabelle 3.2-11).

Tabelle 3.2-11: Zusätzliche Informationen zur Energieverbrauchskennzeichnung in
den Ausstellungsräumen der Geschäfte

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

% % % % % % %

Vorhanden 33 17 23 15 7 5 20

Nicht vorhan-
den 67 83 77 85 93 95 80

Art der Information (in % derjenigen, die zusätzliche Information anbieten)

Aufsteller 47 58 52 0 0 100 39

Broschüren 82 80 62 94 100 100 85

Deckenanhän-
ger 24 5 3 0 0 0 16
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Die zusätzliche Information wurde meist in Form von Broschüren angeboten
(85 %), 39 % der Geschäfte hatten Aufsteller auf den Geräten und 16 % hatten
Deckenanhänger angebracht. An sonstigen Informationsmaterialien fanden die
Interviewer

•  Wandbeschriftungen,
•  Prospekte und
•  große Wandplakate mit Erläuterung der Energieklassen A bis G.

In einem Fall legten die Verkäufer den Kunden ein „Energiebuch“ vor, in dem alle
Modelle mit den jeweiligen Energie-Etiketten verzeichnet sind.

3.2.2 Ergebnisse der Händlerbefragung

Auch in den folgenden Auswertungen, in denen auf Meinungen, Einschätzungen
und Verhaltensweisen der Händler eingegangen wird, sind die Ergebnisse nach der
Zahl der jeweils in den Verkaufsräumen ausgestellten Geräte gewichtet, um der
quantitativen Bedeutung der Geschäfte Rechnung zu tragen.

Den Händlern beziehungsweise den Verkäufern oder Abteilungsleitern für Elektro-
großgeräte oder Haushaltsgeräte wurden einige Fragen im Zusammenhang mit dem
Energieetikett gestellt. Zunächst sollten sie angeben, welche Rolle einige Produkt-
merkmale bei der Kaufentscheidung für Elektrogroßgeräte spielen. Die vorgegebe-
nen Merkmale erwiesen sich alle als ziemlich wichtig (vgl. Tabelle 3.2-12); ent-
scheidend sind jedoch die Abstände zwischen den einzelnen Fragen12. An der
Spitze rangiert die Produktqualität, gefolgt vom Produktnutzen, der mit dem Ener-
gieverbrauch gleichauf steht. Design und Marke sind demgegenüber etwas weniger
wichtig. Interpretiert man auch relativ kleine Unterschiede, so zeichnet sich ab, dass
dem Energieverbrauch von den Händlern in Küchen- und Einrichtungshäusern bei
der Kundenentscheidung eine deutlich unterdurchschnittliche Bedeutung zugemes-
sen wird. Dies ist insofern wichtig, als bei der Beratung für Küchen in der Regel
mehrere Geräte im Verbund gekauft werden: Kühlgerät oder Kühl-Gefrierkombi-
nation, Geschirrspüler, Einbauherd oder –backofen, Kochmulde und Dunstabzugs-
haube sind in der angebotenen Küche als fester Bestandteil enthalten. Bei dieser Art
von Verbundkauf gibt es eine regelrechte „Hebelwirkung“13 für die Haushalte im
Hinblick auf Geräte mit höherem oder geringerem Energieverbrauch. Design ist bei
Küchenspezialisten überdurchschnittlich wichtig, in Verbrauchermärkten hat der
Preis die höchste Bedeutung.

                                                
12 Bei der verwendeten Skala von 1 bis 10 können in der Regel Abstände von 0,3 und höher als

bedeutende Abweichungen interpretiert werden.

13 Die Anzahl der Geräte und auch die langfristige Nutzungsdauer sind dabei besonders wichtige
Faktoren.
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Tabelle 3.2-12: Bedeutung verschiedener Produktmerkmale für die Kaufentschei-
dung

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Mittelwerte: 1 = völlig unwichtig, 10 = sehr wichtig

Produktqualität 9,2 9,3 9,5 8,8 9,0 8,9 9,2

Produktnutzen 9,1 9,0 9,4 8,7 8,2 8,5 8,9

Energieverbrauch 9,3 8,9 9,3 8,3 8,3 9,0 8,9

Bedienungs-
freundlichkeit

9,1 9,2 9,1 8,4 8,2 8,0 8,8

Preis 8,7 8,6 9,0 8,4 8,5 9,5 8,6

Marke 8,3 8,4 8,2 8,1 8,1 6,7 8,2

Design 8,0 8,1 7,5 8,6 7,5 6,2 7,9

Die Energieetiketten haben den Beratungsprozess deutlich beeinflusst (vgl. Tabelle
3.2-13). Insbesondere stellten die Händler ein verstärktes Interesse der Kunden an
energiesparenden Geräten fest. Ebenso sind die Etiketten hilfreich für den Verkauf
hochwertiger Geräte (die gleichzeitig vorwiegend überdurchschnittlich energiespa-
rend sind). Die Beratung wurde objektiver und zum Teil auch einfacher. In den Ein-
richtungshäusern wurden diese Vorteile der Kennzeichnung als am wenigsten stark
eingeschätzt, zudem haben die Küchenspezialisten ebenfalls einen geringen Ein-
fluss auf die Beratung gesehen, weniger als bei den übrigen Vertriebswegen. Es
liegt sicherlich daran, dass bei den beiden genannten Vertriebswegen der Verkauf
von Elektrogeräten nur eine untergeordnete Rolle spielt, wichtig ist der Küchenver-
kauf. Dies ist bei den anderen Vertriebswegen anders, wo der Kauf eines
Elektrogerätes im Vordergrund steht. Im Elektrofachhandel hat man offenbar den
Einfluss auf den Beratungsprozess besonders stark wahrgenommen. Hier ist auch
festzustellen, dass ein um so größerer Einfluss auf die Nachfrage nach Energiespar-
geräten gesehen wird, je vollständiger die Händler die Verordnung umsetzen. Bei
allen Vertriebswegen sind die Antworten auf diese vier Fragen hoch miteinander
korreliert, hängen aber nicht damit zusammen, ob die Händler im Laden zusätzlich
über das Etikett informieren.

Die Bedeutung der Energieverbrauchskennzeichnung für die Kaufentscheidung ist
bei den einzelnen Warengruppen unterschiedlich (vgl. Tabelle 3.2-14). Bei Kühl-
und Gefriergeräten ist sie am wichtigsten – vielleicht auch deshalb, weil dort die
Verordnung schon am längsten gilt. Bei Küchenspezialisten und Einrichtungshäu-
sern wurden nur Kühlgeräte und Geschirrspüler abgefragt, weil in der Regel nur
diese Geräte in die Küchenmöbel eingebaut und daher in diesen Geschäften ange-
boten werden. Auch bei dieser Frage geben die Einrichtungshäuser die vergleichs-
weise geringste Bedeutung des Etiketts an.
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Von entscheidender Bedeutung ist auch der Kaufpreis einer gesamten Küche. So
kostete z. B. eine Küche im Zeitraum Februar bis September 2000 bei den Küchen-
spezialisten durchschnittlich ca. 12 600 DM und bei den Einrichtungshäusern
8 000 DM14. Bei den preisgünstigen Küchen15 werden einfache, eher grundnutzen-
orientierte Geräte angeboten. Diese haben auch schlechtere Energieverbrauchs-
eigenschaften als hochwertige Geräte. Für die Händler ist aber eher entscheidend,
dass die Küche überhaupt verkauft wird. Erst bei hochwertigeren Küchen spielen
die Geräteausstattungen eine wichtigere Rolle.

Tabelle 3.2-13: Einfluss der Einführung der Energieverbrauchskennzeichnung auf
die Beratung

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Mittelwerte: 1 = trifft nicht zu, 10 = trifft voll und ganz zu

Verstärktes In-
teresse der Kun-
den an Energie-
spargeräten

8,4 8,7 9,0 8,4 7,9 8,2 8,4

Beratung wurde
einfacher 7,1 7,8 6,9 7,0 5,7 7,9 7,0

Beratung wurde
objektiver 7,6 7,8 8,0 7,3 7,1 8,0 7,6

Etiketten helfen
beim Verkauf
hochwertiger
Geräte

8,0 8,6 8,3 7,2 6,7 7,8 7,8

Außer bei den Wäschetrocknern sind die Kunden nach Einschätzung der Händler
zum weitaus größten Teil prinzipiell bereit, für Geräte mit besserer Einstufung auf
dem Energieetikett, also vor allem Geräte der A-Klasse, etwas mehr Geld auszu-
geben (vgl. Tabelle 3.2-15). Insbesondere ist dies bei Kühlgeräten der Fall. Bei
Wäschetrocknern sagten hingegen nur 34 % der Händler, dass ihre Kunden hierzu
bereit seien. Am häufigsten wird diese Frage von Händlern kleiner und mittelgroßer
Elektrofachgeschäfte bejaht. Diejenigen Händler, die ihre Geräte überhaupt nicht
kennzeichnen, sind deutlich unterdurchschnittlich häufig der Meinung, dass ihre
Kunden für A-Geräte mehr Geld auszugeben bereit sind. Zwischen allen übrigen
Händlern zeigt sich aber kein Unterschied nach dem Kennzeichnungsverhalten.

                                                
14 Quelle: GfK-Handelspanel für Küchen

15 Insbesondere so genannte Küchenblock- oder Küchenzeilen-Angebote
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Tabelle 3.2-14: Bedeutung der Energieverbrauchskennzeichnung für die einzelnen
Gerätearten

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Mittelwerte: 1 = völlig unwichtig, 10 = sehr wichtig

Kühlgeräte 9,0 9,4 9,3 8,5 7,3 9,1 8,8

Gefriergeräte 9,1 9,3 8,9 9,1 9,1

Waschmasch. 8,5 8,6 8,6 9,1 8,5

Trockner 7,5 6,9 6,8

nicht relevant, deshalb im
Fragebogen ausge-

schlossen 7,9 7,2

Geschirrspüler 8,3 8,0 7,7 8,0 6,5 8,1 7,8

Tabelle 3.2-15: Bereitschaft der Käufer, für A-Geräte etwas mehr Geld auszugeben

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Kunden sind bereit, für A-Geräte mehr Geld auszugeben

% % % % % % %

Kühlgeräte 87 84 78 69 79 73 81

Gefriergeräte 90 84 74 69 76

Waschmasch. 82 83 71 51 62

Trockner 57 35 29

nicht relevant, deshalb im
Fragebogen ausge-

schlossen 34 36

Geschirrspüler 75 86 58 70 77 45 75

Um mögliche Hemmnisse für die Befolgung der Energieverbrauchskennzeich-
nungsverordnung zu erfassen, wurden die Händler um die Einschätzung des Auf-
wands für die Beschaffung und Anbringung des Grundetikettes und die Anbringung
des Datenstreifens gebeten. Es zeigt sich, dass dieser Aufwand nicht für besonders
hoch gehalten wird, aber auch nicht zu vernachlässigen ist (vgl. Tabelle 3.2-16).
Zwischen den Vertriebswegen lassen sich einige Unterschiede erkennen: Die
Einrichtungshäuser schätzten den Aufwand für überdurchschnittlich hoch ein,
ebenso die kleinen Fachhändler, letztere allerdings nur beim Anbringen des Daten-
streifens. Die Küchenspezialisten fanden den Aufwand überdurchschnittlich gering.
Es zeigt sich kein systematischer Zusammenhang der Einschätzung des Aufwands
mit dem Kennzeichnungsverhalten.
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Tabelle 3.2-16: Einschätzung des Aufwandes für die Etikettierung

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Mittelwerte: 1=sehr gering, 10=sehr hoch

Aufwand für
Grundetikett 3,8 3,5 4,2 3,2 4,6 3,9 3,8

Aufwand für
Datenstreifen 4,5 2,1 2,5 2,2 4,1 2,7 3,3

Den Händlern wurden noch einige weitere Gesichtspunkte genannt, durch die es
Probleme geben könnte, und sie sollten sagen, ob dies Gründe für Schwierigkeiten
mit den Energieetiketten waren:

•  Der Datenstreifen des entsprechenden Gerätes war nicht vorhanden.
•  Basis-Etiketten kleben schlecht.
•  Das passende Basis-Etikett fehlte in diesem Moment.
•  Die Ablösung der Etiketten hinterlässt Spuren am Gerät.

Insbesondere die Ablösung des Grundetiketts wurde als Problem genannt (vgl.
Tabelle 3.2-17): Nach Angabe von 52 % der Händler hinterlässt das Etikett Spuren
auf dem Gerät, was insbesondere im Elektrofachhandel beklagt wird. Auch dass der
Datenstreifen fehlt oder gerade kein Grundetikett vorhanden war, wurde von 29 %
bzw. 21 % der Befragten als Schwierigkeit angegeben. Hingegen führten nur 9 %
der Händler als problematisch an, dass der Datenstreifen schlecht klebe. In den
allermeisten Fällen treten diese Probleme nicht speziell bei bestimmten Waren-
gruppen auf (vgl. Tabelle 3.2-18). Bei den Antworten zu allen Problempunkten
zeigt sich kein Zusammenhang mit der Einschätzung der Bedeutung der Etikettie-
rung für die Verkaufs- und Beratungstätigkeit. Auch die Einschätzung dieser
Probleme hatte keinen systematischen Einfluss auf das Kennzeichnungsverhalten
der Händler.
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Tabelle 3.2-17: Weitere mögliche Probleme mit Datenstreifen und Grundetikett

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

... stellt ein Problem dar:

% % % % % % %

Datenstreifen
fehlt 32 22 35 9 41 39 29

Datenstreifen
klebt schlecht 10 18 5 2 1 13 9

Grundetikett
fehlt 23 17 30 16 21 36 21

Ablösung hinter-
lässt Spuren 67 60 62 27 33 38 52

Tabelle 3.2-18: Auftreten von Problemen bei bestimmten Warengruppen

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Probleme treten insbesondere bei folgenden Warengruppen auf:

Kühlgeräte 12 11 14 7 28 7 14

Gefriergeräte 6 11 8 4 8

Waschmasch. 12 12 9 13 8

Trockner 6 5 5

nicht relevant, deshalb im
Fragebogen ausge-

schlossen 8 5

Geschirrspüler 12 12 5 2 28 5 13

Die Händler wurden anschließend gefragt, ob die Probleme mit den Etiketten her-
stellerabhängig sind und mit welchen Herstellern sie vor allem aufgetreten sind.
Hier wurden zahlreiche sogenannte No-Name-Hersteller, aber auch fünf renom-
mierte Markenhersteller genannt.

Schließlich wurden die Befragten noch gebeten, sonstige Gründe anzugeben, die zu
Schwierigkeiten mit den Etiketten geführt haben. Da sich üblicherweise nur ein
kleiner Teil der Befragten bei offenen Fragen äußert, wurden hier bei der Auswer-
tung auch weitere Antworten einbezogen, die aus einer parallel laufenden Studie der
GfK resultierten. Wie Tabelle 3.2-19 zeigt, wurden vor allem Probleme mit dem
Grundetikett genannt, aber auch allgemeine Hinweise, z. B. dass die Etiketten schon
herstellerseitig am Gerät angebracht werden sollten.
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Tabelle 3.2-19: Von den Händlern zusätzlich genannte Probleme bei Befolgung der
Kennzeichnungspflicht

Probleme Nennun-
gen

Vertriebswege*

Probleme
mit Grund-
etikett

•  Etikett haftet zu gut, lässt sich schwer ablösen

•  Etiketten lösen sich nach kurzer Zeit wieder (z. B.
durch Feuchtigkeit, von der Oberplatte)

•  lange Wartezeiten bei Beschaffung der Basisetiketten

•  ZVEI reagiert nicht auf Anforderungen

•  zu groß zum Aufkleben auf das Gerät

•  verunzieren die Optik

•  verschmutzen leicht

7

5

3

3

1

3

1

EH, EM, Kü, VM

EH, EM, Ein

EH, VM

EH, EM, Kü

EH

EH, Kü

EH

Probleme
mit Daten-
streifen

•  Datenstreifen fehlten, insbesondere bei Geschirr-
spülern oder Importfirmen (zum Teil auch die Daten-
blätter)

•  bei älteren Ausstellungsgeräten ist die Anforderung
der Datenstreifen nicht möglich

•  da Etiketten schnell verschmutzen, sollten dem Gerät
zwei Datenstreifen beigelegt werden

3

1

2

EH, EM

Ein

EH

Energieeti-
ketten wer-
den nicht
aufgeklebt,
weil ...

•  Aufkleben sehr zeitintensiv ist, sollte bereits vom
Hersteller gemacht werden

•  Wirkung und Nutzen in keinem Verhältnis zueinander
stehen

•  der Käufer zu viele Informationen erhält, diejenigen
auf dem Etikett werden ihm anderweitig vermittelt

•  Energiedaten einem Handbuch oder dem Internet
entnommen werden

7

1

2

2

EH, Ein, VM

Kü

Ein

Kü

* EH = Elektrofachhandel; EM = Elektrofachmarkt; Kü = Küchenspezialist;
Ein = Einrichtungshaus; VM = Verbrauchermarkt

Die Händler wurden noch gefragt, wie stark das Etikett die Optik der ausgestellten
Geräte beeinflusst, und zwar unterschieden nach Stand- und Einbaugeräten. Die
Meinungen hierzu waren ziemlich unterschiedlich (vgl. Tabelle 3.2-20). Insbeson-
dere Küchenspezialisten und Einrichtungshäuser gaben hiermit Probleme an. Insge-
samt wird die Beeinträchtigung der Optik bei den Einbaugeräten als etwas größer
empfunden.

Tabelle 3.2-20: Einschätzung der Beeinflussung der Optik der Geräte durch das
Energieetikett

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Mittelwerte: 1=sehr negativ, 10=kein Einfluss

Standgeräte 7,3 8,3 8,1 6,2 6,9 8,0 7,6

Einbaugeräte 7,8 6,6 8,0 6,4 5,5 8,0 6,9
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Eine weitere Frage wurde zur Unterstützung der Beratung über energiesparende
Geräte gestellt: „Denken Sie, dass ein einfacher Rechner oder eine einfache Dreh-
scheibe zur Berechnung der Energiekosten bei der Verkaufsberatung hilfreich
wäre?“ Hierzu wurden kontroverse Meinungen geäußert, die insgesamt zu einer
mittleren Zustimmung führten (vgl. Tabelle 3.2-21). 44 % der Befragten fanden ein
solches Instrument hilfreich bis sehr hilfreich (Skaleneinstufung 8–10), 28 % fan-
den es eher nicht hilfreich (Einstufung 1–4), 21 % lagen im Mittelbereich (Einstu-
fung 5–7) und 6 % hatten keine Meinung dazu. Am attraktivsten erschien es für
Elektrofachgeschäfte und Küchenspezialisten – den Absatzkanälen mit der höchsten
Beratungsintensität.

Tabelle 3.2-21: Wäre eine Energiekosten-Drehscheibe hilfreich?

Elektrofach-
geschäfte

Elektro-
fachmärkte

Küchen-
spezialisten

Einrichtungs-
häuser

Verbraucher-
märkte

Gesamt

<2 Mio >2 Mio

Mittelwerte: 1=gar nicht hilfreich/sinnlos, 10=sehr hilfreich

4,1 4,3 5,9 4,6 5,8 6,0 4,7

Verteilung der Antworten

% % % % % % %

1 – 4 20 23 35 26 43 52 28

5 – 7 25 25 28 16 13 8 21

8 – 10 53 51 25 43 33 34 44

weiß nicht 2 2 12 16 11 6 6

Zum Abschluss der Befragung wurden die Händler gebeten, Verbesserungsmög-
lichkeiten vorzuschlagen, die dazu führen könnten, dass die Kunden noch mehr
energiesparende Geräte kaufen. Die meisten Nennungen bezogen sich auf finan-
zielle Fördermaßnahmen, z. B. Subvention energiesparender Geräte. Andere Vor-
schläge betrafen die Information der Verbraucher mit ökonomischer Ausrichtung,
z. B. um die Wirtschaftlichkeit energiesparender Geräte darzustellen. Einige Emp-
fehlungen bezogen sich direkt auf das Energieetikett, z. B. seine optische Gestal-
tung und zusätzliche Angabe, die den Kunden besonders interessieren.
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Tabelle 3.2-22: Maßnahmenvorschläge der Händler zur Erhöhung des Verkaufs-
anteils energieeffizienter Haushaltsgeräte

Maßnahmenvorschläge Zahl der
Nennungen Vertriebswege

Energieein-
sparung
darstellen

•  jährliche Einsparungen in DM angeben

•  Preisvergleiche mit schlechteren Energieeffizienz-
klassen

•  Vergleichsrechungen mit Geräten von vor 15 bis 20
Jahren aufführen

•  von Herstellerseite mehr Informationen

6

3

1

3

EH, EM, Kü

EH, Kü, Ein

EM

EH, Kü

Subvention,
Fördermaß-
nahmen

•  Subventionierung des Kaufs von besonders spar-
samen Geräten durch Stromversorger oder Staat,
z. B. durch Prämienschecks

•  Aktionen durch Energieversorger

•  Tauschaktionen von „Energiefressern“ durchführen

•  Verkaufsaktionen, in denen die Geräte der A-
Klasse besonders billig angeboten werden

•  günstigere Kreditfinanzierung beim Kauf eines A-
Klasse-Gerätes

15

3

1

1

2

EH, EM, Kü, Ein

EM

Ein

Ein

EH, EM

Werbung •  mehr Informationen für den Endverbraucher, in
denen das Energiesparen im Vordergrund steht

•  Bewusstsein zum Energiesparen schärfen

•  Umweltgedanken stärker vermitteln

•  Werbung in Fernsehen und Printmedien machen

•  Anschauungsgeräte, wie z. B. durchsichtiges Vor-
führgerät von Siemens

•  Kosten-Nutzen-Denken erhöhen

6

4

2

19

1

1

EH, EM, Kü, Ein

EH, EM, Kü

EH

EH, EM, Kü, Ein

EM

EM

Auf das
Energie-
Etikett
bezogene
Vorschläge

•  Dezibelzahl der Geräte angeben

•  Maße des Geräts darstellen, da Kunde sehr darauf
achtet

•  Tagesverbrauch bei Kühl- und Gefriergeräten aus-
weisen

•  einleuchtendere Standards für Trockner und
Waschmaschinen

•  Buchstabe der Energieeffizienzklasse größer und
separat auf das Gerät kleben

•  Erklärung zur den verschiedenen Klassen angeben

•  bessere optische Gestaltung

6

1

2

5

3

2

7

EH, EM

EH

EM, Ein

EM, Kü, Ein

Kü, Ein

EH, Ein

EH, EM, Ein
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Fortsetzung Tabelle 3.2-22

Maßnahmenvorschläge Zahl der
Nennungen Vertriebswege

Verkaufs-
mittel und
-hilfen

•  Hüllen für die Basisetiketten

•  Verkaufsprämie vom Staat oder von Energieversor-
gern für Händler

•  Zahlenbeispiele für den Energieverbrauch gleich
auf dem Gerät

•  Energie-Etikett in den Prospekten abdrucken

•  Energiemessgeräte verteilen, die dem Kunden
kostenlos zur Verfügung gestellt werden

•  Energiedrehscheibe, Rechner, Statistiken

•  Verkaufstraining

•  Werbematerial für Kunden, das die Energiespar-
samkeit hervorhebt

2

1

2

1

3

8

3

1

EH, EM

EH

EH

EH

EH, EM

EH, EM, Kü

EM, EH

Kü

A-Geräte
preiswerter
machen

•  Preisunterschiede gegenüber B-Geräten senken

•  besonders sparsame Geräte billiger anbieten

•  Festpreise, damit sich Kunden intensiver mit Gerä-
teeigenschaften beschäftigen

•  Preisnachlass gestaffelt nach Energieeffizienzklas-
sen

10

51

3

2

EH, EM, Kü, Ein

EH, EM, Kü, Ein

EM, Kü

Kü

Verbrauch
der Geräte
aufzeigen

•  genauere Informationen über Energiekosten der
Geräte

•  Überprüfung des Verbrauchs der alten Geräte des
Kunden

•  Berechnung für Stromkosten beilegen

6

1

1

EH, EM, Kü, Ein

EH

EH

Sonstige
Vorschläge

•  Normprogramm bei Geschirrspülern einführen, um
Geräte vergleichbar zu machen

•  höhere Energiepreise

•  Geräte noch energiesparender machen

•  bessere Kennzeichnung im Katalog

•  Informationen durch Verbraucherberatung

•  Energie-Etikett für andere Geräte einführen

2

1

6

2

1

1

EH, EM

EH

EH, Kü, Ein

Kü, Ein

Kü

EH

* EH = Elektrofachhandel; EM = Elektrofachmarkt; Kü = Küchenspezialist;
Ein = Einrichtungshaus; VM = Verbrauchermarkt
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3.3 Ergebnisse der Sekundärerhebung im Versandhandel

Methodisches Vorgehen

Wie schon in Abschnitt 3.1 erläutert, wurde der Versandhandel nicht in die phy-
sische Marktbeobachtung aufgenommen, da der überwiegende Teil der Verkäufe
„virtuell“, das heißt über Kataloge oder durch Bestellungen im Internet, getätigt
wird. Statt dessen wurde für diesen Vertriebsweg eine Sekundäranalyse der
Kataloge und der Webseiten der wichtigsten Anbieter durchgeführt und geprüft, ob
die in § 5 der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung geregelten Vorgaben
zur Kennzeichnung nicht ausgestellter Geräte eingehalten wurden. Nach § 5
EnVKV haben die Händler bei Haushaltsgeräten, die auf einem Weg angeboten
werden, bei dem die Interessenten die Geräte nicht ausgestellt sehen können,
sicherzustellen, dass die Interessenten vor Vertragsabschluss die erforderlichen
Angaben erhalten. Welche Angaben dies sind, ist jeweils im Anhang III der
einzelnen Durchführungsrichtlinien zur Rahmenrichtlinie 92/75/EWG des Rates zur
Energieverbrauchskennzeichnung geregelt. Für die erforderlichen Angaben müssen
die in den Anhängen III der Durchführungsrichtlinien festgelegte Form und
Reihenfolge eingehalten werden. Eine bestimmte graphische Darstellung ist dabei
nicht vorgeschrieben. Alle Daten sind jedoch in gut lesbarer Form darzustellen (vgl.
Müller-Kulmann, 1998).

In die Sekundäranalyse einbezogen wurden die Versandhandelskataloge der vier
wichtigsten Versandhäuser in Deutschland (jeweils Frühjahr/Sommer 2001) sowie
die Webseiten von zehn großen Anbietern von Haushaltsgroßgeräten im Internet16

einbezogen. Insgesamt wurden damit 2 833 Geräte erfasst (vgl. Tabelle 3.3-1).
Nicht berücksichtigt wurden andere Angebotsformen wie Zeitungsanzeigen17 oder
telefonische Angebote, da dies den Rahmen dieser Untersuchung gesprengt hätte.

                                                
16 darunter auch die Internet-Angebote von drei der vier untersuchten Kataloganbieter.

17 Ein Werbeangebot mittels einer Zeitungsanzeige ist zumindest dann eindeutig als Angebot im
Sinne des § 5 EnVKV anzusehen, wenn ausdrücklich auf eine telefonische Bestellmöglichkeit
hingewiesen wird (vgl. dazu auch Abschnitt 2.1 sowie Müller-Kulmann, 1998).
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Tabelle 3.3-1: In die Sekundäranalyse des Versandhandels einbezogene Anbieter
und Geräte

Katalog Internet
Zahl der Anbieter 4 10
Zahl der Geräte 698 2135
darunter:

        Kühlgeräte 89 428
        Kühl-Gefrierkombinationen 89 346
        Gefriergeräte 128 368
        Waschmaschinen 211 463
        Wasch-Trockenautomaten 27 44
        Trockner 61 194
        Geschirrspüler 93 292

Die Auswertung erfolgte zunächst getrennt nach Katalog- und Internet-Angeboten
sowie nach Gerätearten. Folgende Kriterien wurden dabei berücksichtigt:

•  Generelles Vorhandensein der nach § 5 EnVKV für die einzelnen Gerätearten
erforderlichen Angaben.

•  Einhaltung der für diese Angaben vorgeschriebenen Reihenfolge.

•  Lesbarkeit der Gerätebeschreibungen.

•  Energieeffizienzklassen der untersuchten Geräte.

Um zu einem Gesamtergebnis für den Versandhandel zu kommen, ist eine
Gewichtung der Ergebnisse für die beiden Teilbereiche Katalog- und Internet-
Angebote erforderlich. Da zwar die Zahl der Internet-Anbieter und damit auch die
Zahl der dort beschriebenen Geräte größer ist als bei den Katalog-Angeboten, der
Anteil des tatsächlichen Online-Verkaufs jedoch zurzeit in Deutschland noch
minimal ist, würde eine Prozentierung auf die Zahl der berücksichtigten Geräte das
Gesamtergebnis verzerren. Auf der anderen Seite ist die zunehmende Bedeutung
des Internets als Informationsquelle – auch wenn der tatsächliche Kauf dann
telefonisch, schriftlich, per Fax oder auch persönlich im Geschäft erfolgt – nicht zu
unterschätzten. Unter Berücksichtigung beider Aspekte erscheint daher eine
stärkere Gewichtung der Versandhandelskataloge gegenüber dem Internet (etwa im
Verhältnis 90:10) plausibel.

Ergebnisse

Im Hinblick auf das generelle Vorhandensein der erforderlichen Angaben ist ein
insgesamt sehr hoher Befolgungsgrad der Energieverbrauchskennzeichnungs-
verordnung im Versandhandel, d. h. sowohl bei den Katalog- als auch bei den
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Internet-Angeboten festzustellen. Da die Anzahl der erforderlichen Angaben je nach
Geräteart zwischen sechs und zwölf schwankt, ist eine direkte Vergleichbarkeit der
Ergebnisse für alle Geräte zunächst schwierig. Daher wurde erst einmal eine
gerätespezifische Auswertung vorgenommen. Die detaillierten Ergebnisse für die
einzelnen Gerätearten sind Anhang 5 zu entnehmen. In einem weiteren Schritt
wurden dann die für alle Geräte erforderlichen Angaben (Energieeffizienzklasse,
Energieverbrauch, Kapazität) sowie die nur für einen Teil der Geräte vorliegenden
Angaben – teilweise zu vergleichbaren Merkmalsgruppen zusammengefasst –
aggregiert.

Dabei ist festzustellen, dass in den Gerätebeschreibungen der Versandhauskataloge
ein großer Teil der erforderlichen Angaben, nämlich die zur Energieeffizienzklasse,
zum Energieverbrauch, zur Kapazität, zur Reinigung- bzw. Waschwirkungsklasse
sowie zur Trockenwirkung bzw. Schleuderdrehzahl bei nahezu 100 % der Geräte
tatsächlich vorhanden waren (vgl. Tabelle 3.3-2). Auch der Wasserverbrauch und
der geschätzte Jahresverbrauch wurde bei knapp 85 % der untersuchten Geräte
angegeben. Größere Lücken gab es bei den Angaben zum Sternekennzeichen bei
Kühl- und Gefriergeräten, die nur bei gut der Hälfte der Geräte vorhanden waren.

Die Angabe der Geräuschemissionen in den Gerätebeschreibungen ist in Deutsch-
land faktisch nicht erforderlich18. Trotzdem war zumindest bei den Geschirrspülern
diese Angabe überwiegend vorhanden (vgl. Anhang 5, Tabelle A5-4), was sicher-
lich in erster Linie darauf zurückzuführen ist, dass diese hier einen wichtigen Wett-
bewerbsfaktor darstellen. Bei den übrigen Geräten wurde auf diese Angabe
überwiegend verzichtet.

Insgesamt ist für die Angebote in Versandhandelskatalogen festzustellen, dass
92,4 % der erforderlichen Angaben in den Gerätebeschreibungen vorhanden waren
(vgl. Tabelle 3.3-2).

Für die untersuchten Angebote im Internet war das Ergebnis ähnlich wie für die
Kataloge, d. h., ein großer Teil der nach dem Gesetz erforderlichen Angaben war in
den Gerätebeschreibungen der Internet-Anbieter vorhanden19. Allerdings lag der

                                                
18 Die Angabe von Geräuschemissionen ist nach der EU-Rahmenrichtlinie sowie den Durchfüh-

rungsrichtlinien nur dann verbindlich vorgeschrieben, soweit dies gemäß der GeräuschEmRL
von den Mitgliedsstaaten jeweils verbindlich vorgeschrieben ist (vgl. Müller-Kulmann, 1998). In
Deutschland sind nach Anlage 1, Punkt 3, Absatz 2 der EnVKV die Angaben über Geräusch-
emissionen zu machen, wenn der Schallleistungspegel des Haushaltsgeräts 80 dB (A) überschrei-
tet. (vgl. Anhang 1). Da dieser Wert jedoch von keinem der Geräte erreicht wird, ist die Angabe
der Geräuschemissionen faktisch nicht erforderlich und somit freiwillig.

19 Die negative Beurteilung der Befolgung der Kennzeichnungspflicht im Online-Handel (zitiert
wurden hier explizit zwei Online-Anbieter) durch die Verbraucher-Zentrale Nordrhein-Westfalen
(Verbraucher Zentrale NRW, 2001) konnte diese Untersuchung auf der Basis von 10 Online-
Anbietern daher nicht bestätigen.
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Anteil der insgesamt vorhandenen Angaben mit 81,2 % etwa 10 Prozentpunkte
niedriger als in den Versandhandelskatalogen (vgl. Tabelle 3.3-3). Während auch
im Internet die Angaben zur Energieeffizienzklasse, zum Energieverbrauch, zur
Kapazität, zur Reinigungs- bzw. Waschwirkungsklasse, zur Trockenwirkung bzw.
Schleuderdrehzahl sowie zum Wasserverbrauch bei 85 % bis über 90 % der Geräte
vorhanden waren, wurde der geschätzte Jahresverbrauch nur bei gut einem Drittel
der untersuchten Geräte und damit weit seltener als in den Versandhandelskatalogen
angegeben.

Für den Versandhandel insgesamt ist damit festzustellen, dass – bei einer oben
begründeten Gewichtung der Katalog- und Internet-Ergebnisse im Verhältnis von
90:10 – rund 91 % der nach der EnVKV erforderlichen Angaben in den Geräte-
beschreibungen enthalten waren.

Tabelle 3.3-2: Befolgung der EnVKV in den Katalogen des Versandhandels

Erforderliche Angaben Summe der
Geräte

Angabe vorhanden (in %) Angabe fehlt
(in %)

insgesamt davon
an richtiger Stelle an falscher Stelle

Energieeffizienzklasse 1)
698 98,1 63,1 36,9 1,9

Energieverbrauch1)
698 99,6 65,5 34,5 0,4

Kapazitä1)t 698 97,1 63,0 37,0 2,9
Sternekennzeichen 2)

278 54,7 11,2 88,8 45,3
Reinigungs-/Wasch-
wirkungsklasse 3) 331 99,4 72,9 27,1 0,6

Trockenwirkung/
Schleuderdrehzahl 3) 331 98,8 62,4 37,6 1,2

Wasserverbrauch 392 84,4 58,0 42,0 15,6
geschätzter
Jahresverbrauch 4) 392 83,9 69,9 30,1 16,1

gewichtete Summe 5) 92,4 62,3 37,7 7,6
Gesamtzahl der berück-
sichtigten Geräte

698

davon Reihenfolge d.
Angaben 3x u. mehr
falsch

234
(33,5%)

1) alle Geräte
2) nur Kühl- und Gefriergeräte
3) nur Geschirrspüler, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten
4) nur Geschirrspüler, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten, Trockner
5) Gewichtet mit der Zahl der Geräte, für die die jeweilige Angabe erforderlich ist.



57

Tabelle 3.3-3: Befolgung der EnVKV bei den Angeboten im Internet

Erforderliche Angaben Summe der
Geräte

Angabe vorhanden (in %) Angabe fehlt
(in %)

insgesamt davon
an richtiger Stelle an falscher Stelle

Energieeffizienzklasse1)
2135 91,3 57,9 42,1 8,7

Energieverbrauch1)
2135 94,0 50,8 49,2 6,0

Kapazität1)
2135 87,5 61,1 38,9 12,5

Sternekennzeichen 2)
999 47,0 60,6 39,4 53,0

Reinigungs-/Wasch-
wirkungsklasse 3) 799 86,5 53,4 46,6 13,5

Trockenwirkung/
Schleuderdrehzahl 3) 799 92,7 58,3 41,7 7,3

Wasserverbrauch 898 85,2 39,7 60,3 14,8
geschätzter Jahres-
verbrauch 4) 993 35,2 98,6 1,4 64,8

gewichtete Summe 5)

(o. Geräuschemissionen)
81,2 56,8 43,2 18,8

Gesamtzahl der berück-
sichtigten Geräte

2135

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch

690
(32,2%)

1) alle Geräte
2) nur Kühl- und Gefriergeräte
3) nur Geschirrspüler, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten
4) nur Geschirrspüler, Waschmaschinen, Wasch-Trockenautomaten, Trockner
5) Gewichtet mit der Zahl der Geräte, für die die jeweilige Angabe erforderlich ist.

Betrachtet man nicht nur das generelle Vorhandensein der erforderlichen Angaben,
sondern auch die Reihenfolge, in der diese Angaben vorkommen, so ist festzustel-
len, dass die im Gesetz vorgeschriebene Reihenfolge nicht immer eingehalten wird.
In den Versandhandelskatalogen standen insgesamt rund 38 % der vorhandenen
Angaben an falscher Stelle (vgl. Tabelle 3.3-2), bei den Internet-Angeboten war der
Anteil der in der falschen Reihenfolge auftretenden Angaben mit 43 % noch etwas
höher (vgl. Tabelle 3.3-3). Dabei war die Reihenfolge bei etwa einem Drittel der
untersuchten Geräte häufiger, d. h. bei mindestens drei Merkmalen falsch (vgl. Ta-
bellen 3.3-2 und 3.3-3). Häufig geschieht dieses Vertauschen der vorgeschriebenen
Reihenfolge aus durchaus nachvollziehbaren inhaltlichen und/oder verkaufstechni-
schen Gründen. Sowohl der Informationsgehalt als auch die Übersichtlichkeit der
Darstellung wird durch die abweichende Reihenfolge eher noch verbessert. Ein Bei-
spiel, welches für fast alle Gerätearten zutrifft, ist, dass die Energieeffizienzklasse
häufig hinter dem Energieverbrauch angegeben wird. Im Text wird also aus dem
Energieverbrauch auf die Energieeffizienz geschlossen, was durchaus sinnvoll er-
scheint.

Für die einzelnen Gerätearten sind zudem folgende wichtige Ergebnisse der
Recherche im Hinblick auf das Vorhandensein und die Reihenfolge der Angaben zu
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nennen (vgl. auch die detaillierten Tabellen für die untersuchten Gerätearten im
Anhang 5):

•  Bei Kühlgeräten wird der Energieverbrauch häufig hinter dem Nutzinhalt des
Gerätes genannt. Das Fehlen der Angabe der Energieeffizienzklasse kommt
hauptsächlich bei Einbaugeräten vor. Der Nutzinhalt des Gefrierfachs wird teil-
weise nach dem Sternekennzeichen genannt, was sicherlich eine plausiblere Rei-
henfolge ist. Diese Angabe fehlt aber auch oft, was wahrscheinlich auch auf die,
gemessen am gesamten Nutzinhalts des Kühlschranks, relativ kleine Größe des
Gefrierfachs zurückzuführen ist.

•  Bei Kühl-Gefrierkombinationen ist die Größe des Gefrierteils – das hier eine
erheblich größere Bedeutung hat als das Gefrierfach bei den Kühlgeräten - zu
nahezu 100 % angegeben. Was bei den Kombinationsgeräten hingegen bei 46 %
der untersuchten Geräte fehlte, ist die Angabe des Sternekennzeichens. Dies
scheinen viele Anbieter aus nachvollziehbaren Gründen für unnötig zu halten, da
es sich bei dem Gefrierteil im Regelfall um ein ****-Teil handeln wird.

•  Auch bei Gefriergeräten sind die Energieeffizienzklasse und der Energie-
verbrauch häufig in der Reihenfolge vertauscht. In 70 % der Fälle fehlt die An-
gabe des Sternekennzeichens. Auch hier stellt sich, wie bei den Kombinationsge-
räten, die Frage nach der Notwendigkeit dieser Angabe bei Gefriergeräten.

•  Geschirrspüler sind die einzige Geräteart, bei der auch die Geräuschemissionen –
freiwillig - angegeben werden, und zwar bei fast allen Katalog-Angeboten und
knapp 65 % der Internet-Angebote. Am häufigsten fehlen hier der geschätzte
Jahresverbrauch und die Angabe der Kapazität.

•  Bei Waschmaschinen ist die Reihenfolge der Angaben wesentlich häufiger ver-
tauscht als bei Kühl- und Gefriergeräten, was natürlich auch an der größeren An-
zahl der anzugebenden Merkmale liegt. Bei den Internet-Anbietern fehlt bei etwa
der Hälfte der Geräte der geschätzte Jahresverbrauch, während er in den Katalo-
gen fast immer angegeben wird.

•  Wasch-Trockenautomaten sind die im Versandhandel am wenigsten angebotene
Geräteart, für die allerdings die meisten Angaben für die Kennzeichnung
erforderlich sind.

•  Trockner sind die Geräte, bei denen am häufigsten Angaben fehlen, insbesondere
bei den Internet-Angeboten. Selbst die Energieeffizienzklasse ist hier zu rund
15 % nicht angegeben.

Betrachtet man die untersuchten Geräte nach Energieeffizienzklassen, so gehörten
von den in den Katalogen insgesamt untersuchten knapp 700 Geräten gut 50 % in
die Energieeffizienzklasse A und ein weiteres knappes Viertel in die Klasse B (vgl.
Tabelle 3.3-4). Im Internet war der Anteil der A-Geräte etwas niedriger, der der B-
Geräte etwas höher als bei den Katalog-Angeboten.



59

Tabelle 3.3-4: Energieeffizienzklassen der im Versandhandel untersuchten Geräte

Energieeffizienzklasse (in %)

A B C D E Unbekannt

Katalog 51,3 23,1 19,6 3,6 0,5 1,9

Internet 45,6 27,4 14,5 3,1 0,7 8,7

Weiterhin wurde die Qualität der Lesbarkeit der Angebote in den Katalogen und im
Internet untersucht und mit den Kategorien „gut“, „mittel“ und „schlecht“ bewertet.
Die Geräte wurden in die mittlere Kategorie eingestuft, wenn die erforderlichen
Angaben in die Gerätebeschreibung übersichtlich und gut lesbar integriert wurden,
so wie es vom Gesetz gefordert wird. In der Kategorie „gut“ wurden dann solche
Geräte erfasst, bei denen die nach der EnVKV erforderlichen Angaben über die
geforderte Form hinaus dargestellt wurden, beispielsweise, wenn Merkmale von
einem Anbieter extra hervorgehoben und mit einem Verweis auf Erklärungen zur
EnVKV versehen wurden. Die Kriterien für die Einstufung in die Kategorie
„schlecht“ waren vor allem ein jeweils unterschiedlicher Aufbau der Produktbe-
schreibungen sowie die Verteilung der erforderlichen Angaben im oder erst ganz
am Ende eines Textes. Insgesamt ist die Darstellung und Lesbarkeit der Informatio-
nen im Versandhandel zu rund 90 % gut oder zumindest befriedigend (vgl. Tabelle
3.3-5). Wirklich unübersichtliche und damit in die Kategorie „schlecht“ eingeord-
nete Gerätebeschreibungen fanden sich nur bei etwas über 10 % der Katalog- und
nur etwas über 5 % der Internet-Angebote. Der Anteil der wirklich guten und über-
sichtlichen Beschreibungen war im Internet deutlich höher als in den Katalogen,
was sicherlich daran liegt, dass es im Internet einfacher ist, bestimmte Informatio-
nen extra hervorzuheben und ggf. mit zusätzlichen Erklärungen zu versehen.

Tabelle 3.3-5: Deutlichkeit der Lesbarkeit der Gerätebeschreibungen im Versand-
handel

Deutlichkeit der Lesbarkeit (in %)

gut mittel schlecht

Katalog 12,6 74,4 13,0

Internet 33,5 60,6 5,9

Es gibt zudem große Unterschiede in der Menge der Informationen und der Art der
Darstellung. In den überwiegenden Fällen sind die Angaben im Text der Produkt-
beschreibung enthalten, so dass sich der Verbraucher dieses genau durchlesen muss,
um die Informationen zu bekommen. Sinnvoller wäre sicherlich die Darstellung der
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Effizienzklassen in einem Schaubild, so dass die Klassifizierung auf den ersten
Blick erkennbar ist. Bei einigen Anbietern bekommt der Interessent neben diesen
Angaben zur Energieeffizienz zusätzlich noch erklärende Begriffsinformationen.
Hier wird beispielsweise näher erklärt, was die Energieeffizienz, die Schleuder- und
die Waschwirkung aussagen und was sie beinhalten. Zudem stellen einige Anbieter
besonders sparsame Geräte gesondert dar. Es werden allerdings häufig nur diejeni-
gen der eigenen Hausmarke berücksichtigt, welche nicht unbedingt die auf dem
Markt erhältlichen sparsamsten Geräte sein müssen.

3.4 Fazit aus der empirischen Erhebung

Die Primärerhebung im Handel in Form einer Begehung der Verkaufsräume von
insgesamt 312 Geschäften und die Erfassung der dort ausgestellten Geräte hat
gezeigt, dass die Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung in den einzelnen
Vertriebskanälen sehr unterschiedlich umgesetzt wurde. Rund 36 % der in den Ver-
kaufsräumen ausgestellten Geräte waren vollständig, d. h. mit Grundetikett und
Datenstreifen, gekennzeichnet, davon der weitaus größte Teil absolut korrekt im
Sinne der Gesetzesvorschrift: Grundetikett und Datenstreifen waren vorne oder
oben auf dem Gerät angebracht. 21 % der Geräte waren unvollständig, 44 % der
Geräte allerdings überhaupt nicht etikettiert. Der höchste Befolgungsgrad fand sich
bei Elektrofachmärkten, Verbrauchermärkten und mittelgroßen Elektrofachge-
schäften. In kleinen Elektrofachgeschäften wurde häufig eine unvollständige Eti-
kettierung angetroffen. Küchenspezialisten und Einrichtungshäuser wiesen den
niedrigsten Befolgungsgrad auf. Hier ist das optische Erscheinungsbild der Küchen
besonders wichtig, Geräte sind nur Nebensache und bei begrenztem Budget wird
eher mehr Geld für die Küchenmöbel als für die Geräte ausgegeben.

Generell wird offenbar die Kennzeichnung von Einbaugeräten als problematisch
empfunden. Bei Geschirrspülern greift die Verordnung besonders schlecht, weil sie
zum einen erst später wirksam wurde und weil zum anderen hier besonders viele
Einbaugeräte verkauft werden. Da aber auch Kühl- und Gefriergeräte, für die das
Gesetz schon länger gilt, mangelhaft gekennzeichnet sind, spielt der Zeitfaktor wohl
die geringere Rolle.

In vielen Fällen werden die Etiketten nicht aufgeklebt, sondern der Datenstreifen
wird in das Gerät gelegt. Dies deutet nicht nur auf das Problem mit der Geräteoptik
hin, sondern auch darauf, dass möglicherweise das Verhalten im Lauf der Zeit la-
scher wird, z. B. Grundetiketten aufgebraucht sind und nicht nachbestellt werden,
oder es wird überhaupt nicht mehr mit dem verordneten Etikett, sondern anderwei-
tig auf die Effizienzklasse hingewiesen.
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Meist ist die Effizienzklasse richtig angegeben, wenn nicht, dann in der Regel eine
Stufe zu hoch. Bei Kühl- und Gefriergeräten sowie Waschmaschinen wurde fast nur
die A- und B-Klasse angetroffen. Dies bedeutet, dass die Kennzeichnung hier
eigentlich nicht so wichtig ist – so lange sie sich an Jahre zurückliegenden techni-
schen Standards orientiert – wie bei Wasch-Trockenautomaten und insbesondere
Wäschetrocknern, die im Durchschnitt schlechteren Effizienzklassen angehören.
Bemerkenswert ist, dass immer noch ältere, nicht kennzeichnungspflichtige Geräte
zum Verkauf angeboten werden.

Nur ein kleiner Teil der Geschäfte weist noch mit zusätzlichen Informationen auf
die Energieeffizienzklasse von Geräten oder auf die Bedeutung der Etikettierung
hin.

Die Befragung der Händler zu Meinungen, Einschätzungen und Verhaltensweisen
ergab, dass der Energieverbrauch der Geräte ein relativ wichtiges Kriterium in der
Kundenentscheidung ist. Bei Küchenspezialisten und Einrichtungshäusern ist das
Design, bei Verbrauchermärkten der Preis überdurchschnittlich wichtig.

Der Energieeffizienzkennzeichnung messen die Händler einen überraschend starken
Einfluss auf den Kauf- und Beratungsprozess zu. Die Ergebnisse unterscheiden sich
stark nach Warengruppen und Vertriebswegen; am relativ geringsten war die
Bedeutung in den Küchen- und Einrichtungshäusern. Die Kunden sind offenbar
auch bereit, für A-Geräte mehr Geld auszugeben; unterdurchschnittlich häufig war
dies nur beim Kauf von Trocknern der Fall20.

Prinzipiell bereitet das Anbringen von Grundetiketten und Datenstreifen offenbar
kaum Schwierigkeiten. Es wird aber relativ häufig angegeben, dass diese fehlen.
Gravierend erscheinen auch die angegebenen Probleme mit der Entfernung des Eti-
ketts.

Insgesamt kann der Schluss gezogen werden, dass die Probleme mit dem Etikett nur
zum Teil das mangelhafte Kennzeichnungsverhalten erklären. Für viele Händler,
die ihre Geräte überhaupt nicht kennzeichnen, sind diese Schwierigkeiten gar kein
Thema, weil sie sich aus Mangel an Motivation ohnehin nicht mit dem Etikett
befassen.

So lassen sich drei Gruppen von Händlern unterscheiden:

1. Händler, welche die Etikettierung als Marketingunterstützung verstehen und die
Kennzeichnungspflicht ernst nehmen. Diese sind in allen Vertriebswegen zu fin-
den, insbesondere aber in den mittleren Elektrofachgeschäften und in den

                                                
20 Diese Tatsache ist möglicherweise produktbedingt, da es sehr wenige Geräte der A- und B-

Klasse gibt, die zudem vergleichsweise teuer sind.
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Elektrofachmärkten. Hier gibt es meist auch Verkäufer oder Abteilungsleiter,
die speziell für Haushaltsgroßgeräte zuständig sind und sich mit der Energie-
effizienz dieser Geräte im Detail befassen können.

2. Händler, die zwar ebenfalls grundsätzlich die Etikettierung akzeptieren und nut-
zen, die aber zu wenig informiert sind und Unterstützung und Umsetzungshilfen
brauchen. Dieses sind vor allem kleine Elektrofachgeschäfte.

3. Händler, die generell die Kennzeichnung als nicht notwendig oder störend emp-
finden und diese deshalb ablehnen. Sie sind insbesondere bei den Küchenspezi-
alisten und Einrichtungshäusern anzutreffen, bei denen Elektrogeräte nur ein
Teil des gesamten Verkaufsangebotes sind. Insbesondere bei preisorientierten
Verbrauchern scheint die kurzfristige Preiswürdigkeit des Produkts nicht in
Zusammenhang mit den mittel- und langfristigen Mehrkosten für den höheren
Energieverbrauch gebracht zu werden. Dies ist aber insbesondere unter Berück-
sichtigung des gesamten Gerätesets21 wichtig.

Entsprechend zielgruppenorientiert müssten die Maßnahmen zur Verbesserung des
Befolgungsgrades der Verordnung im Hinblick auf aufgestellte Geräte sein. Die
bloße Existenz der Vorschrift reicht nicht aus. Der Bedeutung der Kennzeichnung
für die Kundenberatung muss den Händlern vermittelt werden. Dabei brauchen sie
zusätzliche Unterstützung, z. B. zur Berechnung der Wirtschaftlichkeit energiespa-
render Geräte. Die genannten Problempunkte in Bezug auf die Handhabung der
Etiketten sollten ernst genommen werden.

Für nicht ausgestellte Geräte gelten nach § 5 EnVKV andere Vorschriften zur
Kennzeichnung als für ausgestellte Geräte. Danach haben die Händler bei diesen
Geräten sicherzustellen, dass die Interessenten vor Vertragsabschluss die erforderli-
chen Angaben erhalten. Für die im Versandhandel verkauften Geräte, für die diese
Regelung überwiegend zutrifft, wurde daher eine Auswertung der Kataloge der
wichtigsten Anbieter und der wesentlichen Webseiten im Internet vorgenommen.
Zusammenfassend lässt sich hier feststellen, dass zwar der überwiegende Teil der
erforderlichen Angaben gemacht, dabei jedoch die gesetzlich ebenfalls vorgeschrie-
benen Reihenfolge häufig nicht eingehalten wurde. Katalog- oder Internetbeschrei-
bungen, in denen alle der nach der EnVKV erforderlichen Angaben fehlten, waren
aber so gut wie nicht zu finden. Das heißt, der Fall, dass die Vorgaben der EnVKV
überhaupt nicht beachtet werden, tritt im Versandhandel, anders als bei den ausge-
stellten Geräten, nicht auf.

Auch wenn die Ergebnisse der Primärerhebung im Handel und der Erhebung im
Versandhandel auf Grund der sehr unterschiedlichen gesetzlichen Vorgaben für die
Kennzeichnung ausgestellter und nicht ausgestellter Geräte nur schwer zu verglei-

                                                
21 Bei neuen Küchenmöbeln werden in der Regel alle Elektrogroßgeräte – Kühlgerät, Geschirr-

spüler, Einbauherd etc. – mitgekauft.
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chen sind, wird in Tabelle 3.4-1 der Versuch einer zusammenfassenden Darstellung
unternommen. Danach sind 36 % der im Handel ausgestellten Geräte vollständig
gekennzeichnet, und rund 90 % der erforderlichen Angaben sind in den Katalog-
und Internet-Angeboten enthalten (allerdings nicht immer in der richtigen Reihen-
folge). Für den Handel insgesamt ergibt dies – gewichtet mit den Anteilen der bei-
den Vertriebsformen am Gesamtverkauf – einen Befolgungsgrad von rund 47 %.
Hinzu kommen knapp 20 % unvollständig gekennzeichneten Geräte bzw. fehlende
Angaben in den Katalog- und Internetbeschreibungen.

Tabelle 3.4-1: Zusammenfassende Darstellung der Befolgung der EnVKV im
Handel

Kennzeichnung der
ausgestellten Geräte/
Vorhandensein der
Angaben im Katalog
oder Internet

Ausgestellte Geräte 1)

%

Versandhandel 2)

%

Handel insgesamt 3)

%

Vollständig /
Anteil der vorhandenen
Angaben

36 91 47

Unvollständig /
Anteil der fehlenden
Angaben

21 9 19

Kein Hinweis /
keine Angaben in
Gerätebeschreibung

44 0 34

1) Ergebnisse der Primärerhebung im Handel

2) Ergebnis der Erhebung im Versandhandel (Gesamtergebnis für Kataloge und Internet)

3) Gewichtet mit Anteil der beiden Vertriebsformen am Gesamtverkauf elektrischer Haushalts-
großgeräte: Versandhandel 20 %, übriger Handel 80 % (vgl. Abbildung 3.1-1).
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4 Befolgung der Energieverbrauchskennzeichnungs-
verordnung durch die Hersteller

Für die herstellerseitige Befolgung der Kennzeichnungspflicht für die Warengrup-
pen Kühlgeräte, Kühl-Gefrierkombinationen, Gefriergeräte, Waschmaschinen,

Wasch-Trockenautomaten, Trockner und Geschirrspüler hat das ISI eine Analyse
der bereitgestellten Datenbanken der GfK durchgeführt. Dieser Datenbestand liegt
der GfK aus verschiedenen Quellen, beispielsweise den von Herstellern bereitge-
stellten Produktinformationen, permanent aktualisiert vor.

Um die Befolgung der Energieverbrauchskennzeichnung seitens der Hersteller für
die betroffenen Warengruppen zu prüfen, wurden die schriftlichen Verkaufsunterla-
gen ausgewertet, die für den Handel und die Endverbraucher bestimmt sind. Es
wurde untersucht, ob sämtliche vom Hersteller angebotenen Geräte mit einer Ener-
gieeffizienzklasse gekennzeichnet wurden. Hierbei wurde nach den unterschied-
lichen oben genannten kennzeichnungspflichtigen Gerätearten unterschieden.

Insgesamt sind von den 3 125 untersuchten Modellen22 für 258 Modelle oder rund
8 % keine Energieeffizienzklassen durch den Hersteller bestimmt worden (siehe
Tabelle 4-1). Allerdings erfolgte die Markteinführung von 183 dieser insgesamt 258
nicht gekennzeichneten Geräte im Jahr 1997 oder früher, d. h. vor Beginn der
Kennzeichnungsverpflichtung. Das Gleiche gilt für die 33 Geschirrspüler aus dem
Jahr 1998, für die die Kennzeichnungspflicht erst zum 1.3.1999 in Kraft getreten ist.
Ohne Berücksichtigung dieser Geräte liegt der Anteil von Geräten ohne Angabe
von Energieeffizienzklassen an den gesamten Modellen im Markt lediglich noch bei
gut 1 %.

Einschränkend ist hinzuzufügen, dass man nicht bei allen in Tabelle 4-1 aufgeführ-
ten nicht gekennzeichneten Geräten davon ausgehen kann, dass die Energieeffi-
zienzklasse durch den Hersteller nicht bestimmt worden ist. Bei kleineren oder
weniger bekannten Herstellern sind häufig keine Produktinformationen zu bekom-
men. Es gibt teilweise keine Kataloge, oder die Hersteller reagieren nicht auf
Anfragen nach Informationsmaterial über ihre Haushaltsgeräte. Aus den Ergebnis-
sen der Händlerbefragung kam allerdings heraus, dass die Händler gelegentlich das
Fehlen des Datenstreifens als Problem beanstandet haben (vgl. Tabelle 3.2-17).

                                                
22 Berücksichtigt wurden nur die Modelle, von denen im Zeitraum Februar-September 2000 mehr

als 200 Stück verkauft wurden.
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Tabelle 4-1: Anteil der nicht gekennzeichneten Geräte an den gesamten
Modellen im Markt

Geräte ohne Angabe von Energieeffizienzklassen

Markteinführung im Jahr

2000 1999 1998 1997 und
früher

Geräteart
Anzahl der
Modelle im
Markt*

abs. % abs. % abs. % abs. %

Kühlgeräte 1060 5 0,5 3 0,3 27 2,5

Kühl-Gefrierkombinationen 189 3 1,6

Gefriergeräte 501 1 0,2 15 3

Waschmaschinen 531 3 0,6 1 0,2 12 2,3

Wasch-Trockenautomaten 38 3 7,9

Trockner 205 2 1 6 2,9 11 5,4

Geschirrspüler 601 4 0,7 17 2,8 33 5,5 112 18,6

Summe 3125 4 0,7 27 4,9 44 9,1 183 41,3

* Ausgenommen sind Marken aus Versandhäusern, beispielsweise Quelle etc. Berücksichtigt wur-
den die Modelle, von denen von Februar bis September 2000 mehr als 200 Stück verkauft wur-
den.

Quelle: Berechnungen ISI auf der Grundlage der in den Datenbanken der GfK
enthaltenen Herstellerinformationen

Die in Tabelle 4-1 zusammengefassten Ergebnisse zeigen somit, dass Geräte ohne
Angabe von Energieeffizienzklasse meist schon vor Beginn der Kennzeichnungs-
pflicht auf den Markt gebracht wurden. Diese Geräte werden allerdings bis heute
weiter verkauft, wobei es sich auch um Geräte von Markenherstellern handelt. Dies
kommt beispielsweise dann vor, wenn die Geräte sich noch im Warenbestand des
Händlers befinden. Eine Verpflichtung zur Kennzeichnung besteht dabei jedoch
nicht bei Gerätemodellen, deren Herstellung vor dem Zeitpunkt eingestellt worden
ist, von dem an die Kennzeichnung vorgenommen werden muss (§3 Abs.2
EnVKV). Insgesamt lässt sich daher feststellen, dass sich zumindest die Marken-
hersteller an die Kennzeichnungspflicht halten. Fast alle neueren Geräte sind
gekennzeichnet. Die Verkaufszahlen zeigen außerdem, dass der Anteil der älteren
Geräte zunehmend vernachlässigt werden kann. So sind z. B. nur noch 6 % der
derzeit verkauften Waschmaschinen vor 1997 hergestellt worden, und dieser Anteil
nimmt weiterhin ab

Verkäufe von nicht gekennzeichneten Geräten mit Markteinführung nach Beginn
der Kennzeichnungspflicht kommen nur in einzelnen Fällen vor. Die Hersteller
stammen überwiegend aus dem No-Name-Bereich. Sie produzieren ihre Geräte
auch außerhalb der EU, z. B. in Polen und machen sich teilweise nicht die Mühe,
für ein einmaliges – zumeist zeitlich und mengenmäßig überschaubares – Geschäft
die EU-Richtlinien zu beachten. Solche Hersteller finden ihre Abnehmer auch bei
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Küchenherstellern, die diese Geräte dann z. B. in Küchenblocks integriert anbieten.
Auch bei so genannten Postengeschäften23 – hierbei ist der Hersteller nicht iden-
tisch mit der Marke – werden immer wieder Haushaltsgeräte verkauft, bei denen
keine Kennzeichnung bekannt ist. Es ist zwar nicht auszuschließen, dass es eine
Kennzeichnung gibt, es ist jedoch sicherlich nicht nur für die Marktbeobachtung,
sondern auch für Handel und Verbraucher schwierig, sich diese Informationen zu
beschaffen.

                                                
23 Postengeschäfte werden beobachtet, wenn beispielsweise der Handel oder der jeweilige Her-

steller kurzzeitig ein billiges Produkt vermarktet, das langfristig für ihn aber von eher unter-
geordneter Bedeutung ist.
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5 Verkaufsentwicklung von elektrischen Haushalts-
großgeräten nach Energieeffizienzklassen und deren
Beitrag zur CO2-Reduktion

5.1 Verkaufsentwicklung nach Energieeffizienzklassen

Die GfK-Paneldaten erlauben es, den Absatz an Haushaltsgroßgeräten in den ver-
schiedenen Vertriebswegen über mehrere Jahre hinweg auf Basis der tatsächlichen
Verkäufe zu verfolgen und die Entwicklung bezüglich der Energieeffizienzklassen
nachzuvollziehen. Die Informationen wurden auch für die Berechnung der CO2-
Abschätzung verwendet. Sämtliche Detailergebnisse hierzu befinden sich in Tabel-
lenform in Anhang 6.

Das Datenmaterial der GfK umfasst den Zeitraum 1995 bis 2000, wobei im Jahr
2000 die im Handelspanel24 aktuellsten erhobenen Verkaufszahlen bis einschließ-
lich September 2000 berücksichtigt werden konnten.

Bei allen Warengruppen ist im Verlauf der Jahre ein deutlicher Anstieg des Anteils
der guten Effizienzklassen und eine Rückgang des Anteils der schlechteren Klassen
sowie der gar nicht gekennzeichneten Geräte festzustellen. Es zeigen sich jedoch
beträchtliche Unterschiede zwischen verschiedenen Gerätetypen. Abbildung 5.1-1
zeigt die Anteile der Energieeffizienzklassen an der Verkaufsentwicklung von
Kühlgeräten, Kühl-Gefrierkombinationen, Gefriergeräten, Waschmaschinen,
Wasch-Trockenautomaten, Trocknern und Geschirrspülern zwischen 1995 und
2000 in Deutschland. Tabelle 5.1-1 gibt zusätzlich auch die absoluten Verkaufs-
zahlen wider. Im Segment „Rest“ sind alle Geräte enthalten, die entweder vom
Hersteller zu dem Zeitpunkt nicht mit einer Energieeffizienzklasse ausgezeichnet
waren oder deren Effizienzklasse zum Zeitpunkt des Eintrags in die Datenbank
nicht bekannt war. Die Verkaufszahlen für 1995 bis 1999 beziehen sich auf die
gesamten Jahre (jeweils Februar bis Januar des Folgejahres), diejenigen für 2000
nur auf den Zeitraum Februar bis September. Bei Waschmaschinen und Trocknern
liegen erst ab 1998 und bei Geschirrspülern ab 1999 Verkaufszahlen nach einzelnen
Energieverbrauchsklassen vor.

                                                
24 Das GfK Handelspanel deckt in Deutschland ca. 78–80 % des Gesamtmarktes ab. Verkäufe, die

nicht in der Beobachtung enthalten sind, werden z. B. über Werksverkauf, Direkt-Vertrieb,
Verkauf über Installationsbetriebe etc. getätigt. Es ist anzunehmen, dass über diese Vertriebs-
wege nicht wesentlich andere Geräte verkauft werden, insbesondere in Bezug auf die Energie-
verbrauchseigenschaften der Geräte.



70

Tabelle 5.1-1: Verkaufsentwicklung elektrischer Haushaltsgroßgeräte nach Ener-
gieeffizienzklassen 1995 bis 2000 1)

1995 1996 1997 1998 1999 2000
Kühlgeräte in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend % in
Tausend %

A 103 5 190 11 264 14 398 22 537 30 424 36
B 241 13 396 23 541 29 666 36 729 41 491 42
C 422 22 427 25 495 27 414 22 319 18 160 14
D 98 5 132 8 129 7 104 6 54 3 29 3
E 17 1 20 1 28 2 23 1 9 1 1 0
F 3 0 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0
G 2 0 0 0 1 0 7 0 6 0 4 0
Rest 1012 53 573 33 402 22 239 13 137 8 75 6

Gesamt 1897 100 1740 100 1860 100 1850 100 1791 100 1184 100

1995 1996 1997 1998 1999 2000Kühl-Gefrier-
kombinationen in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend % in
Tausend %

A 33 4 42 5 83 9 125 14 178 19 173 26
B 223 27 271 33 313 34 372 40 456 48 328 50
C 91 11 168 21 268 29 291 31 252 26 130 20
D 29 3 20 2 13 1 20 2 16 2 3 1
E 11 1 27 3 18 2 9 1 3 0 1 0
F 0 0 6 1 2 0 2 0 1 0 0 0
G 0 0 2 0 11 1 8 1 2 0 1 0
Rest 452 54 284 35 212 23 102 11 51 5 21 3

Gesamt 839 100 820 100 921 100 930 100 958 100 658 100

1995 1996 1997 1998 1999 2000
Gefriergeräte in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend % in
Tausend %

A 5 1 104 11 178 20 220 22 267 29 194 33
B 22 2 354 38 331 37 394 36 416 45 258 44
C 32 3 122 13 110 12 150 22 160 17 102 18
D 3 0 53 6 65 7 68 6 41 4 12 2
E 1 0 50 5 41 5 36 1 20 2 5 1
F 1 0 11 1 8 1 13 0 8 1 4 1
G 0 0 9 1 6 1 4 0 2 0 1 0
Rest 918 94 234 25 164 18 53 13 19 2 6 1

Gesamt 982 100 937 100 903 100 938 100 932 100 582 100

1998 1999 2000Wasch-
maschinen in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend %

A 501 26 812 41 723 54

B 845 44 774 39 462 35

C 370 19 317 16 115 9

D 75 4 49 3 12 1

E 2 0 1 0 0 0

F 0 0 0 0 0 0

G 0 0 0 0 0 0

Rest 113 6 45 2 24 2

Gesamt 1906 100 1998 100 1335 100
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Tabelle 5.1-1 / Fortsetzung

1998 1999 2000Wasch-Tro-
ckenautomaten in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend %

A 0 0 0 0 0 0
B 38 38 32 36 19 39
C 26 26 30 33 19 39
D 18 18 10 12 3 7
E 6 6 8 9 4 8
F 0 0 0 0 0 0
G 0 0 0 0 0 0
Rest 12 12 10 12 4 8

Gesamt 99 100 90 100 49 100

1998 1999 2000
Trockner in

Tausend % in
Tausend % in

Tausend %

A 1 0 1 0 0 0
B 0 0 0 0 0 0
C 378 58 445 67 288 72
D 173 27 146 22 74 19
E 4 1 3 0 3 1
F 2 0 2 0 1 0
G 0 0 1 0 1 0
Rest 90 14 67 10 32 8

Gesamt 647 100 665 100 398 100

1999 2000
Geschirrspüler in

Tausend % in
Tausend %

A 164 11 195 18

B 172 11 151 17

C 325 21 273 29

D 172 11 140 13

E 17 1 34 2

F 0 0 0 0

G 0 0 0 0

Rest 687 45 227 22

Gesamt 1538 100 1021 100

1) 1995-1999: jeweils Februar bis Januar des Folgejahres; 2000: Februar bis September

Quelle: GfK Marketing Services, 2000

Von den Kühl- und Gefriergeräten schneiden die Kühlgeräte hinsichtlich der Effizi-
enzklassen am besten ab. Schon vor Einführung der Kennzeichnungspflicht in
Deutschland war ein gewisser Anteil an A-Klasse-Geräten vorhanden. Seit Einfüh-
rung der Kennzeichnungspflicht ist dieser Anteil kontinuierlich auf 36 % im Jahr
2000 gestiegen. Auch der Anteil an B-Geräten hat sich wesentlich vergrößert, und
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Abbildung 5.1-1: Entwicklung der Anteile der Energieeffizienzklassen an der
Gesamtzahl der verkauften elektrischen Haushaltsgroßgeräte in
Deutschland 1995 bis 2000 1)
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nur noch 17 % der verkauften Geräte gehören schlechteren Klassen an. Hinzu
kommen allerdings 6 % aller Geräte, die keiner Klasse zugehören, also zumeist älte-
ren Baujahren entstammen oder vom Hersteller nicht mit einer Effizienzklasse ver-
sehen worden sind. Letzteres war bei Kühl-Gefrierkombinationen und bei Gefrier-
geräten kaum noch der Fall; auch diese Warengruppen schneiden gut ab; allerdings
ist der Anteil der verkauften Geräte in der Energieeffizienzklasse A bei Kühl-
Gefrierkombinationen deutlich niedriger als bei Kühlgeräten.

Waschmaschinen, auf die rund ein Viertel des Gesamtabsatzes kennzeichnungs-
pflichtiger Haushaltsgroßgeräte entfällt (vgl. Abbildung 5.1-2), hatten von allen
Gerätegruppen mit 54 % den größten Anteil an der Effizienzklasse A. Hier waren
nur noch 10 % der Geräte in schlechteren Klassen als B zu finden und nur 2 % gar
nicht klassifiziert. Die Wasch-Trockenautomaten machen mit rund 1 % nur einen
sehr kleinen Teil an den insgesamt verkauften kennzeichnungspflichtigen Geräten
aus. Im Gegensatz zu den Waschmaschinen gab es hier keine Geräte mit der Ener-
gieeffizienzklasse A; die verkauften Geräte verteilen sich schwerpunktmäßig auf
die Klassen B und C. Noch schlechter sieht die Situation bei den Trocknern aus.
Hier wurden nur einige wenige Geräte der A-Klasse und kein Gerät in der B-Klasse
verkauft; über 70 % der verkauften Geräte entfallen auf die Effizienzklasse C, wei-
tere 20 % auf die Klasse D.

Abbildung 5.1-2: Anteile der verschiedenen Gerätearten an den insgesamt
verkauften kennzeichnungspflichtigen elektrischen Haushalts-
großgeräten (Zeitraum: Febr.-Sept. 2000)
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Bei den Geschirrspülern ist der Anteil der Geräte ohne Kennzeichnung mit 22 %
von allen Warengruppen am höchsten. Nur 18 % entsprechen der Effizienzklasse A.
Hier spielt sicherlich die späte Einführung der Kennzeichnungspflicht vom 1. März
1999 eine entscheidende Rolle, so dass auch hier ein weiterer Anstieg der Anteile in
den Klassen A und B sowie ein Rückgang der nicht klassifizierten Geräte zu
erwarten ist.

Abbildung 5.1-3 zeigt noch einmal gesondert die Entwicklung des Verkaufsanteils
von A-Klasse-Geräten für die einzelnen Gerätearten.

Abbildung 5.1-3: Anteil des Verkaufs von A-Klasse-Geräten für die einzelnen
Gerätearten 1995 bis 2000
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Quelle: GfK Marketing Services

Bemerkenswert sind die Unterschiede im Verkaufsanteil effizienter Geräte der
guten Effizienzklassen, die zwischen den einzelnen Vertriebswegen auftreten (vgl.
Abbildung 5.1-4). Die größten Anteile an A-Geräten finden sich in den Elektro-
fachgeschäften und Elektrofachmärkten. Die Waren- und Versandhäuser schneiden
durchschnittlich und die Einrichtungshäuser sowie die Küchenspezialisten etwas
schlechter ab. Die Verbrauchermärkte verkaufen nur einen geringen Anteil an A-
Geräten. Dies fällt aber nicht so stark ins Gewicht, weil hier nur 4 % aller Haus-
haltsgroßgeräte verkauft werden. Bei Einrichtungshäusern und Küchenspezialisten
ist zu berücksichtigen, dass diese nur ganz wenige Geräte aus dem Waschbereich
verkaufen.
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Bei Warengruppen, in denen nur ganz wenige oder gar keine Geräte der Effizienz-
klasse A vorkommen (Trockner und Wasch-Trockenautomaten), zeigt sich ein ver-
gleichbares Bild (vgl. ebenfalls Abbildung 5.1-4). Bei diesen zwei Gerätearten
schneiden jedoch die Verbrauchermärkte besser ab als die Warenhäuser; es ist aber
zu berücksichtigen, dass die Verbrauchermärkte hier wesentlich mehr nicht klassifi-
zierte Geräte verkaufen als andere anderen Vertriebswege.

Abbildung 5.1-4: Anteil der verkauften Geräte in der jeweils besten Effizienz-
klasse nach Vertriebswegen in 2000 (Febr.–Sept.)
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Zusammenhang zwischen Preisen und Effizienzklassen

Für die Verbraucher und damit auch für die Händler stellt sich immer wieder die
Frage, ob die Geräte um so teurer sind, je höher ihre Effizienzklasse eingestuft ist.
Aus der Datenbank wurden deshalb auch Durchschnittspreise der verkauften Geräte
ausgewertet. Dabei zeigt sich eindeutig, dass dieser Zusammenhang im Wesent-
lichen zutrifft (vgl. Abbildungen 5.1-5 und 5.1-6). Eine ausführliche Tabelle mit
Durchschnittspreisen nach Vertriebswegen und Energieeffizienzklassen befindet
sich im Anhang 5.

Bei den Kühl-Gefrierkombinationen gibt es einige besonders große und teure
Geräte US-amerikanischer Hersteller, die allesamt den Effizienzklassen F oder G
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angehören und eigentlich seit Herbst 1999 nicht mehr abgesetzt werden dürften.
Dennoch wurden sie vor allem von Küchenspezialisten, aber auch von Elektro-
fachmärkten noch so häufig verkauft25, dass sie den Durchschnittspreis dieser
Gerätekategorien merklich nach oben drücken.

Bei Trocknern ist zu berücksichtigen, dass Abluftgeräte deutlich preiswerter sind
als Kondensationsgeräte und erstere überdurchschnittlich häufig der schlechteren
Effizienzklasse – bei Wäschetrocknern gibt es generell fast nur C- und D-Geräte -
angehören. Ferner gibt es bei Trocknern nur ein einziges Gerät der Klasse A, das
mit einer Wärmepumpe ausgestattet und deshalb besonders teuer ist.

Abbildung 5.1-5: Durchschnittspreise von Geschirrspülern, Kühl- und Gefrierge-
räten 2000
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Innerhalb der letzten drei Jahre sind die Preisdifferenzen zwischen den Effizienz-
klassen im Wesentlichen konstant geblieben. Es fällt auf, dass Küchenspezialisten
und Einrichtungshäuser überdurchschnittlich hohe Gerätepreise aufweisen. Dies gilt
für alle Effizienzklassen. Verbrauchermärkte verzeichnen die niedrigsten Preise,
gefolgt von Waren- und Versandhäusern.

                                                
25 Extravagante Geräte (wie z. B. die „Amerikanischen Kühlgeräte“) stehen teilweise recht lange

bei Händlern, da es vergleichsweise wenig Käuferpotenzial für solche Geräte gibt. Die Geräte
werden aber häufig als Imageträger im Geschäft ausgestellt.
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Abbildung 5.1-6: Durchschnittspreise von Geräten im Waschbereich 2000
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5.2 Quantitative Wirkungen auf Energieverbrauch und CO2-
Emissionen

Fragestellung und methodisches Vorgehen

Im Rahmen der Verpflichtungen des Kyoto-Protokolls (Verminderung der Treib-
hausgase in Deutschland bis 2010 um 21 % verglichen mit 1990) und des nationa-
len Reduktionsziels von 25 % bei den CO2-Emissionen bis 2005 werden quantita-
tive Abschätzungen der Wirkung energiepolitischer Maßnahmen immer wichtiger.
Diese bilden eine wichtige Grundlage für die Berichterstattung Deutschlands, bei-
spielsweise an die EU im Zusammenhang mit der Entscheidung des Ministerrats
1999/296/EC zum Treibhausgas-Monitoring-Mechanismus oder an die United
Nations Framework Convention for Climate Change (UNFCCC) durch die anste-
hende dritte Nationale Kommunikation Deutschlands. Hinzu kommen weitere
Berichtspflichten, so etwa unter der SAVE-Richtlinie 93/76/EEC.
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Der vorliegende Abschnitt will hierzu einen Beitrag leisten26. Dabei bezog sich die
Fragestellung ausschließlich auf die Auswirkungen der Verschiebungen zu besseren
Energieeffizienzklassen der verkauften Geräte auf die CO2-Emissionen. Geräteaus-
stattung der Haushalte und Veränderungen im Nutzungsverhalten bleiben außer
Acht.

Die für die Abschätzung verwendeten Daten basieren auf der GfK-Gerätedatenbank
(GfK Marketing Services, 2000). Die GfK ermittelt neben den Verkaufsdaten nach
Effizienzklassen den Energieverbrauch der einzelnen Geräte, die nach ihrem
absoluten Energieverbrauch in Klassen eingeordnet werden (z. B. Kühlgeräte, Kühl-
Gefrierkombinationen und Gefriergeräte nach dem Energieverbrauch in 24 Stunden,
die anderen großen Haushaltsgeräte nach dem Energieverbrauch je Zyklus). Dies ist
nicht identisch mit der Einteilung nach Energieeffizienzklassen, da es – insbeson-
dere bei Kühl- und Gefriergeräten – vorkommen kann, dass ein Gerät mit höherer
Effizienzklasse mehr verbraucht als ein Gerät mit niedrigerer Klasse, wenn es z. B.
ein größeres Volumen hat. Zur Berechnung des Energieverbrauchs der Geräte, die
zyklisch benutzt werden, sind Angaben über die Nutzungshäufigkeit nötig. Die
GfK-Daten beruhen auf einer einmaligen Nutzung der entsprechenden Geräte pro
Tag. Ein Vergleich des aus den GfK-Daten berechneten spezifischen Verbrauchs
mit den Daten der letzten Energieprognose (Prognos, 1999) zeigt, dass diese
Nutzungshäufigkeit für die Geräte im Waschbereich etwas zu hoch liegen könnte.
Die Nutzungshäufigkeit wurde daher durch Normierung auf die Prognos-Daten
angepasst.

Neue Modelle werden von der GfK jeweils nur einmal erfasst. Dies muss insbeson-
dere bei Waschmaschinen und Wasch-Trockenautomaten berücksichtigt werden, da
vor 1997 ein 95°C-Waschprogramm die Grundlage für die Verbrauchseinstufung
bildete, während ab 1997 ein 60°C-Programm als Standard galt. Hat ein Hersteller
z. B. für ein bereits vorhandenes Modell nachträglich eine neue Einstufung auf
60 °C-Basis vorgenommen, so geht diese Veränderung nicht in die Datenbank ein.
Vor 1997 liegen nicht durchgängig Verbrauchsangaben für das 60 °C-Programm
vor, während ab 1997 davon ausgegangen werden kann, dass nur noch wenige alte
Modelle im Datensatz sind, die nach dem 95 °C-Standard eingestuft wurden. Für
Geschirrspüler gibt es grundsätzlich Daten ab 1996; auf Grund von Unsicherheiten
bei den Energieverbräuchen wird jedoch auf eine Einbeziehung dieser Geräteart, für
die die Kennzeichnungspflicht ja auch erst später begann, in die CO2–Abschätzung
verzichtet27. Die Untersuchung umfasst somit für Kühlgeräte, Kühl-
Gefrierkombinationen und Gefriergeräte den Zeitraum 1995 bis 2000; für die

                                                
26 Erste Ergebnisse wurden bereits auf der 2. Konferenz „Energy Efficiency in Household

Appliances and Lighting“ im September 2000 in Neapel vorgestellt (Eichhammer, 2000).

27 Bei Geschirrspülern wäre auch die Aufteilung auf Effizienzklassen problematisch, da der Anteil
unbekannter Geräte bis 1998 noch sehr hoch ist.



79

Geräte aus dem Waschbereich werden die Daten ab 1997 verwendet28. Die Zahlen
für 2000 stammen vom Zeitraum Februar bis September 2000; sie wurden auf das
gesamte Jahr hochgerechnet29.

Für die Abschätzung der Energieverbrauchsentwicklung bis 2010 gilt ebenfalls die
isolierte Fragestellung nach den Auswirkungen der Verschiebung der Energieeffizi-
enzklassen ohne Berücksichtigung sonstiger Veränderungen. Dabei wurden zwei
Szenarien definiert:

•  Beim Szenario S1 finden keine weiteren Verschiebungen zugunsten höherer
Effizienzklassen statt.

•  Szenario S2 unterstellt, dass sich die beobachtete Verschiebung zu A- und B-
Geräten im Trend der Jahre 1997 bis 2000 weiter fortsetzt.

Methodisch wurde bei der Berechnung der durch Strukturverschiebungen zwischen
den Effizienzklassen verursachten Energieeinsparungen auf die Methode der
Faktorzerlegung zurückgegriffen, welche Veränderungen in der Aktivität, d. h. der
Gesamtzahl der verkauften Geräte berücksichtigt ("Welcher Anteil der Veränderung
im Energieverbrauch ist auf die veränderten Strukturen bei den Geräteklassen
zurückzuführen?“) und die somit für die hier untersuchte Fragestellung besonders
geeignet ist.30

Für die Berechnung der CO2-Minderungen wurde die Energieeinsparung mit dem
mittleren Emissionskoeffizienten für Strom in der Mitte des betrachteten Zeitrau-
mes (hier 1997: 186.11 kt CO2/PJ) gewichtet. Der Emissionskoeffizient wurde kon-
stant gewählt, um Effizienzverbesserungen auf der Seite des Kraftwerkparks nicht
mit den Verbesserungen im Gerätepark zu vermischen. Es ist aber klar, dass Effizi-
enzverbesserungen bei den Kraftwerken zur Verminderung der Emissionen und
damit zu einer Verminderung des Emissionskoeffizienten im Laufe der Zeit führen,
welche die Einsparung beim Gerätepark relativ kleiner werden lassen.31

                                                
28 Bei Waschmaschinen und Wasch-Trockenautomaten können wegen der Umstellung des Stan-

dard-Waschprogramms nur die Daten ab 1997 verwendet werden. Für Trockner liegen erst ab
1997 Daten vor; vorher wurden hier keine Energieverbrauchsdaten erfasst.

29 Die GfK-Grunddaten umfassen jeweils den Zeitraum vom Februar eines Jahres bis einschließlich
Januar des Folgejahres.

30 Zur Methodik der Faktorzerlegung siehe Diekmann et al. (1999), Kapitel 5. Die hier verwendete
Zerlegungsmethode entspricht der dort erwähnten Methode von Sun (1998).

31 Deutschland hat sich im Atomkonsens in 2000 verpflichtet, aus der Kernenergie auszusteigen.
Dies Entwicklung könnte längerfristig, allerdings erst deutlich nach der ersten Budgetperiode
2008/12, welche im Kyoto-Protokoll festgelegt worden ist, zu einem Anstieg der Emissions-
koeffizienten führen, selbst wenn Atomkraftwerke durch hocheffiziente Gaskraftwerke ersetzt
werden. Dies unterstreicht die langfristige Bedeutung der Stromeinsparung im Gerätepark als
Beitrag zum Atomausstieg, der die oben erwähnte Entwicklung kurzfristig sinkender Emissions-
faktoren bei den Kraftwerken nicht gerecht wird.
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Energieverbrauchsrückgang und CO2-Verminderung bis zum Jahr 2000

Die bisherige Entwicklung des Geräteverkaufs mit einem wachsenden Anteil der
Klassen A und B bewirkte einen Rückgang des Stromverbrauchs elektrischer Haus-
haltsgeräte und somit der CO2-Emissionen in unterschiedlicher Höhe. Abbildung
5.2-1 zeigt die Entwicklung des spezifischen jährlichen Verbrauchs für alle hier
berücksichtigten Gerätearten als Index auf der Basis des jeweils ersten verfügbaren
bzw. verwendbaren Jahres.

Während bei den Trocknern die Entwicklung erst startet und bisher noch kaum A-
oder B-Geräte existieren, kann bei Kühl- und Gefriergeräten ein Rückgang auf 81
bis 88 % beobachtet werden. Der spezifische Verbrauch bei Waschmaschinen ist –
verglichen mit dem Basisjahr 1997 – auf 90 % und der Wasch-Trockenautomaten
auf 93 % zurückgegangen. Allerdings ist bei diesen Geräten schon zwischen 1995
und 1996 (in der Abbildung nicht dargestellt), also fast durchgängig mit dem alten
95 °C-Messprogramm, bereits ein Rückgang um 11 % bzw. 18 % zu beobachten.

Abbildung 5.2-1: Energieverbrauchsentwicklung der Warengruppen bis 2000
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Umgerechnet auf die CO2-Emissionen ergeben sich die in Tabelle 5.2-1 ausgewie-
senen absoluten Verminderungen. Die Angaben beziehen sich auf eine Referenz-
entwicklung, die eingetreten wäre, wenn die Effizienz der Geräte im Vergleich zum
jeweiligen Basisjahr konstant geblieben wäre. Insgesamt zeigt sich, dass zwischen
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1995 und 2000 durch die Verschiebung zu besseren Energieeffizienzklassen rund
453 000 Tonnen CO2 vermieden wurden. Zu mehr als 85 % haben die Kühl- und
Gefriergeräte hierzu beigetragen.

Tabelle 5.2-1: Jährliche CO2-Minderungen durch Energieeinsparungen bei den
einzelnen Gerätegruppen bis 2000 (Bezugsjahr: 1995 bzw. 1997)

1996 1997 1998 1999 2000 Gesamt

1.000 Tonnen CO2

Kühlgeräte –25,2 –33,2 –51,6 –66,3 –74,5 –250,8

Kühl-Gefrierkombinationen –1,9 –8,2 –14,3 –22,2 –26,7 –73,3

Gefriergeräte –3,0 –6,3 –15,7 –22,4 –26,5 –73,9

Waschmaschinen –9,7 –15,7 –18,9 –44,3

Wasch-Trockenautomaten –1,5 –1,1 –2,0 –4,6

Trockner –1,9 –2,1 –1,8 –5,8

Insgesamt -30,1 -47,7 -94,7 -129,8 -150,4 -452,7

Der Umsetzung der Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung in Deutschland
ist nur ein Teil dieser Erfolge zuzuschreiben. Die Wirkung der Energiekenn-
zeichnung ist nicht am Zeitpunkt der verbindlichen Einführung der Etiketten in
Deutschland festzumachen, die relativ spät erfolgte. Auch vor der Einführung haben
technische Verbesserungen zu einem Absinken des Energieverbrauchs geführt. Zum
einen fand ein autonomer technischer Fortschritt statt, zum anderen hat sich die
Energieeffizienz bereits im Vorfeld durch die Vorgaben der EU-Richtlinien, die
erwartete Einführung in Deutschland und den Verkauf der Geräte in Länder, in
denen die Verordnung schon galt, z. B. die Niederlande, verbessert.

Neben den Strukturverschiebungen zu besseren Effizienzklassen treten offenbar
teilweise auch kompensierende Faktoren auf. Wie oben erwähnt, hat zum Beispiel
ein A-Gerät zwar einen Effizienzindex32, der fast doppelt so gut ist wie derjenige
eines schlechten D-Geräts. Dies bedeutet aber, insbesondere wegen der Größen-
unterschiede bei Kühl- und Gefriergeräten nicht notwendigerweise auch, dass der
spezifische Verbrauch je Geräte doppelt so niedrig ist.

Zur Illustration ist in Abbildung 5.2-2 die hypothetische Entwicklung der Energie-
intensität für die Kühl- und Gefriergeräte unter der Annahme dargestellt, dass den
einzelnen Energieeffizienzgruppen ein konstanter spezifischer Verbrauch zuzuord-
nen ist, der dem relativen Verhältnis der Effizienzindizes entspricht, die in Tabelle
5.2-2 aufgeführt sind. Hierfür wurde jeweils der Mittelwert aus oberer und unterer
Grenze der in den Durchführungsrichtlinien angegebenen Werte genommen (vgl.

                                                
32 Index der Energieeffizienz laut Anhang V der Durchführungsrichtlinien zur Energieverbrauchs-

kennzeichnung; vgl. Müller-Kulmann, 1998.
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Tabelle 5.2-2). Für die beiden Extreme A und G wurde jeweils die obere Grenze der
Klasse A mit 0,9 herabgesetzt und der niedrigste Wert der Klasse G mit 1,1 beauf-
schlagt. Dies unterschätzt bei beiden Klassen die erzielte Einsparung. Derzeit dürfte
der Fehler, insbesondere bei den A-Geräten noch nicht groß sein; längerfristig
ergeben sich jedoch Abweichungen durch die Entwicklung von A-Geräten, die
deutlich besser sind als die schlechtesten A-Geräte. Geräte ohne Kennzeichnung
wurden mit schlechten D-Geräten gleichgesetzt (also etwa dem Marktdurchschnitt
bei Einführung der Etiketten). Es wurde ebenfalls eine Variante durchgespielt, bei
der die nicht etikettierten Geräte mit G-Geräten gleichgesetzt wurden. Diese letzte
Annahme könnte aber zu einer Überschätzung der Einsparung führen. Längerfristig
spielt dies aber keine Rolle, da Geräte ohne Kennzeichnung vom Markt verschwin-
den werden.

Tabelle 5.2-2: Energieeffizienzindices für Kühl- und Gefriergeräte

A B C D E F G Unbekannt

Kühlgeräte, Kühl-
Gefrierkombinationen
und Gefriergeräte

50 % 65 % 83 % 95 % 105 % 118 % 138 % 100 %

Abbildung 5.2-2: Hypothetische Energieverbrauchsentwicklung der Kühl- und
Gefriergeräte ohne Trend zu größeren Geräten
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Aus dem Vergleich mit Abbildung 5.2-1 wird deutlich, dass ohne Zunahme der
Volumina ein deutlich niedrigerer Verbrauch als der beobachtete entstanden wäre.
Dies ist ein typischer Effekt, dass Komfortsteigerungen technische Verbesserungen
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teilweise oder ganz kompensieren. Es handelt sich hier um Struktureffekte inner-
halb einer Effizienzklasse: Der Zunahme besserer Geräte auch innerhalb einer Effi-
zienzklasse33 steht die Zunahme an größeren, komfortableren Geräten gegenüber.

Abschätzung der CO2-Verminderungen bis 2010

Der mögliche Beitrag der Verschiebungen zwischen den Effizienzklassen bis 2010
leisten können, wurde anhand von zwei Szenarien abgeschätzt. Es wurde eine
Lebensdauer der Geräte von zwölf Jahren zugrunde gelegt. Die angegebenen Ein-
sparungen beziehen auf eine Referenzentwicklung, in der Technologie konstant auf
dem Basisjahr 2000 bleibt und sich durch den Bestand fortsetzt. Die Abbildungen
5.2-3 und 5.2-4 zeigen die Ergebnisse für die beiden Szenarien:

•  Finden keine weiteren Verschiebungen zwischen den Effizienzklassen mehr
statt (Szenario 1), so werden zwischen 2000 und 2010 rund 1,8 Millionen
Tonnen CO2 vermieden. Am meisten tragen hierzu die Kühl- und Gefriergeräte
sowie die Waschmaschinen bei.

•  Wird angenommen, dass sich die Verschiebung zu A- und B-Geräten im Trend
der Jahre 1997–2000 bis 2010 fortsetzt (Szenario S2) führt dies dazu, dass sich
2010 die weitaus meisten Geräte in den Effizienzklassen A- und B befinden und
der Energieverbrauch einer Gerätegruppe auf etwa die Hälfte des Wertes von
1995 zurückgeht. Im Jahr 2010 werden dann bei den sechs berücksichtigten
Gerätegruppen insgesamt knapp 3,8 Millionen Tonnen CO2 gegenüber 2000
vermieden.

                                                
33 Auf der 2. Konferenz „Energy Efficiency in Household Appliances and Lighting“ im September

2000 in Neapel wurden A-Geräte mit einem Effizienzindex von 38 vorgestellt, also gut ein Drit-
tel besser als die schlechtesten A-Geräte mit einem Index von 55.
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Abbildung 5.2-3: CO2-Reduktion 2000–2010 (Szenario S1: keine weiteren Ver-
schiebungen zu mehr A- und B-Geräten)
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Abbildung 5.2-4: CO2-Reduktion 2000–2010 (Szenario S2: Verschiebungen zu
mehr A- und B-Geräten im Trend der Jahre 1997–2000)
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Fazit

Als Fazit ist festzuhalten:

•  Die Energieverbräuche der einzelnen Gerätegruppen haben sich durch die Ver-
schiebung zu besseren Effizienzklassen deutlich verringert: Bei Kühl- und
Gefriergeräten ist ein Rückgang um 13 bis 19 % seit 1995, bei Waschmaschinen
und Wasch-Trockenautomaten um 7 bis 10 % gegenüber 1997 zu verzeichnen.
Bei den Trocknern beginnt die Entwicklung erst, hier existieren bisher kaum A
und B-Geräte.

•  Auch vor Inkrafttreten der Etikettierungspflicht wurde die Kennzeichnung wirk-
sam, und zwar infolge eines autonomen technischen Fortschritts, aber auch der
erwartete Einführung in Deutschland und des Verkaufs der Geräte in Länder, in
denen die Verordnung schon galt.

•  Die gesamte Vermeidung von CO2-Emissionen seit 1995 bei Kühl- und Gefrier-
gräten und seit 1997 bei Trocknern, Waschmaschinen und Wasch-Trocken-
automaten beläuft sich auf 453.000 Tonnen bis zum Jahr 2000. Auf der Basis
der verfügbaren Daten kann aber nicht geklärt werden, wie viel auf das Konto
der Etikettierung geht. Dieser Beitrag dürfte aber nicht unerheblich gewesen
sein.

•  Bis 2010 ist in den sechs untersuchten Gerätegruppen mit einer weiteren CO2-
Reduktion von rund 1,8 Millionen Tonnen zu rechnen, wenn keine weitere
Verschiebung zugunsten der A- und B-Klassen angenommen werden. Bleibt die
Verschiebung im Trend der Jahre 1997 bis 2000, so können zwischen 2000 und
2010 knapp 3,8 Millionen Tonnen CO2 vermieden werden.
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6 Bisherige Erfahrungen und unterstützende Maß-
nahmen zur Umsetzung der Energieverbrauchs-
kennzeichnung in anderen Ländern

6.1 Schweiz

In der Schweiz wurde 1997 mit der Einführung einer Etikettierung für Haushalts-
großgeräte begonnen. Bereits seit 1994 werden Energieeffizienz-Labels für elektro-
nische Geräte vergeben, zu denen z. B. Computer und Unterhaltungselektronik
zählen, die vielfach auch in Haushalten verwendet werden. Außerdem hat die
Schweizer Regierung für elektronische Geräte sowie für Haushaltsgroßgeräte wie
Waschmaschinen, Trockner etc. in Abstimmung mit den Herstellern Verbrauchs-
zielwerte gesetzlich festgelegt, die bis zu einem festgelegten Zeitpunkt von mindes-
tens 95 % der verkauften Geräte zu erfüllen waren.

Aus der energiewirtschaftlichen Situation der Schweiz – Zunahme des Strom-
verbrauchs, Kernkraft-Moratorium aufgrund einer Volksabstimmung, aus ökologi-
schen Gründen nur sehr begrenzter Ausbau der Wasserkraft – leitete die schweizeri-
sche Regierung die Notwendigkeit einer verstärkten Förderung der effizienten
Energie- und insbesondere Stromnutzung ab. Die Energiepolitik konkretisierte sich
im „Aktionsprogramm Energie 2000“. Es enthält ein Maßnahmenbündel vielfäl-
tigster Aktivitäten, das vorwiegend auf freiwillige Instrumente statt Vorschriften
abstellt. Das Programm stützt sich auf Konsens und Partnerschaft zwischen öffent-
licher Hand in Bund, Kantonen und Gemeinden, privater Wirtschaft, Organisatio-
nen und Bevölkerung. Vor allem sollen Eigeninitiativen und Eigenverantwortung
gefördert werden. Das Programm richtet sich an alle Verbrauchssektoren und
bezieht sowohl die schweizerische Nachfrage- als auch die Angebotsseite ein.

Energielabel für Haushaltsgroßgeräte

Bei dem Energielabel handelt es sich exakt um das Etikett der EU. Es wird hier –
im Unterschied zu dem vorher schon bestehenden Energielabel für elektronische
Geräte – als „Energiedeklaration“ bezeichnet. Es gilt für folgende Geräte:

Kühl- und Gefriergeräte ab 1997
Waschmaschinen ab 1998
Wäschetrockner ab 1998
Geschirrspüler ab 1999
Lampen ab Herbst 1999.

Das Anbringen des Etiketts ist in der Schweiz nicht gesetzlich vorgeschrieben, son-
dern beruht auf einer Vereinbarung mit der Bundesregierung, in der sich Hersteller
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und Importeure, vertreten durch den Verband FEA (Fachverband Elektroapparate
für Haushalt und Gewerbe), zur Verwendung des Etiketts verpflichtet haben.

Voraussichtlich wird künftig die Schweizer Energieagentur SAFE (Schweizerische
Agentur für Energieeffizienz, www.energieagentur.ch), deren inhaltlicher Schwer-
punkt auf der Umsetzung energiepolitischer Maßnahmen liegt, für die Betreuung
dieser Maßnahme zuständig sein. Nach Einrichtung der Energieagenturen wird die-
ser Tage verhandelt, welche Aufgaben vom Bund auf die Energieagenturen übertra-
gen werden sollen. Hierbei wird SAFE außer dem Energie-Labelling auch die
Zuständigkeit für die Warendeklaration (siehe unten) übernehmen und Maßnahmen
entwickeln, wie man schlechte Geräte mittels Zulassungsbeschränkungen allmäh-
lich vom Markt verdrängen kann.

SAFE sieht in der Schweiz ähnliche Probleme mit der Umsetzung der Etikettierung
wie in Deutschland. Studien hierzu liegen bisher nicht vor.

Stromverbrauchs-Zielwerte für Haushaltsgroßgeräte

Eine der wenigen gesetzlichen Maßnahmen im Aktionsprogramm Energie 2000 ist
die „Energienutzungsverordnung“ mit Stromverbrauchs-Zielwerten für in Haushalt
und Büro sehr häufig verwendete Elektrogeräte. Der Beschluss kann sich ebenfalls
auf ein Referendum der Schweizer Bevölkerung stützen. Das Instrument stellt
jedoch kein Verbot dar, sondern bedeutet eher einen „sanften Druck“ auf die Ange-
botsseite: Zusammen mit Herstellern und Importeuren wurden Zielwerte definiert
und Fristen ausgehandelt, bis zu denen 95 % der im Handel angebotenen Geräten
mindestens den Zielwerten entsprechen müssen. Sollten bis zu der jeweiligen Frist
die Ziele nicht erreicht sein, könnte die Regierung in einer zweiten Stufe Zulas-
sungsbeschränkungen einführen. Die Maßnahme gilt für folgende Geräte:

•  Haushaltsgroßgeräte wie Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Trockner,
Geschirrspüler und Backöfen;

•  Unterhaltungselektronik: Fernseher und Videorecorder;

•  Bürogeräte: Telefax, Kopierer, Drucker, PC und Bildschirme.

Die Definition der Zielwerte erfolgte nach unterschiedlichen Methoden. Während
man sich bei den elektronischen Geräten an den technischen Möglichkeiten orien-
tierte, die vor allem von externen Fachleuten, aber auch von einigen sehr fort-
schrittlichen Herstellern forciert wurde, hat man die Zielwerte bei den Haushalts-
großgeräten so festgelegt (vgl. Tabelle 6.1-1), dass 40 % der am Markt angebotenen
Modelle den Zielwert zum Zeitpunkt der Verhandlungen bereits erfüllten. Dieser
Wert sagt jedoch noch nichts über die Verkaufszahlen aus; der Anteil an Geräten
mit hohem Stromverbrauch – oft preiswerte Importe – lag seinerzeit deutlich über
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den 40 %. Bei den elektronischen Geräten kam es dagegen teilweise zu sehr ambiti-
onierten Zielwerten.

Tabelle 6.1-1: Zielwerte und Fristen für Haushaltsgroßgeräte in der Schweiz

Gerät Zielwert zu erreichen
bis Ende

Waschmaschinen 0,23 kWh/kg Wäsche 1997

Trockner               (Abluft) 0,60 kWh/kg Wäsche 1997

  "  (Wasser-Kondensation) 0,65 kWh/kg Wäsche 1997

  " (Luft-Kondensation) 0,70 kWh/kg Wäsche 1997

Geschirrspüler < 8 int. Maßgedecke 0,13 kWh/IMG 1997

  "  8 oder mehr IMG 0,12 kWh/IMG 1997

Backöfen mit Abluftventilator 0,9 kWh    (Aufheizen + 1997

Sonstige Elektro-Backöfen 0,8 kWh    1 h Betrieb)
1997

Kühl- u. Gefriergeräte: je nach Gerätekategorie Kühlschränke, Kühl-
Gefrierkombinationen, Gefriertruhen, Gefrierschränke (gemäß
Berechnungsformel mit Volumenkorrektur)

1995

Die unterschiedliche Vorgehensweise ist auf die Zusammensetzung der Arbeits-
gruppen und nicht zuletzt auch auf die Moderatoren zurückzuführen. Bei den Haus-
haltsgroßgeräten wurden die Verhandlungen mit dem Verband geführt, der auf die
Vorstellungen des Bundesamtes und der konsultierten Experten eher reserviert rea-
gierte. Demgegenüber hat man bei den elektronischen Geräten direkt mit einzelnen
marktführenden Herstellern und Importeuren verhandelt, die für eine Strategie der
Energieeffizienz-Verbesserung bei ihren Geräten in der Regel aufgeschlossener
waren.

Das Bundesamt für Energie erwartete nicht nur die Eliminierung der seinerzeit
schlechtesten Geräte vom Markt, vor allem bei Kühl- und Gefriergeräten, sondern
auch technische Entwicklungsanstrengungen der Hersteller. Die anberaumten Fris-
ten sind inzwischen für alle Gerätegruppen abgelaufen. Die Marktanteile der Haus-
haltsgroßgeräte, die den bisher gültigen Zielwerten entsprechen, lagen Ende 1997 –
dem letzten Jahr, für das eine entsprechende Erhebung durchgeführt wurde (Bush
1998) – zum Teil noch deutlich unter den geforderten 95 %. Dennoch wurden seit
1994 erhebliche Fortschritte erreicht (vgl. Abbildung 6.1-1). Der zweifellos größten
Verbesserungen wurden aber bei den elektronischen Geräten erzielt.

Für die einzelnen Warengruppen sind bis 1997 folgende Ergebnisse zu verzeichnen:

•  Bei Kühlschränken verlief die Entwicklung langsamer als erwünscht: Ein-
schließlich der Geräte, die nur bis zu 10 % oberhalb des Zielwerts lagen, wurde
ein Marktanteil von über 85 % erreicht.
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•  Gefriertruhen haben den Zielwert bis 1997 nicht erreicht, obwohl er zu den
weniger streng definierten Werten gehört: Nur 53 % erfüllten die Richtmarke,
und die Effizienzverbesserung stagnierte. Die Bandbreite des Energieverbrauchs
war bei diesen Geräten besonders groß. Gute Geräte – in allen Preisklassen –
unterboten die Zielwerte oft um mehr als 30 %, schlechte Geräte – oft billige
Produkte – lagen mehr als 30 % über den Zielwerten.

Abbildung 6.1-1: Marktanteile zielwertkonformer Haushaltsgroßgeräte in der
Schweiz
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•  Bei Waschmaschinen war der Marktanteil zielwertkonformer Geräte mit 82 %
relativ hoch. Auch hier lag bereits 1994 das Marktmittel unterhalb des Ziel-
werts, was auf eine relativ niedrige Zielwertdefinition schließen lässt.

•  Wäschetrockner: Die Gruppe der Wasser-Kondensationsgeräte ist u. a. wegen
zusätzlicher ökologischer Nachteile nur wenig verbreitet; sie umfasst nur 3 %
der insgesamt an Trocknern abgesetzten Geräte. Hier zeigt sich das Phänomen
sprunghafter Veränderungen in Marktsegmenten mit sehr kleinen Umsätzen:
Die Marktanteile zielwertkonformer Geräte stiegen in dieser kleinen Gruppe
innerhalb des ersten Jahres von 6 auf 48 %.

•  Bei den Geschirrspülern sahen die Zahlen bei großen Geräten erfolgverspre-
chend aus. Die kleinen Geräte hatten Schwierigkeiten, den Zielwert von 1997 zu
erfüllen, aber aufgrund ihres geringen Verkaufsvolumens schlug sich dies kaum
im Gesamtbild nieder.
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Als Erfolg ist auch zu werten (Gruber u. a., 1996), dass die Industrie sich ihrer Ver-
antwortung für Verbesserungen bei der Energieeffizienz viel bewusster geworden
ist. Trotz des marginalen Marktanteils der Schweiz von nur rund einem Prozent sind
die Zielwerte bei einigen internationalen Konzernen in die allgemeinen Entwick-
lungsrichtlinien eingeflossen und reduzieren damit den Stromverbrauch weltweit.
Die Hersteller von Qualitätsprodukten lassen sich durch Selbstverpflichtungen und
Labelling motivieren, ein kleiner Teil wird jedoch ohne Vorschriften nicht zum
Handeln bereit sein. So lange ein Markt für Billiggeräte, z. B. bei Kühltruhen,
besteht, wird es Hersteller geben, die diesen Markt abdecken, ohne auf den Ener-
gieverbrauch zu achten.

Gerätedatenbank und Warendeklaration

Zwei weitere Instrumente unterstützen in der Schweiz die Fortschritte in der Ver-
besserung der Energieeffizienz elektrischer Geräte: die Haushaltsgeräte-Datenbank
und die Warendeklaration. Die Datenbank wurde vom Bundesamt für Energiewirt-
schaft in Zusammenarbeit mit der Wirtschaft erstellt und enthält neben allgemeinen
Produktinformationen – halbjährlich aktualisiert – unter anderem den Strom- und
Wasserverbrauch der marktgängigen Haushaltsgroßgeräte. In der Datenbank
werden die Verbrauchs-Zielwerte explizit aufgeführt; sie soll dadurch die Kommu-
nikationsfunktion erfüllen, die bei den elektronischen Geräten das Effizienz-Label
übernimmt. Zielgruppen der Geräte-Datenbank sind Beratungsstellen, Handel,
Elektrizitätswerke und Planer, bei denen sich wiederum die Privathaushalte infor-
mieren können. Die Datenbank war 1997 noch wenig bekannt, vor allem weil sie
nur als PC-Version vorlag. Dagegen sind Gerätelisten der schweizerischen Ver-
braucherorganisation „Konsumentinnenforum“, die halbjährlich aktualisiert werden
und diejenigen Geräte hervorheben, die den Zielwert erreichen, wesentlich kunden-
freundlicher und werden infolgedessen auch häufig verwendet. Die Warendekla-
ration für Haushaltsgroßgeräte wurde mit den Konsumentenorganisationen ausge-
handelt; sie gehört in Form eines Standardblatts mit Produktinformationen zu jedem
Gerät.

Energieeffizienz-Label

Die Schweiz verfügt über langjährige Erfahrungen mit einem Labelling für elektro-
nische Bürogeräte. Auch diese Maßnahme ist eine Aktivität im Rahmen des
Aktionsprogramms Energie 2000. Mit dem Label wollte das Bundesamt für Energie
die Investoren sensibilisieren und Absatzchancen energieeffizienter Geräte im
Markt erhöhen. Das Label bezieht sich ausschließlich auf den Stand-by-Betrieb der
Geräte.
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Mit der Konzeption des Energielabels einschließlich Prämierungskriterien und
Marketing-Instrumenten hatte das Bundesamt für Energie ein Ingenieurbüro beauf-
tragt. Die Kriterien sind angesichts der rasanten technischen Entwicklung flexibel
gestaltet; etwa die besten 25 % der am Markt verfügbaren Modelle werden jeweils
ausgezeichnet. Seit der Einführung des Labels 1994 erfolgt jährlich eine Anpassung
an den aktuellen Stand.

Hersteller können das Label auf den entsprechenden Geräten oder auf der Ver-
packung anbringen. Außerdem kann es in der Werbung eingesetzt werden. Die
Teilnahme am Label-Verfahren ist völlig freiwillig, einbezogen werden Geräte auf-
grund der Meldungen der Hersteller. Auch hier beruht der angegebene Verbrauch
auf einer Selbstdeklaration. Alle zwei Monate erscheint eine aktuelle Liste der prä-
mierten Modelle, die an Großeinkäufer versandt wird und die im Internet laufend
aktualisiert wird (www.energielabel.ch).

Das Label und die Liste der prämierten Geräte sind für den Käufer ein Instrument
zur Vereinfachung der Kaufentscheidung. Er kann energieeffiziente Geräte auf den
ersten Blick erkennen und eine umweltgerechte Wahl treffen. Im Brennpunkt der
Maßnahme stehen nicht nur einzelne private Konsumenten, sondern vor allem
Großeinkäufer wie öffentliche Verwaltungen, Banken und andere Dienstleistungs-
unternehmen.

Die Wirkung des Labelling-Instruments ist im Zusammenhang mit den Verbrauchs-
Zielwerten zu sehen. Bei den elektronischen Geräten zeigten sich zum großen Teil
erhebliche Effizienz-Verbesserungen über die Jahre von der Einführung beider
Instrumente bis 1997 (vgl. Abbildung 6.1-2). Es ist aber auch festzustellen, dass die
Zielwerte bis zur vorgesehenen Frist bei weitem nicht erreicht worden sind.

Bei den meisten elektronischen Geräten wurden verschärfte Zielwerte in mehreren
Stufen festgelegt. Da nach 1997 keine Erhebungen mehr durchgeführt wurden, lässt
sich die endgültige Umsetzung nicht feststellen. Wahrscheinlich wurde bei Fernse-
hern und Videorecordern ein Stand wie bei den meisten Haushaltsgroßgeräten
erreicht. Bei den Faxgeräten fiel die Zielwertfestlegung sehr ehrgeizig aus, ebenso
bei den schnellen Kopierern. Entsprechende Modelle auf dem Markt zeigen aber,
dass die Werte erfüllbar sind. Für Drucker erfolgte die Festlegung der Zielwerte auf
der Basis technischer Erkenntnisse, was zu sehr ambitionierten Stand-by-Werten
und bis 1997 zu einem noch verschwindend geringen Marktanteil zielwertkonfor-
mer Geräte geführt hat. Die strengen Zielwerte sollten hier – ähnlich wie beim PC –
auch dem negativen Trend zu „Pseudo“-Aus-Zuständen entgegenwirken, in denen
Geräte für den Benutzer vermeintlich ausgeschaltet sind, aber in Wirklichkeit im
Stand-by-Betrieb weiterlaufen.
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Abbildung 6.1-2: Energieeffizienz-Verbesserungen bei elektronischen Geräten in
der Schweiz
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Während die Zielwerte eine Verpflichtung der Branche bedeuten, dient das auf
völliger Freiwilligkeit beruhende Label zur Information der Händler und Kunden.
Marktwirtschaftlicher Druck erfolgt bei den Bürogeräten durch die Einkaufsricht-
linien vieler Großeinkäufer, die vorzugsweise oder ausschließlich Geräte mit dem
Label beschaffen. Energie 2000 setzte diese Großeinkäufer auf eine Liste „fort-
schrittlicher Einkäufer“, die medienwirksam verbreitet wurde.

Während die Öffentlichkeit über die Zielwerte kaum informiert wurde und diese
auch als Verkaufsargument kaum in Erscheinung treten, wird das Label bei elektro-
nischen Geräten als Einkaufskriterium breit kommuniziert und auch in der Werbung
der Hersteller verwendet. Das Label ist wesentlich dynamischer als die Zielwerte,
indem es die Hersteller Jahr für Jahr vor neue Herausforderungen und Entwick-
lungsanreize stellt. Es kann außerdem noch andere Aspekte einbeziehen als den
beim Zielwert definierten Stand-by-Verbrauch.

Von der Schweiz ausgegangene Initiativen zum europaweiten Labelling der
elektronischen Geräte

Die Schweiz brachte ihre Erfahrungen maßgeblich in die Group for Efficient
Appliances (GEA), eine Organisation mehrerer europäischer Staaten ein, der auch
Deutschland angehört. Um den Herstellern den Einstieg in das Auszeichnungssys-
tem des Energielabels so leicht wie möglich zu machen, bemüht sich die GEA, die
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Labels auf europäischer Ebene zu vereinheitlichen. Ziel ist es auch, dass das Label
in Europa seitens der EU-Kommission als Ergänzung zum EnergyStar anerkannt
wird. Da durch den EnergyStar bisher hauptsächlich Geräte aus dem Sektor
„Informationstechnologie“ ausgezeichnet werden, ist eine Erweiterung durch das
GEA-Label für den Bereich „Consumer-Electronics“ sinnvoll.

In Deutschland wurde das Labelling nach den Kriterien der GEA im Frühjahr 1998
initiiert. 1997 wurde von einigen Bundesländern die „Gemeinschaft Energielabel
Deutschland“ (GED) gegründet (Gruber u. a., 1999). Federführend war dabei das
IMPULS-Programm Hessen (Impuls-Programm Hessen, 1998), eine Weiterbil-
dungsinitiative des hessischen Umweltministeriums; weitere Mitgliedsorganisationen
sind zur Zeit die Energieagenturen in Berlin, Schleswig-Holstein und Nordrhein-
Westfalen, die Umweltbehörde in Hamburg, der Bund der Energieverbraucher und
der BUND. Die Konzeption der Geräteliste wurde aus der Schweiz (die
Veröffentlichung erfolgt voraussichtlich Ende Januar 2001) übernommen, zusätzlich
werden speziell deutsche Gerätehersteller und -importeure aufgenommen. Die Grenz-
werte für die Vergabe des Labels sind in beiden Ländern identisch. Auch die Liste der
GED kann im Internet abgerufen werden (www.impulsprogramm.de/GED). Sie um-
fassen PC, Bildschirme, Drucker, Faxgeräte, Kopierer, Fernsehgeräte und Video-
recorder.

6.2 Länder der Europäischen Union

Einen Überblick über den derzeitigen Stand der Umsetzung der EU-Richtlinien zur
Energieverbrauchskennzeichnung elektrischer Haushaltsgeräte (vgl. Tabelle 2.1-1)
in den EU-Ländern gibt Tabelle 6.2-1. Danach sind mit Ausnahme der Lampen-
Richtlinie (98/11/EC) mittlerweile in nahezu allen EU-Ländern sowie in Norwegen
(das die EU-Regelung übernahm) die entsprechenden EU-Direktiven in nationales
Recht umgesetzt. Für einige Länder gibt es auch Evaluierungen, die sich in den
meisten Ländern nicht nur auf den Befolgungsgrad, sondern auch auf durch die
Kennzeichnung bewirkten Veränderungen des Verbraucherverhaltens beziehen
(vgl. Tabelle 6.2-2). Zum Teil handelt es sich dabei allerdings um noch nicht veröf-
fentlichte, laufende oder in naher Zukunft beginnende Vorhaben, so dass Ergebnisse
nicht für alle Länder verfügbar sind. Einige Ergebnisse werden in den nachfolgen-
den Länderkapiteln dargestellt.

Für Griechenland waren zwar keine detaillierten Ergebnisse zu ermitteln. Griechen-
land hat aber nach Angaben des zuständigen Ministeriums eine breit angelegt
Informations- und Motivationskampagne für die Verbraucher zur Förderung der
Energieverbrauchskennzeichnung und des Verkaufs energieeffizienter Haushalts-
geräte durchgeführt. Dabei wurden ein breites Spektrum von Kommunikations-
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kanäle genutzt, insbesondere Presse, Radio, Fernsehen, Ausstellungen und die
Verteilung von Informationsbroschüren in den Geschäften (Ifantidis, 2000). In
Großbritannien wurde zwar im Auftrag des Department of the Environment, Trans-
port and the Regions (DETR) ein Monitoring der Befolgung der Kennzeichnungs-
pflicht im Handel und bei den Herstellern durchgeführt. Die Ergebnisse sind aller-
dings noch vertraulich (Schiellerup, 2001).

Tabelle 6.2-1: Umsetzung der EU-Richtlinien zur Energieverbrauchskennzeich-
nung in den EU-Ländern und Norwegen

Kühlgeräte Gefrier-
geräte

Waschma-
schinen

Geschirr-
spüler

Trockner Lampen

Österreich 1994 1994 1996 1999 1996 1999

Belgien 1994 1994 1995 1997 1996 1998

Dänemark 1995 1995 1996 1999 1996 1999

Finnland 1995 1995 1996 1999 1996 2001

Frankreich 1995 1995 1998 2000 1998 unbekannt

Deutschland 1998 1998 1998 1998 1998 1999

Griechenland 1996 1996 1997 1997 1997 1999

Italien 1998 1998 1998 1999 1998 in Kürze

Irland 1995 1995 1996 1999 1996 1999

Niederlande 1996 1996 1996 1999 1996 geplant

Portugal 1994 1994 1996 1999 1996 2000

Spanien 1995 1995 1996 1998 1996 1999

Schweden 1995 1995 1996 1999 1996 geplant

UK 1995 1995 1996 1999 1996/98 2001

Norwegen 1996 1996 1996 1999 1996 2001

Quelle: SAVE-ODYSSEE Project, 2000
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Tabelle 6.2-2: Überblick über EU-Länder, für die Evaluierungen zur Energie-
verbrauchskennzeichnung elektrischer Haushaltsgeräte vorliegen
oder derzeit durchgeführt oder begonnen werden

Österreich Belgien Dänemark Irland Finnland Frankreich Deutsch-
land

Befolgungsgrad ✔ ✔ ✔

Verbraucher-
verhalten

✔ ✔ ✔

Griechen-
land

Italien Nieder-
lande

Portugal Spanien Schweden UK

Befolgungsgrad ✔ ✔ ✔ ✔ ✔

Verbraucher-
verhalten

✔ ✔ ✔

Quelle: SAVE-ODYSSEE Project, 2000

Eng mit der Energieverbrauchskennzeichnung elektrischer Haushaltsgroßgeräte
verbunden ist die Einführung von Mindesteffizienz-Standards für diese Geräte.
Verpflichtende Verbrauchsstandards wurden auf der Ebene der Europäischen Union
bisher lediglich für Kühlgeräte eingeführt (Richtlinie 96/57/EG; vgl. Abschnitt 2.1).
Für eine Ausdehnung auf andere Gerätearten gibt es zwar zahlreiche Vorschläge,
bisher werden auf europäischer Ebene allerdings freiwillige Selbstverpflichtungen
mit den Herstellern vorgezogen (Bertoldi, 1999; IEA, 2000). Die Richtlinie
96/57/EG ist mittlerweile in den meisten EU-Ländern – mit Ausnahme von Belgien,
Frankreich, Italien und Portugal – in nationales Recht umgesetzt worden. Zusätzlich
gibt es in einigen Ländern (Italien, Irland, Schweden, Großbritannien) Mindest-
effizienzanforderungen für Waschmaschinen auf freiwilliger Basis (SAVE-
ODYSSEE Project, 2000).

Auf EU-Ebene gibt es bisher drei Evaluierungen zur Umsetzung und zum Erfolg
der europäischen Richtlinien zur Energieverbrauchskennzeichnung (92/75/EWG)
und zu den Mindesteffizienzstandards (96/57/EG). Dabei wurden zwei komple-
mentäre Aspekte untersucht: zum einen der Befolgungsgrad und Einflüsse auf die
betroffenen Marktakteure, zum anderen die Entwicklung der Geräteverkäufe in den
verschiedenen Energieeffizienzklassen.

Die erste Evaluierung bezog sich auf den formalen Befolgungsgrad der Verordnun-
gen in den einzelnen Ländern und mögliche Einflüsse auf die betroffenen Markt-
akteure (Winward u. a., 1998; Schiellerup u. a., 1999). Sie umfasste nur Kühl- und
Gefriergeräte, da sich die erste Durchführungsrichtlinie zur Energieverbrauchs-
kennzeichnung (94/2/EG) auf diese Gerätegruppe bezog. Die Evaluierung wurde
zwischen 1997 und Mitte 1998 durchgeführt. Beim Abschluss der Studie hatten alle
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EU-Länder mit Ausnahme von Italien (das im Oktober 1998 folgte) die Kennzeich-
nungspflicht gesetzlich eingeführt (vgl. Tabelle 6.2-1). Die wesentlichen Ergebnisse
dieser ersten Evaluation waren:

•  Eine Reihe von Ländern hatten bis Sommer 1997 mehr oder weniger umfangrei-
che Überprüfungen der Befolgung der Energiekennzeichnungspflicht bei den
Herstellern und im Handel durchgeführt. In keinem Land wurde jedoch eine
Nicht-Befolgung strafrechtlich verfolgt.

•  Elf Länder hatten Informationskampagnen zur Unterstützung der Einführung
der Energieverbrauchskennzeichnungspflicht durchgeführt. Die am häufigsten
genutzten Instrumente waren Werbekampagnen in Zeitungen und Fernsehen
und Informationsbroschüren in den Verkaufstellen. In einigen Ländern wurden
auch Schulungen für die Händler angeboten.

•  Der Befolgungsgrad der Kennzeichnungspflicht im Handel war nach den Ergeb-
nissen der Studie eher schlecht. Im Juni 1997 waren danach im Durchschnitt der
EU-Länder 56 % der Kühl- und Gefriergeräte vollständig und korrekt gekenn-
zeichnet. Dabei gab es große Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern, die
von 94 % in den Niederlanden bis zu 17 % in Italien reichten. Dabei ist aller-
dings darauf hinzuweisen, dass der Zeitpunkt der Umsetzung der Durchfüh-
rungsrichtlinie zur Kennzeichnung von Kühl- und Gefriergeräten in nationales
Recht in den einzelnen Ländern sehr unterschiedlich war und im Juni 1997 auch
noch nicht in allen Ländern – wie beispielsweise Italien – erfolgt war (vgl.
Tabelle 6.2-1). Außerdem wurden pro Land nur sehr wenige (zwischen 9 und
11) Geschäfte überprüft , so dass davon auszugehen ist, dass die überprüften
Geschäfte, insbesondere die verschiedenen Vertriebswege, nicht korrekt in ihrer
Gewichtung widerspiegelten.

•  Für den Versandhandel ergab die Überprüfung von 16 Katalogen aus acht Mit-
gliedsstaaten, dass zwar die meisten der nach der Durchführungsrichtlinie für
Kühl- und Gefriergeräte anzugebenden Informationen in den Katalogen enthal-
ten waren, jedoch häufig in der falschen Reihenfolge.

•  Inwieweit die vom Hersteller gemachten Angaben zur Energieeffizienzklasse
den tatsächlichen Verbrauch der Geräte korrekt wiedergaben, wurde bis 1997
nur in wenigen Ländern untersucht, in der Regel durch unabhängige Verbrau-
cherorganisationen. Derartige Überprüfungen sind sehr zeitaufwendig und
kostenintensiv und auch technisch nicht unproblematisch, da beide Tests unter
den exakt gleichen Bedingungen stattfinden müssen. Die durchgeführten Über-
prüfungen ergaben jedoch deutliche Hinweise darauf, dass es bei einem nicht
unbedeutenden Prozentsatz der überprüften Geräte Abweichungen zwischen der
vom Hersteller deklarierten Effizienzklasse und den bei unabhängigen Tests
gemessenen Klasse gab. In den meisten Fällen war die bei den Überprüfungen
gemessene Effizienzklasse schlechter als die vom Hersteller deklarierte.
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•  Weiterhin wurden in einigen EU-Ländern Verbraucher, Hersteller und Händler
zur Kennzeichnungspflicht befragt. Die Einschätzung der Verbraucher zum Ein-
fluss des Labels auf den Kauf eines Gerätes variierte zwischen einer sehr großen
Bedeutung in Dänemark und den Niederlanden und einem sehr geringen Ein-
fluss in Spanien und insbesondere Griechenland. Die befragten Hersteller
äußerten sich generell positiv über das Label als Informationsinstrument. Die
Händler hingegen sahen die Energieverbrauchskennzeichnung überwiegend
negativ. Sie beklagten insbesondere den damit gerade für sie verbundenen Auf-
wand und waren sich ihrer gesetzlich vorgeschriebenen Pflicht zur Kennzeich-
nung häufig gar nicht bewusst.

•  Die an die Mitgliedsländer gerichteten, aus den Ergebnissen der Studie abgelei-
teten Empfehlungen umfassen insbesondere

� eine verstärkte Verfolgung falscher Effizienzangaben durch die Hersteller;

� eine jährliche Überprüfung der Befolgung der Kennzeichnungspflicht durch
den Handel mit einem Bericht an die Europäische Kommission;

� stärkere Herausstellung der Vorteile von energieeffizienten Kühl- und
Gefriergeräten insbesondere in den südlichen Mitgliedsländern mit heißen
Sommern;

� eine stärkere Betonung der Verbindungskette von Herstellern, Händlern und
Verbrauchern, denn eine maximale Erhöhung der Energieeffizienz wird
erreicht, wenn die Hersteller mehr energieeffiziente Geräte produzieren, die
Händler diese Geräte auch vorrätig haben und kennzeichnen und die Ver-
braucher diese Geräte auch kaufen.

Die beiden anderen, aufeinander aufbauenden EU-weiten Evaluierungen (Waide,
1998 und 2000) bezogen sich auf die Entwicklung der Geräteverkäufe nach Effi-
zienzklassen. Dafür wurde eine Datenbasis verwendet, die Verkaufszahlen und
Energieverbrauchsdaten auf der Ebene einzelner Modelle miteinander verknüpft.
Die Studien enthalten sehr detaillierte Daten zu Geräteverkäufen nach Energieeffi-
zienzklassen und zu den Energieverbräuchen für die meisten EU-Länder und die
EU insgesamt. Die erste Untersuchung (Waide, 1998) bezog sich dabei nur auf
Kühl- und Gefriergeräte und umfasste Daten für die Jahre 1994-1996. Die zweite
Evaluierung (Waide, 2000) bezog zusätzlich Waschmaschinen und Wasch-
Trockenautomaten ein und umfasste den Erhebungszeitraum 1994-1997. Die Ergeb-
nisse dieser zweiten Studie sind allerdings bisher noch nicht veröffentlicht34. Insge-
samt lässt sich nach den ersten europaweiten Evaluierungen feststellen, dass die
über die Mitgliedsstaaten gemittelten Verkaufszahlen energieeffizienter Geräte von
1992 bis 1999 um 29 % gestiegen sind, wovon 10 % der Energieverbrauchskenn-
zeichnung und 16 % den geltenden Mindesteffizienzstandards zugesprochen werden
können (Bertoldi, 1999).

                                                
34 Die Veröffentlichung erfolgt voraussichtlich Ende Januar 2001.
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Abbildung 6.2-1: Anteile der Effizienzklassen an der Gesamtzahl der verkauften
Kühlgeräte (einschl. Kühl-Gefrierkombinationen) in 10 Ländern
der Europäischen Union
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Über sehr aktuelle Daten zu der Entwicklung der Verkaufsanteile der verschiedenen
elektrischen Haushaltsgroßgeräte in den meisten Ländern der EU verfügt die GfK
mit ihrem europäischen Handelspanel. Dies zeigt beispielhaft Abbildung 6.2-1 für
Kühlgeräte (einschl. Kühl-Gefrier-Kombinationen).35 Im Durchschnitt der dort ent-
haltenen zehn Ländern der Europäischen Union lag der Anteil der A-Geräte an der
Gesamtzahl der verkauften Geräte 1999 bei 12,3 %, der der B-Geräte bei 32,6 %. In
Deutschland ist der Anteil der A-Geräte mit 26 % und der B-Geräte mit 42,9 %
überdurchschnittlich hoch. Überdurchschnittliche Anteile energieeffizienter A- und
B-Geräte weisen auch Österreich, Belgien und die Niederlande auf. In Portugal,
Spanien, Frankreich, Großbritannien und Italien war insbesondere der Anteil der
Geräte in der höchsten Effizienzklasse 1999 noch sehr gering.

6.2.1 Dänemark

In Dänemark wurde die Energieverbrauchskennzeichnung für Kühl- und Gefrier-
geräte bereits 1995 eingeführt, Waschmaschinen und Trockner folgten 1996,
Geschirrspüler und Lampen 1999 (vgl. Tabelle 6.2-1). Für Kühl- und Gefriergeräte
liegen für den Zeitraum 1994-1998 vergleichbare Verkaufsanteile nach Effizienz-
klassen vor, die von einer Handelskette stammen, die etwa 20-25 % des dänischen
Marktes umfasst (vgl. Abbildung 6.2-1). Danach kündigte diese Kette die Zusam-
menarbeit mit der Dänischen Energieagentur. Für 1999 und die ersten neun Monate
des Jahres 2000 liegen von dem Verband der dänischen Elektrogeräteanbieter
(FEHA) zumindest die Verkaufsanteile der A-Geräte an den Gesamtverkäufen vor
(vgl. Tabelle 6.2-3). Die Quellen sind aber nicht miteinander vergleichbar
(Dänische Energieagentur, 2000). Aus dem GfK Handelspanel gibt es für Dänemark
keine Daten (vgl. Abbildung 6.2-1).

                                                
35 Aktuelle Daten (im Januar 2001 bis einschließlich September 2000) für die übrigen kennzeich-

nungspflichtigen Geräte sind ebenfalls verfügbar, waren aber nicht Gegenstand dieses Gutach-
tens. Sie können bei Bedarf von der GfK gegen Entgelt erworben werden (Ansprechpartner:
Friedemann Stöckle; E-Mail: friedemann.stoeckle@gfk.de).
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Abbildung 6.2-2: Verkaufsanteile nach Energieeffizienzklassen für Kühl- und
Gefriergeräte (ohne Gefriertruhen) in Dänemark 1994–1998
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Quelle: Dänische Energieagentur, 2000 (basierend auf Verkaufszahlen einer Han-
delskette, die 20–25 % des dänischen Marktes abdeckt)

Tabelle 6.2-3: Anteile der A-Geräte am Verkauf von Kühl- und Gefriergeräten
(ohne Gefriertruhen) in Dänemark 1999 und 2000 (Jan.-Sept.)

1999 2000

Kühlschränke mit Gefrierfach 20,7 % 19,1 %

Kühlschränke ohne Gefrierfach 20,8 % 30,0 %

Kühl-Gefrierkombinationen 23,9 % 21,9 %

Gefrierschränke 36,7 % 22,0 %

Quelle: Dänische Energieagentur, 2000 (basierend auf Verkaufszahlen von FEHA)

Die dänische Regierung hat die Einführung der Energieverbrauchskennzeichnungs-
pflicht für Kühl- und Gefriergeräte von Anfang an aktiv durch eine Reihe von auf-
einander aufbauenden Maßnahmen unterstützt, die überwiegend durch die Dänische
Energieagentur (DEA) organisiert wurden (vgl. Karbo, 1995; Eichhammer u a.,
1998). Karbo vergleicht dies mit der Zündung von Raketenstufen beim Start einer
Rakete ins All (Abbildung 6.2-3):

•  Erste Raketenstufe – das Pilotprojekt 1994: Gleichzeitig mit der Vorbereitung
der dänischen Verordnung zur Umsetzung der EU-Richtlinie 94/2/EG wurde ein
Pilotprojekt im Einzelhandel durchgeführt, das die dänische Energieagentur mit
Informationen zu den Instrumenten versorgen sollte, mit denen die beiden Ziel-
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gruppen der Händler und der Kunden einbezogen werden sollten. Das Projekt
wurde in Kooperation mit der größten Haushaltsgerätekette in Dänemark durch-
geführt.

•  Zweite Raketenstufe – die Information des Einzelhandels: Dezember 1994
wurde der Einzelhandel von der Dänischen Energieagentur über das neue Label
informiert.

•  Dritte Raketenstufe – Zeitungsartikel und Ankündigung von Trainingskursen:
Der Einzelhandel wurde über Trainingskurse zu dem neuen Label durch
Zeitungsartikel in spezialisierten Zeitschriften der Branche informiert; an den
Einzelhandel wurden Einladungen verschickt.

•  Vierte Raketenstufe – Trainingskurse: In ganz Dänemark wurden 16 Kurse
unter dem Thema „Verkauf grüner Haushaltsgeräte“ abgehalten, welche Infor-
mationen über das EU-Labelling-Schema, das bereits existierende nationale
Labelling-Schema der Elektrizitätsversorgungsgesellschaften und Verkaufsstra-
tegien vermittelten.

•  Fünfte Raketenstufe – Information der Konsumenten: Die Labels wurden durch
eine populäre Figur, Robin Hound, personifiziert und den Konsumenten per
Zeitung und Fernsehspots näher gebracht.

•  Sechste Raketenstufe – Evaluierung der Kurse und Konsumenteninformation: In
dieser Stufe wird die „permanente Raumstation“ bewertet (die reale Markt-
situation und die Kampagnen zur Einführung der Etiketten).

Fortgesetzt wurden diese Aktivitäten zur Förderung der Energieverbrauchskenn-
zeichnung und des Verkaufs energieeffizienter Haushaltsgeräte vor allem von dem
am 27.12.1996 gegründeten Dänischen Stromsparfonds (ELSPAREFONDEN),
dessen eigentlichen Aktivitäten im Herbst 1997 begannen. Das generelle Ziel des
Fonds ist die Förderung der Stromeinsparung in privaten Haushalten und im
öffentlichen Sektor in Dänemark. Der dänische Stromsparfonds arbeitet sehr
anwendungsorientiert und konzentriert sich im Bereich der Stromeinsparung auf
zwei konkrete Projekte: Die Förderung der Substitution von Strom durch Fern-
wärme oder Gas im Bereich der Gebäudeheizung sowie die Förderung der
Verbreitung energieeffizienter Elektrogeräte. Die Kosten des Stromsparfonds wur-
den zunächst durch eine Anschubfinanzierung 1997 durch den öffentlichen Haus-
halt von 50 Mio. DKK (ca. 6,8 Mio. ����������	
����
�������������������������
die Erhöhung des Strompreises finanziert. Der Preis wurde um 0,006 DKK/kWh
angehoben, was einer Summe von ca. 90 Mio. DKK (ca. 12,2 Mio. �������������	��
spricht, die in den Fonds fließt (vgl. Karbo, 2000a; Schlomann u a., 2000).
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Abbildung 6.2-3: Die dänische Sechsstufen-Rakete zur Einführung der Energie-
verbrauchskennzeichnungspflicht für Kühl- und Gefriergeräte

Quelle: Karbo (1995)
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Nach der ersten Schwerpunktaktivität im Bereich der Substitution von Strom durch
Fernwärme und Gas konzentriert sich der Fonds seit 1999 auf Maßnahmen zur stär-
keren Verbreitung stromeffizienter Haushaltsgeräte („Weiße Ware“, insbesondere
solche der Energieeffizienzklasse A) und elektrischen Geräten („Braune“ und
„Graue“ Ware) mit geringen Leerlaufverlusten. Da in Dänemark jedes Jahr etwa
10 000 elektrische Geräte von Großeinkäufern, z. B. Wohnungsbaugesellschaften
oder öffentliche Beschaffungsstellen, gekauft werden, griff der Fonds zunächst an
diesem Punkt an, um hier den Kauf von besonders sparsamen Geräten der Energie-
effizienzklasse A zu fördern und deren Anteil an der Gesamtzahl der verkauften
Geräte in Dänemark zu erhöhen, der zu Beginn des Programms noch relativ gering
war. Als Instrument wurde ein Procurement-Verfahren gewählt (Karbo, 1999),
bestehend aus

•  einer Kooperationsvereinbarung mit interessierten Beschaffungsorganisationen,
die sich für einen Zeitraum von vier Jahren verpflichten, seine Beschaffungen
an elektrischen Geräten an den vorgegebenen Richtlinien des Fonds auszu-
richten. Die Richtlinien legen für elektrische Haushaltsgroßgeräte bestimmte
Energieeffizienzklassen (in der Regel EU-Effizienzklasse A), für Leerlauf-
verluste Höchstverbrauchswerte (orientiert an den GEA-Richtlinien) sowie für
Beleuchtung ein dänisches Warenzeichen zugrunde (Elsparefonden, 1999).

•  Beschaffungsvereinbarungen zur kostengünstigen gemeinschaftlichen Beschaf-
fung größerer Mengen an Geräten zu günstigen Preisen durch die Beschaffungs-
einrichtungen, beispielsweise große Wohnungsbaugesellschaften. Zusätzlich
gibt der Fonds für das erste halbe Jahr der Rahmenvereinbarung einen Zuschuss
von 500 DKK (etwa 65 �������
�� DM) für jedes gekaufte Kühl- und Gefrier-
gerät, auch als Anreiz, die Beteiligung an diesem Programm zu erhöhen.

•  Demonstrationsprojekte mit einzelnen Beschaffungseinrichtungen für bestimm-
te Geräte (z. B. effiziente Wasch- und Trockengeräte) sollen das Programm
ebenfalls fördern. Das gleiche gilt für unterstützende Maßnahmen des Fonds für
die Entwicklung eines „Öko-Profils“ der teilnehmenden Organisationen, das
diese dann für Marketingzwecke nutzen können.

Im Herbst 1999 startete dann die sogenannte „A-Kampagne“ des dänischen Strom-
sparfonds (Karbo, 2000b), die sich direkt an die privaten Haushalte richtete und
diese dahingehend beeinflussen sollte, energieeffiziente A-Geräte zu kaufen.
Gleichzeitig sollten die Hersteller dazu ermutigt werden, mehr A-Geräte anzubie-
ten. Der Schwerpunkt dieser Kampagne lag zwischen September und Dezember
1999, einige Maßnahmen wirken aber bis heute weiter. Die A-Kampagne bestand
aus drei Aktivitäten:

•  Eine breit angelegte Informations- und Werbekampagne, die Käufer dazu bewe-
gen sollte, A-Geräte zu kaufen.

•  Subventionen für A-Geräte für eine bestimmte Zeit (11 Wochen) als zentrale
Aktivität.
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•  Die Einrichtung einer Webseite mit Verfügbarkeit und Preisen von A-Geräten in
den Geschäften.

Zwischen dem 20.9.1999 und dem 4.12.1999 zahlte der Fonds beim Erwerb von
Kühl- und Gefriergeräten der A-Klasse einen Zuschuss von 500 DKK (65 �� ����
130 DM) und für Wäschetrockner von 1000 DKK, der direkt beim Kauf gewährt
wurde. Diese Aktion wurde sowohl von den Kunden als auch vom Handel sehr
positiv aufgenommen und war sehr erfolgreich. Während der elfwöchigen Kam-
pagne wurden etwa 35 000 A-Geräte verkauft36. Insgesamt wurden dafür Subven-
tionen in Höhe von etwa 18 Mio. DKK gezahlt, dazu kamen 2 Mio. DKK für Pro-
jektmanagement und Marketing. Die durch den Mehrverkauf von A-Geräten
bewirkte CO2-Reduktion in den nächsten Jahren wird auf rund 50 000 Tonnen pro
Jahr geschätzt. Die reinen Subventionskosten pro eingesparter Tonne CO2 liegen
damit bei 410 DKK/t CO2 oder 55 ��� CO2. Der dänische Stromsparfonds schätzt,
dass die Kampagne dauerhaft eine Erhöhung des Marktanteils an A-Geräten von 15
auf 20 % bewirkt37. Dies würde dann eine CO2-Reduktion von rund 218 000 Ton-
nen pro Jahr in Dänemark bedeuten und liegt damit noch deutlich über dem unmit-
telbaren Effekt der Aktion. Die gezahlte Subvention pro eingesparter Tonne CO2

läge dann nur noch bei knapp 100 DKK oder 13 ��� CO2 und befände sich damit,
verglichen mit anderen Subventionsmaßnahmen in Dänemark, im Bereich hoher
Kosteneffektivität (Karbo, 2000b).

Eine weitere unterstützende Maßnahme war die Einrichtung einer Webseite mit
allgemeinen Informationen über A-Geräte sowie über Geschäfte, die diese Geräte
führen sowie die jeweiligen Preise für diese Geräte (www.hvidevarepriser.dk). Etwa
2,5 Mio. DKK wurden allein in Werbemaßnahmen für diese Webseite investiert
(insbesondere TV-Spots und Werbung in Internet-Portalen). Von den Verbrauchern
wurde die Webseite stärker akzeptiert als erwartet. Zwischen dem Start der
Webseite am 13.10.99 und dem Ende des Subventionsprogramms am 4.12.99 wurde
sie von rund 1 200 Nutzern täglich besucht, vorab geplant waren 800. Bis heute gibt
es pro Tag im Schnitt 300-500 Besucher. Aufgrund dieses Erfolgs ist für den Spät-
herbst 2000 eine englische Version der Webseite geplant, als mögliches Vorbild für
andere Länder. Weniger erfolgreich war die Akzeptanz der Webseite bei den Händ-
lern. Diese waren eher kritisch mit der Folge, dass von den anfänglich 50 teilneh-
menden Händlern heute nur noch 30 übrig sind. Die Zukunft der Webseite hängt
somit auch davon ab, ob es dem Fonds gelingt, weitere Händler vom Nutzen der
Seite zu überzeugen.

                                                
36 Der Fonds hatte den normalen Verkauf von A-Geräten während einer elfwöchigen Periode im

Herbst auf rund 2 500 von insgesamt etwa 80 000 Geräten geschätzt, angestrebt worden war mit
dem Subventionsprogramm eine Erhöhung auf 19 300, ein Ziel, das somit weit übertroffen
wurde.

37 Die in Tabelle 6.2-1 aufgeführten Verkaufsanteile für Kühlgeräte der Effizienzklasse A deuten
jedoch bei den meisten Gerätetypen wieder auf einen Anteilsrückgang in 2000 gegenüber 1999.
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6.2.2 Niederlande

In den Niederlanden wurde die Kennzeichnungspflicht für Kühl- und Gefriergeräte,
Waschmaschinen und Wäschetrockner 1996, für Spülmaschinen 1999 eingeführt
(vgl. Tabelle 6.2-1). Die aus der EU-weiten Evaluierung von Waide (1998) vorlie-
genden Verkaufszahlen für Kühl- und Gefriergeräte nach Effizienzklassen für 1994
bis 1996 sowie vergleichbare Angaben in Boonekamp u. a. (2000) für 1997 zeigen,
dass sich der Anteil der A- und B-Geräte an den gesamten Verkäufen in den
Niederlanden kontinuierlich zu Lasten der weniger effizienten Klassen erhöht hat.
Diesen Trend bestätigen auch die aus dem GfK-Handelspanel vorliegenden aktuel-
len Angaben für die Jahre 1998 und 1999 (vgl. Abbildung 6.2-1), für die keine
Daten aus nationalen Quellen vorliegen. Danach lag der Anteil der A-Geräte an den
gesamten verkauften Kühlgeräten 1998 bei 12,8 %; er hat sich 1999 auf 24,2 %
nahezu verdoppelt. Der Anteil der B-Geräte lag 1998 bei 35 % und 1999 bei knapp
40 %, so dass – ähnlich wie in Deutschland – etwa zwei Drittel der verkauften
Kühlgeräte in den Niederlanden den beiden oberen Effizienzklassen zuzuordnen
waren.

Im Auftrag des niederländischen Wirtschaftsministeriums führte der Ökonomische
Kontrolldienst (Economische Controledienst ECD) zwischen August 1999 und
April 2000 eine Überprüfung der Befolgung der Kennzeichnungspflicht im Handel
durch. Getestet wurde auch, ob die Herstellerangaben auf den Etiketten zutreffend
waren (Ministerie van Economische Zaken, 2000). Im Hinblick auf den Befol-
gungsgrad in den untersuchten Verbrauchsstellen ergab die Überprüfung, dass

•  87 % der Kühl- und Gefriergeräte,
•  89 % der Waschmaschinen,
•  94 % der Trockner und
•  72 % der Wasch-Trockenautomaten

gekennzeichnet waren, einige Geräte allerdings mit anderen als den gesetzlich vor-
geschriebenen Etiketten. Im Hinblick auf die Korrektheit der Herstellerangabe auf
dem Energieetikett hatten etwa 25 % der getesteten 21 Kühl- und Gefriergeräte
einen höheren Verbrauch als angegeben, bei 17 getesteten Waschmaschinen war
nur eine Abweichung zu verzeichnen, bei den 5 geprüften Wasch-Trockenautoma-
ten waren die Angaben korrekt.

Im Januar 2000 startete in den Niederlanden das so genannte Energiepremies-
Programm für private Haushalte, das Käufern energieeffizienter A-Geräte einen
finanziellen Zuschuss gewährt. Er liegt für alle zu kennzeichnenden Haushaltsgroß-
geräte – mit Ausnahme der Trockner – bei 45 �����������
� !���"�#��$������	����s-
betriebene Trockner der Effizienzklasse A wird ein Zuschuss von 200 �� �������

Die Finanzierung dieses Anreiz-Programms erfolgt aus den Einnahmen aus der
nationalen Energiesteuer (die in den Niederlanden allerdings überwiegend für die
Senkung der Einkommensteuer verwendet werden). ECN hat im Auftrag des
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niederländischen Finanzministeriums die Effektivität dieser Maßnahme untersucht
(Boonekamp u. a., 2000; Jeeninga/Uyterlinde, 2000). Der Einfluss der Subvention
auf die CO2-Emissionen wurde mit Hilfe eines ECN-Modells für Haushalte unter-
sucht. Als Folge der Gewährung eines finanziellen Anreizes für den Kauf von A-
Geräten wird sich die Kosteneffektivität der A-Geräte verbessern und der Anteil der
A-Geräte zunehmen38. Tabelle 6.2-4 zeigt den Einfluss der Maßnahme auf die CO2-
Emissionen und die gesamte Höhe der gewährten Subvention bis 2010.

Tabelle 6.2-4: Einfluss des finanziellen Zuschusses für A-Geräte in den
Niederlanden auf die CO2-Emissionen und gesamter Subventions-
bedarf bis 2010

CO2-Reduktion (Mt. pro Jahr) Gesamte Subvention (Mio. ��

2005 2010 2005 2010

Kühl- und
Gefriergeräte

0,11 0,16 51 59

Waschmaschinen 0,02 0,04 11 15

Trockner 0,00 0,00 1 2

Geschirrspüler 0,02 0,04 5 9

Insgesamt 0,15 0,25 68 85

Quelle: Boonekamp u. a., 2000; Jeeninga/Uyterlinde, 2000

Die gesamte durch das Subventionsprogramm bewirkte CO2-Reduktion beträgt 0,15
Mio. t bis 2005 und 0,25 Mio. t bis 201039. Etwa 70 % der gesamten Subventionen
entfallen dabei auf die Kühl- und Gefriergeräte. Dies ist auf die hier sehr hohen
Mitnahmeeffekte zurückzuführen. Der Anteil der A-Geräte steigt im Referenz-
szenario (ohne Zuschüsse) von 14 % im Jahr 200040 auf 43 % bis 2005 und 65 %
bis 2010. Bei Gewährung einen finanziellen Zuschusses für den Kauf von A-
Geräten steigt ihr Anteil deutlich stärker auf 56 % bis 2005 und 85 % bis 2010. Bei
Trocknern hingegen hat auch die hohe Subvention von 200 ������Gerät keinen Ein-
fluss auf die CO2-Emissionen. Gründe hierfür sind die hohe zusätzlich erforderliche
Investitionssumme sowie die beschränkte Verfügbarkeit von Trocknern der Klasse A.

                                                
38 Unter den im Modell unterstellten Annahmen: ein relativ hohes BIP-Wachstum von real 3,5 %,

kein Einfluss der Subvention auf die gesamte Marktdurchdringungsrate solcher Geräte, für die
der Markt noch nicht gesättigt ist (Geschirrspüler, Trockner); Subvention wird für alle verkauften
A-Geräte gewährt; keine Änderung des derzeitigen Kennzeichnungssystem bis 2010.

39 Zum Vergleich: die gesamten CO2-Emissionen für Haushaltsgeräte werden in den Niederlanden
bis 2005 voraussichtlich um 9,5 Mio. t und bis 2010 um 11,7 Mio. t ansteigen (ECN, 1998).

40 Nach Angaben aus dem GfK Handelspanel lag der Anteil der A-Geräte bei den Kühl- und
Gefriergeräten bereits 1999 bei 24,2 % (vgl. Abbildung 6.2-1). Den Verfassern der Studie lagen
aber nur Daten bis einschließlich 1997 vor.



108

In einem weiteren Schritt wurde die kumulierte Effektivität der gewährten Subven-
tion untersucht. Diese wird im Wesentlichen bestimmt durch die Größe der Mitnah-
meeffekte und das Verhältnis zwischen Subvention und Energieeinsparung bzw.
CO2-Minderung. Bei Kühl- und Gefriergeräten sowie Waschmaschinen beträgt die
kumulierte Effektivität 2005 über 300 ������%��&$	���������		��'(2 (vgl. Tabelle
6.2-5). Bei Geschirrspülern liegt dieser Wert nur bei 165 �
� )
 h., für Wasch-
maschinen sowie Kühl- und Gefriergeräte sind etwa doppelt so hohe Subventionen
nötig, um eine Tonne CO2 einzusparen als bei Geschirrspülern. Bei den Kühlgerä-
ten ist dieser schlechte Wert auf die hohen Mitnahmeeffekte zurückzuführen, bei
Waschmaschinen auf die relativ geringe Energieeinsparung im Verhältnis zur
gewährten Subvention. Zwischen 2005 und 2010 steigt die für die Reduktion einer
Tonne CO2 erforderliche Subvention. Dies ist im Wesentlichen auf Wirkungsgrad-
verbesserungen bei der Stromerzeugung zurückzuführen.

Als Fazit wird in der ECN-Studie konstatiert, dass die Gewährung von Subven-
tionen für energieeffiziente Haushaltsgeräte mit bereits hoher Durchdringungsrate
(wie Kühlgeräte) zwar theoretisch sinnvoll sein kann, weil das Einsparpotenzial hier
relativ hoch ist. In der Praxis ist diese Art der Förderung der Energieeffizienz aber
auf Grund der hohen Mitnahmeeffekte volkswirtschaftlich sehr teuer. Wichtig wäre
für die Niederlande insbesondere eine schnelle Anpassung der Effizienzklassen bei
Kühl- und Gefriergeräten (und eingeschränkt auch bei Waschmaschinen), um eine
zufriedenstellende Effizienzverbesserung bei diesen Geräten sicherzustellen.

Tabelle 6.2-5: Kumulierte Subventionseffizienz (in ����'(2-Minderung) des
Zuschussprogramms für A-Geräte in den Niederlanden 2005 und
2010

2005 2010

Kühl- und Gefriergeräte 305 441

Waschmaschinen 323 423

Trockner 273 432

Geschirrspüler 164 214

Durchschnitt 291 395

Quelle: Boonekamp u. a., 2000; Jeeninga/Uyterlinde, 2000

6.2.3 Schweden

Schweden hat eine lange Tradition der Energiekennzeichnung (bereits vor der Ein-
führung der Energiekennzeichnungspflicht durch die EU gab es eine Etikettierung
der Elektrogeräte auf freiwilliger Basis) und führte in den letzten Jahren eine vor-
bildliche Evaluierung der Kennzeichnungspflicht durch. Hierbei wurden sowohl der
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Umsetzungsgrad im Handel als auch die Verschiebung bei den Energieeffizienz-
klassen untersucht. Die schwedische Evaluierung enthält ebenfalls eine Untersu-
chung, inwieweit der im Labor gemessene Energieverbrauch von den ausgewiese-
nen Werten abweichen.

Tabelle 6.2-6 gibt einen Überblick über den Umsetzungsgrad bei der Kennzeich-
nung, den die schwedische Konsumentenagentur (Konsumentverket) im jährlichen
Rhythmus von 1995 bis 1999 untersuchte (Konsumentverket, 2000). Schweden
führte die gesetzliche Kennzeichnung für die meisten Geräte zwischen 1995 und
1996 ein, für Geschirrspüler 1999 (vgl. Tabelle 6.2-1). Zum Teil wurden Geschäfte
zwei- oder mehrfach im Laufe der Jahre auf den Befolgungsgrad hin untersucht.
Insgesamt gibt es in Schweden ca. 13 000 Geschäfte mit Weißer Ware.

Tabelle 6.2-6: Umsetzungsgrad der Energiekennzeichnung je Produktgruppe in
Schweden 1995 bis 1999

1995 1996 1997 1998 1999 Gesamt

Anzahl Städte mit
Erhebung 21 22 44 17 23 127

Anzahl Geschäfte in
der Erhebung

99 85 193 60 74 511

Anzahl Geräte

Kühl- u.Gefriergeräte 1978 1626 3928 1435 1744 10711

Waschmaschinen 889 2250 807 1034 4980

Trockner 415 947 332 420 2114

Geschirrspüler 722 722

% Befolgung

Kühl- u.Gefriergeräte 72 % 73 % 66 % 92 % 81 %

Waschmaschinen 40 % 59 % 88 % 77 %

Trockner 30 % 55 % 85 % 76 %

Geschirrspüler 31 %

Quelle: Konsumentverket 2000

Der Befolgungsgrad in Schweden ist sehr hoch, was auf die lange Tradition der
Energiekennzeichnung zurückzuführen sein dürfte. Die Spitze im Jahr 1998 könnte
nach der Energieagentur STEM auf Informationskampagnen, aber auch auf Feed-
back an die Händler, die vorher nicht ausgezeichnet hatten, zurückzuführen sein. Im
Jahr 1999 wurde kein derartiges Feedback gegeben. Es gibt gewisse regionale
Unterschiede, die teilweise auf den Erfolg lokaler Informationskampagnen zurück-
zuführen sind.

Bei den Anteilen an A- und B-Klassen im Verkauf (vgl. Tabelle 6.2-7) wie auch im
Angebot der Geschäfte (vgl. Tabelle 6.2-9) kann Schweden bei allen Gerätegruppen
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deutliche Fortschritte aufweisen. Die Zahlen im Angebot beruhen auf Verbands-
und Herstellerstatistiken, die 100 % des Marktes abdecken. Dennoch zeigt ein Ver-
gleich der Anteile an A- und B-Geräten zwischen Deutschland und Schweden, dass
die Anteile der A-Geräte in Deutschland bei fast allen Gerätegruppen deutlich höher
liegen als in Schweden.

Tabelle 6.2-7: Anteil der Effizienzklassen an den Verkaufszahlen1996-1999

1996 1997 1998 1999
% % % %

Kühlschränke
A 1 3,4 11,2 15,8
B 20 22,2 43,9 44,3
C 39,8 35,9 38,7 34,6
D 8,4 7,9 4,2 3,9
E 5,2 4,2 0,7 0,5
F 6 16,9 1 0,5
G 18,9 9 - -

Kühl-Gefrierkombinationen
A 0,9 3,9 5,1 8,4
B 28,7 46,5 67,1 70,3
C 58 38,2 18,5 14
D 5,3 4,8 2 1,6
E 6,6 6,1 6,6 5,4
F 0,2 0,2 0,1 0,1
G 0,2 0,2 0,1 0,1

Gefriertruhen
A - 0,1 5,2 9,1
B 14,9 15,3 40,8 45,1
C 34,7 40,6 20,7 17,9
D 27,7 22,1 17,3 14,3
E 15,1 15,8 12,6 11,6
F 6,6 5,5 2,9 1,4
G 0,2 0,1 - -

Waschmaschinen (Toplader)
A 0,1 4,9 7,4
B 38,1 36,8 41,5
C 41,3 35,6 32,6
D 20,5 22,6 18,5
E - - -

Waschmaschinen (Frontlader)
A 13,0 14,5 16,5
B 33,0 50,0 55,5
C 43,0 32,5 26,0
D 9,0 1,5 1,0
E 2,0 1,5 1,0

Trockner
A - - -
B - - -
C 40,1 50,2 51,1
D 56,5 47,4 47
E 3,5 2,5 2,2

Quelle: Odyssee Database / STEM 2000
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Die GfK erhebt über ein Panel in Schweden gleichfalls die Effizienzklassenvertei-
lung, was zu etwas unterschiedlichen Zahlen für 1998 und 1999 für Kühlgeräte
führt (Kühlschränke und Kühl-Gefrierkombinationen; vgl. Abbildung 6.2-4 und
Tabelle 6.2-8). Diese Angaben können zwar nicht direkt mit denen in Tabelle 6.2-7
verglichen werden, da dort Kühlschränke und Kombinationsgeräte getrennt sind.
Dennoch sind die Unterschiede, insbesondere bei den Klassen B und C offensicht-
lich. Die schwedische Energieagentur STEM erklärt dies durch fehlende Vertriebs-
wege im schwedischen GfK-Handelspanel. Laut Waide (2000) enthält das GfK
Panel Elektrofachgeschäfte und Elektrohandel jedoch ohne Elektrolux-Läden und
El. Giganten.

Abbildung 6.2-4: Vergleich der Anteile der verkauften A- und B-Geräte (bei
Trocknern: C- u. D-Geräte) in Schweden und Deutschland 1999
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Tabelle 6.2-8: GfK Paneldaten zur Etikettierung von Kühlgeräten und
Kühl-Gefrierkombinationen (Effizienzklassen A-D)

Effizienz-
klasse

A B C D

1998 7% 20,1% 53% 7,8%

1999 13% 36,6% 40% 6,5%

     Quelle: GfK Marketing Services
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Tabelle 6.2-9: Anteil der einzelnen Energieeffizienzklassen 1995 bis 1999/2000
(im Angebot der Geschäfte)

1995 1996 1997 1998 1999 2000

% % % % % %
Kühl-Gefrier-

kombinationen
A 2,2 2,2 7,1 9,1 16,0
B 29,3 29,3 23,8 40,2 63,3
C 35,5 46,4 45,7 40,7 21,1
D 14,0 10,8 10,0 4,9 -
E 8,1 6,4 8,1 4,1 -
F 7,1 3,2 1,4 1,4 -
G 4,2 2,2 4,2 - -

Waschmaschinen
A - 10,4 22,2 30,9
B 53,7 46,8 54,4 56,7
C 36,0 36,0 21,2 12,6
D 10,1 5,2 1,7 -
E - 1,7 - -

Trockner
A 0,3 0,3
B
C 24,0 43,1 51,1 75,1
D 56,9 47,1 40,0 24,0
E 15,0 10,2 8,1 -

Geschirrspüler
A 15,1
B 32,9
C 27,5
D 19,6
E 5,1

Quelle: Konsumentverket, 2000

Die schwedische Konsumentenagentur führt auch Messungen in Elektrogeräten
durch und vergleicht die Ergebnisse mit den auf den Etiketten angegebenen Ener-
gieverbrauchswerten. Im Anhang von Konsumentverket (2000) werden Messungen
für 66 Kühlgeräte, Kombinationen und Gefriergeräte aufgeführt. Im Mittel liegen
die gemessenen Energieverbrauchswerte um 6 % über den angegebenen Werten.
Die Extremwerte waren um 27 % höher bzw. 21 % niedriger als die angegebenen
Werte. Bei 24 gemessenen Waschmaschinen lagen die gemessenen Verbrauchs-
werte im Mittel 2 % höher als die angegebenen Werte mit im Extrem 9 % höheren
und 20 % niedrigeren gemessenen Werten. Derartige Messungen sollten allerdings
besser europaweit koordiniert durchgeführt werden, da die Geräte europaweit ver-
trieben werden.
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6.2.4 Frankreich

Frankreich führte die Etikettierung für Kühl- und Gefriergeräte im September 1995
ein, für Trockner 1996, für die Waschmaschinen ab 10. Januar 1999, für die Wasch-
Trockenautomaten im zweiten Halbjahr 1999 und für die Geschirrspüler im ersten
Trimester 2000.

Frankreich hat sich in verschiedenen Studien mit den Wirkungen der Energiekenn-
zeichnung auseinandergesetzt und Kampagnen zur Verbreitung der Energiekenn-
zeichnung durchgeführt:

•  Zum einen sind die in der Einleitung zu Abschnitt 6.2 genannten Studien
Monitor I und Monitor II im Auftrag der französischen Umwelt- und Energie-
agentur ADEME zu nennen (Waide, 1998 und 2000), die sich auf die Entwick-
lung der Geräteverkäufe nach Effizienzklassen beziehen und die gesamte EU
abdecken, allerdings in Monitor II nur bis 1997. Nach Auskunft der ADEME
soll ein weitere Fortsetzung Monitor III bis Mitte diesen Jahres veröffentlicht
werden, welche weitere Geräte und Jahre umfasst.

•  In der zweiten Jahreshälfte 1997 führte die ADEME eine Kommunikations-
kampagne durch, welche zum einen auf die Käufer (Inserate zu den Energie-
etiketten in 17 verschiedenen Pressekanälen in Fernsehen und Zeitschriften) und
zum anderen auf den Handel abzielte (mit 43 Händlern, welche 4 000 Läden
repräsentieren, wurde eine Partnerschaftscharta unterzeichnet: im Wesentlichen
diente dies der Verteilung von 5 Millionen Faltblättern). Weiterhin wurden etwa
1 000 Verkäufer im Hinblick auf die Energiekennzeichnung geschult. Letztere
Aktion wurde auch 1998 fortgesetzt. Insgesamt bezog sich die Kampagne im
Wesentlichen auf die Kühl- und Gefriergeräte.

•  Der Erfolg der Kommunikationskampagne wurde durch eine Umfrage der
SOFRES im Auftrag der ADEME ermittelt. Danach erhöhte sich der Bekannt-
heitsgrad der Etiketten von 16 auf 20 %. 92 % der Händler, welche an der
Kommunikationskampagne teilnahmen, sprachen sich für deren Fortführung
aus. Für 82 % ist das Energieetikett ein zusätzliches Verkaufsargument, das für
73 % Veränderungen im Verkauf bewirkt hat. In einer weiteren Umfrage
(Umfrage NIELSON) ergab sich, dass im Jahr 1997 34 % der Geräte im Ange-
bot ein Etikett trugen, während es 1996 noch 24 % waren. In der Regel sind die
Produkte aber nicht vollständig ausgezeichnet. Am höchsten ist der Auszeich-
nungsgrad noch bei den Vertriebskanälen mit kurzem Verteilungsweg: große
Supermärkte und spezialisierte Handelsketten, während Küchenspezialisten
kaum das Etikett verwenden.

Im Fazit ist zu Frankreich festzustellen, dass der Befolgungsgrad der Etiketten
zumindest im Jahr 1997 noch recht gering war. Mit Ausnahme der Kühl- und
Gefriergeräte, wurden die Etiketten relativ spät eingeführt. Dies führt insgesamt zu
einem noch recht geringen Anteil an A- und B-Geräten. Laut GfK in 1999: 7 % A-
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Geräte und 36 % B-Geräte bei den Kühlgeräten und Kühl-Gefrierkombinationen.
Bei den übrigen Geräten dürften die Anteile der A-Geräte wegen der späten Einfüh-
rung der Etiketten noch niedriger liegen.

6.2.5 Italien

In Italien wurde die gesetzliche Pflicht zur Energieetikettierung für Kühl- und
Gefriergeräte im Oktober 1998 eingeführt. Waschmaschinen folgten 1999, für
Geschirrspüler besteht die Kennzeichnungspflicht seit dem Jahr 2000. Eine Aus-
weitung auf Trockner und Haushaltslampen ist in Planung (vgl. Tabelle 6.2-1). Eine
nationale Evaluationsstudie zur bisherigen Umsetzung der Energieverbrauchskenn-
zeichnung in Italien soll durch die ENEA durchgeführt werden und im Januar 2001
starten41. Der Schwerpunkt dieser Studie wird auf den Kühl- und Gefriergeräten
liegen, für die die Kennzeichnungspflicht am Längsten gilt. Die Studie soll sowohl
Informationen zum gegenwärtigen Befolgungsgrad der Kennzeichnungspflicht im
Handel als auch zur Verkaufsentwicklung der Geräte in den einzelnen Energieeffi-
zienzklassen liefern. Die bisher in Italien verfügbaren Informationen zu diesen
beiden Punkten beruhen auf Schätzungen bzw. kleineren Marktbeobachtungen auf
regionaler Ebene und werden im Folgenden kurz dargestellt.

Nach bisher vorliegenden Schätzungen einer italienischen Fachzeitschrift für elekt-
rische Haushaltsgroßgeräte (TradeBianco, 1999) hat sich bei den Kühl- und Gefrier-
geräten der Verkaufsanteil der energieeffizienten A-Geräte zwischen 1997 und 1998
deutlich erhöht und auch bei den B-Geräten war ein deutlicher Anstieg zu verzeich-
nen (vgl. Abbildung 6.2-5). Vergleicht man die dort angegebenen Prozentanteile der
einzelnen Energieeffizienzklassen mit den Paneldaten der GfK für Italien (vgl.
Abbildung 6.2-1), so ergeben sich insbesondere bei den A-Geräten gravierende
Differenzen für das Jahr 1998. Die Paneldaten der GfK weisen für dieses Jahr
lediglich einen Anteil der A-Geräte von gut 2 % aus, verglichen mit 17 % basierend
auf der nationalen Quelle. Dies lässt auf eine große Unsicherheit der bisher national
vorliegenden Daten schließen, worauf auch die beiden unterschiedlichen, insbeson-
dere bei den A-Geräten deutlich voneinander abweichenden Anteilsangaben für das
Jahr 1997 hindeuten (vgl. Abbildung 6.2-5). Hier passen die Schätzungen der
ENEA deutlich besser zu den GfK Paneldaten als der alternative Schätzwert der
Fachzeitschrift.

                                                
41 Die nachfolgenden Informationen zum gegenwärtigen Stand der Energieverbrauchskennzeich-

nung elektrischer Haushaltsgroßgeräte in Italien stammen im Wesentlichen aus persönlicher
Kommunikation mit der ENEA im Januar 2001.
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Abbildung 6.2-5: Schätzung der Verkaufsanteile der Kühl- und Gefriergeräte nach
Energieeffizienzklassen in Italien 1997 und 1998
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Im Hinblick auf die Befolgung der Energieverbrauchskennzeichnungspflicht im
Handel gab es zwischen Juni und Juli auf regionaler Ebene ein Pilotvorhaben von
UPICA (Ufficio Provinciale per l’Industria il Commercio e l’Artigianato), dem
lokalen Büro des Industrieministeriums zusammen mit der Handelskammer von
Mailand. Untersucht wurde die Korrektheit der Kennzeichnung bei Kühlgeräten und
Waschmaschinen in verschiedenen Geschäften. Eine weitere, umfangreichere Beob-
achtung und Kontrolle wurde im September 1999 durchgeführt. Die Ergebnisse
beider Marktbeobachtungen wurden bisher aber nicht veröffentlicht.

Die einzigen vorliegenden Ergebnisse zur Befolgung der Kennzeichnungspflicht im
italienischen Handel stammen aus einer ähnlichen Marktbeobachtung, die wie-
derum von der bereits oben genannten Fachzeitschrift „TradeBianco“ im Jahr 1999
durchgeführt wurde. Danach sollen bereits acht Monate nach dem Beginn der
gesetzlichen Kennzeichnungspflicht für Kühlgeräte und zwei Monate nach deren
Einführung für Waschmaschinen rund 65 % der Kühlgeräte und Waschmaschinen
korrekt gekennzeichnet gewesen sein (TradeBianco, 1999). Die statistische Belast-
barkeit dieser Ergebnisse ist allerdings begrenzt (ENEA, 2001). Die im Januar 2001
startende nationale Evaluationsstudie der ENEA soll hier verlässlichere Ergebnisse
liefern.

Finanzielle Anreize zur Förderung des Verkaufs energieeffizienter Geräte gibt es in
Italien bisher nur für die Beleuchtung. Eine Förderung energieeffizienter Kühlgeräte
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wird seit etwa zwei Jahren diskutiert, bisher ist aber noch keine Entscheidung
gefallen. Die ENEA führt seit einigen Jahren Informationskampagnen für die
Verbraucher zur Förderung energieeffizienter Haushaltsgeräte durch. Dies geschieht
durch die Veröffentlichung spezieller Informationsbroschüren zu den einzelnen
Geräten, in denen für auf dem italienischen Markt verkauften Geräte auch Angaben
zum Energieverbrauch enthalten sind. Diese Broschüren sind auch über das Internet
erhältlich (ENEA, 2001).

6.3 Außereuropäische Länder

Auch außerhalb der Europäischen Union haben mittlerweile zahlreiche Länder für
viele elektrische Haushaltsgeräte eine Energieverbrauchskennzeichnung, Mindest-
effizienzstandards oder Zielwertevereinbarungen eingeführt. Einen Überblick (zum
Vergleich einschließlich der EU) gibt Tabelle 6.3-1. Da Australien, die USA und
Kanada das Energielabel schon sehr früh eingeführt haben und über einige Erfah-
rungen verfügen, die auch für Deutschland interessant sein könnten, werden diese
drei Länder im Folgenden detailliert dargestellt. Weitere Informationen zu den
übrigen Ländern sind insbesondere einer aktuellen Untersuchung der IEA (2000) zu
Energielabeln und Standards zu entnehmen.
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Tabelle 6.3-1: Überblick über die weltweite Anwendung von Energielabeln,
Mindesteffizienzstandards und Zielwertvereinbarungen für
wichtige elektrische Haushaltsgeräte (Stand: Juni 2000)

Anzahl der Länder Länder

Energie-
label

Standards
oder

Zielwerte

L = verbindliches Label, S = verbindlicher Standard;
Z = Zielwert, fL = freiwilliges Label; fS = freiwilliger Standard

Kühl- und
Gefriergeräte

IEA 8 + EU 6 + EU Australien (L,S); Kanada (L,S); EU (L,S); Ungarn (L,S);
Japan fL,S); Neuseeland (fL); Norwegen (L);
Schweiz (L,Z); USA (L,fL,S)

Nicht IEA 15 10 Brasilien (L,vS); Bulgarien (L,S); China (S); Taiwan (fL,S);
Hongkong (fL); Indien (L,vS); Indonesien (fL); Iran (L,S);
Korea (L,S); Litauen (L); Mexiko (L,fL,S); Philippinen (L); Polen
(L,S); Rumänien (L); Russland (S); Singapur (fL);
Thailand (fL)

Waschmaschinen

IEA 7 + EU 4 Australien (L); Kanada (L,S); EU (L,vS); Ungarn (L),
Neuseeland (fL); Norwegen (L); Schweiz (L,Z); USA (L,fL,S)

Nicht IEA 8 2 Bulgarien (L); China (S); Taiwan (fL); Hongkong (fL);
Litauen (L); Mexiko (L,S); Polen (L); Rumänien (L);
Singapur (fL)

Trockner

IEA 6 + EU 3 Australien (L); Kanada (L,S); EU (L); Ungarn (L);
Neuseeland (fL); Norwegen (L); Schweiz (L,Z); USA (S)

Nicht IEA 4 - Bulgarien (L); Litauen (L); Polen (L); Rumänien (L)

Geschirrspüler

IEA 7 + EU 3 Australien (L); Kanada (L,S); EU (L); Ungarn (L);
Neuseeland (fL); Norwegen (L); Schweiz (L,Z);
USA (L,fL,S)

Nicht IEA 4 1 Bulgarien (L); Litauen (L); Polen (L); Rumänien (L);
Russland (S)

Klimaanlagen

IEA 5 3 Australien (L); Kanada (L,S); Japan (fL,Z,S);
Neuseeland (fL); USA (L,fL,S)

Nicht IEA 8 8 Brasilien (L); China (S); Taiwan (fL,S); Hongkong (fL);
Indien (vS); Korea (L,S); Mexiko (L,fL,S); Philippinen (L/S);
Russland (S); Singapur (fL,S); Thailand (fL)

elektrische Warm-
wasserbereiter

IEA 2 3 Australien (S); Kanada (S); Neuseeland (fL); USA (L,S)

Nicht IEA - 3 Taiwan (S); Mexiko (S); Russland (S)

Lampen

IEA 5 + EU 3 Kanada (S); EU (L); Ungarn (L); Japan (L,S); Norwegen (L);
Schweiz (L); USA (L,S)

Nicht IEA 11 5 Bulgarien (L); Taiwan (fL,S); Hongkong (fL); Korea (L,S);
Litauen (L); Malaysia (S); Mexiko (fL,S); Philippinen (L,S);
Polen (L); Rumänien (L); Singapur (fL); Thailand (fL)

Quelle: IEA, 2000
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6.3.1 Australien

In Australien gibt es bereits seit 1986 ein Energielabel, das „red and yellow star
energy rating“ (Australian Greenhouse Office, 2000). Dieses hat das Ziel, dem
Verbraucher den Energieverbrauch von Haushaltsgeräten vergleichbar zu machen.
Kennzeichnungspflichtig sind Kühlschränke, Gefriergräte, Wäschetrockner,
Geschirrspüler und kleinere Klimaanlagen mit einer Leistung von bis zu 7,5 Kilo-
watt. Das Energieetikett beinhaltet zwei Hauptmerkmale. Das eine ist die Bewer-
tungsskala mit Sternen von 1 bis 6, wobei 6 das sparsamste Gerät ist. Diese Eintei-
lung soll einen schnellen Überblick über die Energieeffizienz des Modells verschaf-
fen. Das andere Kriterium ist die Angabe des Energieverbrauchs des Gerätes in
Kilowatt-Stunden pro Jahr.

Im April 2000 wurde in Australien ein neues verbessertes Energielabel auf der
Grundlage des bisherigen eingeführt, wobei die Messungen jetzt nach einem schär-
feren Standard erfolgen. Die Einführung ist eine Gemeinschaftsinitiative von den
Regierungen des Bundes, der Staaten und der Territorien. Der Grund für die Einfüh-
rung des neuen Labels lag in der Ausschöpfung der Sterneskalierung des alten
Labels. Da die Hersteller ihre Produkte immer weiter verbessern, musste neuer
Raum für weitere technische Fortschritte geschaffen werden. Deshalb wurden die
Spannen hin zum sparsamsten Gerät auf der Skala erhöht. Die effizientesten Pro-
dukte haben nach der neuen Einteilung nur noch eine 3, je nach Gerätetyp höchstens
eine 3,4 bis 4 auf der bis 6 reichenden Sternevergabeskala. Die Einteilung der
Sterne erfolgt durch die Festlegung des Basisenergieverbrauchs, der als ein Stern
definiert wird. Liegt der relative Energieverbrauch des Gerät unter diesem Wert,
kommen entsprechend viele Sterne dazu. Dies wird durch einen bestimmten Pro-
zentsatz definiert, der pro Stern beispielsweise bei Kühl- und Gefriergeräten
zwischen 14 % und 20 % liegt. Um noch einen Vergleich mit dem alten Label zu
haben, wird auf dem neuen Etikett noch die Einteilung des Geräts in die bisherige
Kategorie vermerkt.

Das neue Energielabel muss an den in Verkaufsräumen ausgestellten Geräten ab
1. Juli 2000 gekennzeichnet werden. Hier gibt es eine Übergangsfrist von
3 Monaten, d. h. ab 1. Oktober 2000 dürfen keine Geräte mehr ausgestellt werden,
die noch mit den alten Label gekennzeichnet sind und auch keine Geräte mit dem
alten Etikett mehr hergestellt werden. Für bereits produzierte Geräte, die sich im
Lagerbestand befinden, gilt die Übergangsfrist bis 1. Oktober 2001 und für Klima-
anlagen sogar bis 1. Oktober 2002. Um die Händler und das Verkaufspersonal auf
die Umstellung vorzubereiten, wurde Informationsmaterial zur Verfügung gestellt.
Neben einem kurzen Video und einem Nachschlagewerk „Your Guide to Revised
Appliance Energy Rating Label“ wurde für Fragen eine „Energy Rating Label
Hotline“ eingerichtet. Für den Verbraucher wurde an die Händler Informations-
material zum Ausstellen in den Verkaufsräumen verteilt. Um die Umstellung publik
zu machen, wurden kleine Informationsschilder kreiert, die die Verbraucher in
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Katalogen und anderen Drucksachen dazu auffordern, bei den Händlern nach
Informationen zum neuen Labelling zu fragen.

Diese Maßnahmen werden vom National Appliance and Equipment Energy
Efficiency Commitee (NAEEEC) durchgeführt, unter Mithilfe von Verbraucherver-
bänden und Warenhäusern. Vom NAEEEC wurde unter www.energyrating.gov.au
eine Homepage eingerichtet, die sowohl für Händler als auch für Hersteller und
Verbraucher Informationen bietet. Dargestellt werden hier schwerpunktmäßig:

•  aktuelle Informationen über das neue Energielabel,
•  Informationen über Australische Standards und Durchführungsanforderungen,
•  Produktlisten für Händler,
•  Hilfen für den Kauf effizienter Haushaltsgeräte,
•  Details, um das Label vorzustellen,
•  Tipps, wie man Geld und Energie sparen kann,
•  Gründe, warum das Energielabel so wichtig ist.

Die oben genannten Maßnahmen des NAEEEC sind Teil eines 3-Jahresprogram-
mes, welches von 1999 bis 2001 läuft und dessen oberstes Ziel die CO2-Reduktion
ist. Während der Schwerpunkt des Programms früher auf regulierenden Maßnah-
men lag, hat man erkannt, dass freiwillige Programme genauso wirksam sein
können und in der Zukunft eine immer bedeutendere Rolle spielen werden. Es soll
auch verstärkt die Gruppe der Händler in die Programme mit einbezogen werden.

Schwerpunkte des 3-Jahresprogrammes sind:

•  Beratung des Ministeriums,

•  Hilfestellung für alle Territorien und Länder in Australien und Neuseeland,

•  Koordination der nationalen Programme für Energieeffizienz, z. B. freiwillige
Labelling-Initiativen, Bekanntmachung schon bestehender Energieeffizienzpro-
gramme,

•  Gerätetests und Festlegung der vorgeschriebenen Standards für Energielabel,

•  Entwicklung eines Programms zur Überwachung der Einhaltung der Kennzeich-
nungspflicht.

6.3.2 USA

Grundsätzlich kann in den USA zwischen zwei verschiedenen Arten von Labeln
unterschieden werden, die benutzt werden, um Haushaltsgeräte zu kennzeichnen
und damit seine Energieeffizienz anzugeben.

Zum einen ist dies das gesetzlich vorgeschriebene Informationslabel. Dieses Label
wurde im Jahre 1980 eingeführt. Die gesetzliche Grundlage auf Bundesebene der
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Vereinigten Staaten ist dafür der Energy Policy and Conservation Act (EPCA) von
1975. Weitere Gesetze dazu wurden in den folgenden Jahren erlassen. Die mit der
Durchsetzung dieser Gesetze beauftragten Fachministerien und Einrichtungen sind
das Energieministerium (Department of Energy), die Umweltbehörde (Environmen-
tal Protection Agency) und die Nationale Handelskammer (Federal Trade
Commission).

Diese Gesetze bestimmen, dass vierzehn Gerätearten, die für den Einsatz im Privat-
haushalt bestimmt sind, mit dem Informationslabel, dem so genannten
ENERGYGUIDE, zu kennzeichnen sind (www.ftc.gov). Der ENERGYGUIDE ist
ein schwarz-gelber Aufkleber (vgl. Abbildung 6.3-6), der den Energieverbrauch des
Gerätes im Vergleich zu anderen Geräten aufzeigt und auch die jährlichen Energie-
kosten angibt. Es werden die im Verkaufsraum ausgestellten Geräte damit gekenn-
zeichnet und zwar entweder innen im Gerät oder an der Außenseite. Kennzeich-
nungspflichtig sind unter anderem Kühl- und Gefriergeräte, Geschirrspüler,
Waschmaschinen, Klimaanlagen und Wasserkocher. Bis 1994 gaben diese Label
Auskunft über die Energiekosten ausgedrückt in US$. Dabei wurde ein bundesweit
einheitlicher Durchschnittswert für die Energiepreise zu Grunde gelegt. Die Label
zeigten dann die durchschnittlichen jährlichen Energiekosten sowie die von ver-
gleichbaren Geräten an. Seit 1994 wird der Verbrauch zusätzlich in physikalischen
Einheiten angegeben, um so für den Käufer besser vergleichbare Zahlen zu liefern.
Die Regeln für dieses Labelling werden durch die Nationale Handelskammer vor-
gegeben, und die Haushaltsgeräte werden dazu standardisierten Tests unterworfen
(IEA, 2000).

Informationen zum ENERGYGUIDE findet der Verbraucher auf den Webseiten des
Office of Codes and Standards Energy Efficiency Appliances (DOE‘s) (www.eren.doe.gov).
Der ENERGYGUIDE wird zu jedem der kennzeichnungspflichtigen Haushalts-
geräte näher erläutert, wobei vor allem auf die möglichen Kostenersparnisse beim
Kauf eines neuen effizienten Gerätes eingegangen wird. Außerdem werden allge-
meine Informationen zum Label gegeben. Hierbei ist besonders interessant, dass die
Klasseneinteilung des Labels bei einigen Haushaltsgeräten dem heutigen Standard
angepasst wird. So soll der ENERGYGUIDE für Kühlgeräte im Jahr 2001 ange-
passt werden, was erhebliche Energieeinsparungen bedeutet. Für Waschmaschinen
ist diese Anpassung für 2007 geplant. Die neuen Klassen sind den Herstellern schon
bekannt, und es kommt es im Moment zu Einsprüchen durch die Einsprüchen, da
die in den USA weit verbreiteten Toplader beim jetzigen Stand diese Standards bis
auf zwei Gerätemodelle nicht erreichen würden (DOE‘s, 2000).
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Abbildung 6.3-6: Energielabel der USA

Die zweite Art der Kennzeichnung in den USA erfolgt durch Qualitätslabel. Diese
Gütezeichen sind unter anderem das privat vergebene Green Seal und der Energy
Star, ein vom Energieministerium und der Umweltbehörde vergebenes Umweltzei-
chen. Es zeichnet besonders sparsame Geräte aus, die weniger Energie verbrauchen
als ein durch die Regierung festgelegtes Minimum. Auch beim Energy Star wird
dies durch standardisierte Tests bestimmt. Bis heute (Stand November 1999) haben
mehr als 500 Hersteller mehr als 13 000 verschiedene Gerätetypen hergestellt, die
den Energy Star tragen dürfen. Generell kann gesagt werden, dass das oberste
Viertel einer Produktklasse die Bedingungen des Energy Star erfüllt.

Um den immer höheren Standards gerecht zu werden wurden am 1.1.2001 neue
Mindestwerte für Kühlschränke, Waschmaschinen und Geschirrspüler eingeführt,
die am 1.1.2004 noch einmal angehoben werden. Doch das Energy Star Programm
ist mehr als ein Qualitätslabel. Es umfasst vielmehr auch Öffentlichkeitsarbeit durch
Herausgabe von Broschüren, das Bereitstellen von Informationen im Internet sowie
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Werbung in den Massenmedien um den Verbraucher umfassend zu informieren und
mit Energiespargedanken vertraut zu machen (United States Departement of
Energy, 2000a). Daneben gehören zu diesem Programm auch Anschaffungsbeihil-
fen beim Kauf von neuen Geräten, die mit einem Energy Star gekennzeichnet sind.
So erhalten beispielsweise die Einwohner Südkaliforniens einen Rabatt von 75
US$, falls sie sich bei der Anschaffung einer neuen Waschmaschine für ein Gerät
entscheiden, das mit einem Energy Star gekennzeichnet sind. Weitere 35US$
erhalten sie zusätzlich, falls sie Kunde eines bestimmten Wasserwerks sind Aller-
dings sind diese Rabattsysteme nicht ausschließlich positiv zu bewerten. So zeigte
sich, dass sich viele Konsumenten, verlasst durch einen Rabatt von 35-50US$,
einen neuen Kühlschrank anschafften, aber das alte Gerät im Keller oder in der
Garage als Zweitkühlschrank nutzten (Lindsay, 1998).

Am 18. Dezember 2000 wurde zwischen der United States Environmental Protec-
tion Agency (EPA) und der EU ein Vertrag geschlossen, um den Energy Star für
Bürogeräte im Jahr 2001 in den europäischen Markt einzuführen. Der Vertrag bein-
haltet ein Energieeffizienz-Labelling-Programm nach dem Vorbild des EPA's
Energy Star und gilt für Computer, Monitore, Drucker, Faxgeräte, Kopierer und
Scanner (United States Departement of Energy, 2000b).

6.3.3 Kanada

Kanada hat bereits 1978 ein Energielabel eingeführt, das EnerGuide Label, wel-
ches somit das weltweit erste Energieinformationslabel war. Seit 1978 gibt es auch
das EnerGuide Programm mit dem Ziel, die möglichst effizienten Geräte zu kenn-
zeichnen. Das EnerGuide Label wurde für folgende Haushaltsgroßgeräte eingeführt:

Kühlgeräte seit 1978,
Gefriergeräte seit 1979,
Waschmaschinen seit 1980,
Geschirrspüler seit 1980,
Herde und Backöfen seit 1981
Trockner seit 1982.

EnerGuide wurde durch den Consumer Packing and Labelling Act gegründet, um
den Verbraucher zum Kauf eines möglichst energieeffizienten Haushaltsgerätes zu
animieren. Seit 1992 ist EnerGuide durch den Energy Efficiency Act gesetzlich
geregelt und wird seitdem vollständig durch Natural Resources Canada verwaltet.
Seitdem haben sich die Inhalte des EnerGuide-Programms erweitert. Neben den
oben genannten Geräten ist nun auch bei Klimaanlagen und Wasch-Trockenauto-
maten die Energiekennzeichnung erforderlich. Zudem wurde das Label verändert,
um die Informationen für den Verbraucher verständlicher zu machen. Alle Produkte
müssen nun vorab von einem unabhängigen Labor getestet werden, dessen Ergeb-
nisse dann direkt an Natural Resources Canada geschickt werden. Das EnerGuide-
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Programm richtet sich vor allem an Verbraucher, die zum Kauf eines energieeffi-
zienten Gerätes motiviert werden sollen und denen so die Inhalte des EnerGuide-
Labels vermittelt werden. Die Händler werden aber auch unterstützt, damit sie
energieeffiziente Geräte und das Energielabel besser in ihre Verkaufsstrategien
einbeziehen können. Dies geschieht beispielsweise durch Trainingsprogramme für
Verkäufer und Informationsbroschüren über das Label. Die Hersteller erhalten bei
Natural Resources Canada ebenfalls Informationen über die technischen Anforde-
rungen des EnerGuide-Labels (IEA, 2000).

Das schwarz-weiße EnerGuide-Label gibt es in zwei unterschiedlichen Ausfüh-
rungen. Eines davon gilt für Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen und
Geschirrspüler. Es gibt den Stromverbrauch in Kilowattstunden an und zeigt zu-
gleich mit einem Pfeil auf einer Skala mit dem niedrigsten und dem höchsten
Stromverbrauch dieses Gerätetyps an, wo dieses Gerät eingestuft wird. So wird ein
Vergleich zwischen verschiedenen Modellen des gleichen Typs, der gleichen Kapa-
zität und des gleichen Baujahrs vorgenommen. Mit einer Nummer werden die
Geräte, die aufgrund ihrer Bauart in einer Klasse sind kenntlich gemacht. Ein weite-
res Energielabel klassifiziert Klimaanlagen und basiert auf einem jährlichen Ener-
gieeffizienzquotienten (Natural Resources Canada, 2000).

6.4 Fazit

Die Schweiz hat das Energieetikett der EU für Haushaltsgroßgeräte als freiwilliges
Instrument eingeführt, beruhend auf einer Selbstverpflichtung des Herstellerver-
bandes. Als gesetzliche Maßnahme waren zuvor schon für diese Gerätearten und
auch für weitere Warengruppen Verbrauchszielwerte festgelegt worden, die von
95 % der verkauften Geräte erfüllt werden müssen. Für elektronische Geräte wird
zusätzlich jährlich ein Energielabel vergeben, das diejenigen Geräte erhalten, die zu
den 25 % energieeffizientesten gehören. Verwendung und Wirkung des Etiketts für
Haushaltsgroßgeräte wurden bisher nicht untersucht; bis Ende 1997 waren die
Zielwerte bei einigen Warengruppen bei weitem noch nicht erreicht. Bei den elekt-
ronischen Geräten hingegen werden die erheblichen Energieeffizienzverbesserun-
gen im Wesentlichen auf die Kombination der beiden Instrumente – freiwilliges
Label und „sanfte“ Verpflichtung zur Einhaltung von Zielwerten – zurückgeführt.
Innerhalb der Europäischen Union haben mittlerweile alle Länder (mit Ausnahme
von Italien für Trockner) die Durchführungsrichtlinien zur Energieverbrauchs-
kennzeichnung für Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Wasch-Trocken-
automaten, Trockner und Geschirrspüler in nationales Recht umgesetzt. Lediglich
die Umsetzung der Lampen-Richtlinie steht in einigen Ländern noch aus. Vor allem
in Dänemark, den Niederlanden und Schweden gab es in größerem Umfang beglei-
tende Maßnahmen zur Energieverbrauchskennzeichnung.
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Dänemark hat die Einführung der Energieverbrauchskennzeichnungspflicht für
Kühl- und Gefriergeräte im Jahr 1995 durch vielfältige, an die Händler und Ver-
braucher gerichtete Maßnahmen wie Informationen, Schulungen und Evaluierungen
unterstützt („Dänisches Raketen-Modell“). Im Herbst 1999 wurde eine Kampagne
zur Förderung des Verkaufs von A-Geräten durchgeführt, die sich sowohl an die
Verbraucher als auch an die Hersteller richtete. Sie umfasste sowohl eine breit
angelegte Informations- und Werbekampagne als auch die Gewährung von finan-
ziellen Zuschüssen für den Kauf von A-Geräten für einen begrenzten Zeitraum von
elf Wochen.

In den Niederlanden wurde sowohl die Befolgung der Kennzeichnungspflicht im
Handel als auch die Korrektheit der Herstellerangabe auf dem Etikett überprüft. Der
Befolgungsgrad im Handel ist nach den vorliegenden Angaben relativ hoch und
liegt – je nach Geräteart – zwischen 70 und 90 %. Der Test der Verbrauchsangaben
auf dem Etikett ergab lediglich bei den Kühl- und Gefriergeräten größere
Abweichungen (bei etwa einem Viertel der getesteten Geräte). Seit Januar 2000 gibt
es in den Niederlanden auch ein Subventionsprogramm für den Kauf von A-
Geräten. Die Evaluierung dieses Programms durch ECN ergab allerdings Hinweise
auf eine relativ geringe volkswirtschaftliche Effizienz dieser Maßnahme – die
Kosten pro eingesparter Tonne CO2 wurden mit durchschnittlich rund 600 DM ver-
anschlagt – was insbesondere an den hohen Mitnahmeeffekten lag.

Schweden untersucht auf jährlicher Basis den Befolgungsgrad sowie Verschiebun-
gen bei den Effizienzklassen (im Angebot und im Verkauf) und führt auch Labor-
messungen an Geräten durch, um diese mit den Werten der Etiketten zu verglei-
chen. Messungen an Kühl- und Gefriergeräten sowie Waschmaschinen zeigten, dass
die gemessenen Werte im Mittel 6 % bzw. 2 % höher lagen als die ausgezeichneten.
Es traten sowohl höhere als auch niedriger Werte im Vergleich zu den gekenn-
zeichneten Werten auf. Durch Informationskampagnen und Feedback an Händler,
die nicht kennzeichnen, wurde eine hoher Befolgungsgrad der Kennzeichnung im
Handel von rund 80 % bei den meisten Geräten (Geschirrspüler: 31 %) erreicht.
Dennoch zeigt ein Vergleich mit Deutschland, dass der Verkaufanteil von A-
Geräten in Schweden – trotz des dort höheren Befolgungsgrades – noch etwas nied-
riger liegt als in Deutschland. Das Gleiche gilt für die Niederlande.

Auch außerhalb der Europäischen Union haben bereits zahlreiche Länder für viele
elektrische Haushaltsgeräte eine Energieverbrauchskennzeichnung, Mindesteffi-
zienzstandards oder Zielwertevereinbarungen eingeführt.

In Australien gibt es bereits seit 1986 ein Energielabel, das im April 2000 an die
technische Entwicklung angepasst wurde, da sich die Geräte sehr stark in den
oberen Skalenbereich verschoben hatten. Im Zuge der Neueinführung wurden zahl-
reiche Informations- und Marketingmaßnahmen durchgeführt, um die Verbraucher
auf das Label aufmerksam zu machen. Auch Händler wurden verstärkt in das Effi-
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zienzprogramm einbezogen. Die Einhaltung der Kennzeichnungspflicht soll stärker
als in der Vergangenheit überwacht werden.

Die USA haben zwei Arten von Energielabeln: das gesetzlich vorgeschriebene
Informationslabel (EnergyGuide) und ein freiwilliges Qualitätslabel (EnergyStar)
für besonders effiziente Geräte. Der EnergyGuide wurde 1980 eingeführt und zwi-
schenzeitlich an veränderte technische Standards angepasst. Die nächste Anpassung
erfolgt 2001. Auch beim EnergyStar wurden Anfang 2001 neue Mindestver-
brauchswerte für Kühlschränke, Waschmaschinen und Geschirrspüler eingeführt,
die 2004 nochmals angehoben werden sollen. In den USA werden auch finanzielle
Zuschüsse für den Kauf neuer Geräte gewährt, die mit dem Qualitätslabel
EnergyStar ausgezeichnet sind.

Kanada hat bereits 1978 ein verpflichtendes Energielabel (EnerGuide) eingeführt,
das sehr ähnlich wie der EnergyGuide in den USA aufgebaut ist. Ein zusätzliches
Qualitätslabel gibt es in Kanada allerdings nicht.
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7 Schlussfolgerungen und Empfehlungen

Insgesamt ergab die Untersuchung einen sehr hohen Befolgungsgrad der Energie-
verbrauchskennzeichnungsverordnung durch die Hersteller. Der Befolgungsgrad im
Handel ist in den einzelnen Vertriebswegen sehr unterschiedlich. Bei den ausge-
stellten Geräten, die im Rahmen einer Marktbeobachtung in den Geschäftsräumen
untersucht wurden, fand sich der höchste Anteil an vollständig etikettierten Haus-
haltsgroßgeräten bei Elektrofachmärkten, Verbrauchermärkten und mittelgroßen
Elektrofachgeschäften. In kleinen Elektrofachgeschäften war die Kennzeichnung
häufig unvollständig, bei Küchenspezialisten und in Einrichtungshäusern war der
Befolgungsgrad generell gering. Bei den im Versandhandel angebotenen, nicht aus-
gestellten Geräten waren die vom Gesetz für diesen Angebotsweg geforderten An-
gaben zur Verbrauchskennzeichnung meistens vorhanden, allerdings häufig in einer
anderen als der gesetzlich vorgeschriebenen Reihenfolge. Dies gilt sowohl für An-
gebote in Versandhandelskatalogen als auch für Internet-Angebote.

Auf das Angebot und den Verkauf energieeffizienter Geräte hatte der nicht in allen
Vertriebskanälen vollständig befriedigende Befolgungsgrad keinen nennenswerten
Einfluss. Denn wie die Untersuchung zeigte, steigt der Verkaufsanteil von A-Gerä-
ten in Deutschland kontinuierlich und ist im EU-Vergleich sehr hoch. Auf Grund
dieser Untersuchungsergebnisse müssen die Empfehlungen für weitere Maßnahmen
somit sehr differenziert gesehen werden: zum einen im Hinblick auf die verschiede-
nen Vertriebswege im Handel mit ihrem unterschiedlichen Befolgungsgrad der
EnVKV; zum anderen, was Maßnahmen zur Erhöhung des Befolgungsgrad der
Vorschrift und solche zur Förderung des Verkaufs energiesparender Geräte betrifft.

Empfehlungen hinsichtlich Gesetzesänderungen werden hier eher zurückhaltend
gegeben, da dies sehr langwierige Prozesse sind. Grundsätzlich erscheint es zielfüh-
render, möglichst flexible politische Instrumente einzusetzen. Damit kann man
schneller reagieren, z. B. auf technische Entwicklungen. Ferner werden „weiche“
Instrumente stärker akzeptiert als z. B. nochmals verschärfte Vorschriften oder ver-
stärkte Kontrollen.

Auch ohne vollständige Befolgung der Verordnung hatte die Etikettierung den Ef-
fekt, dass die Energieeffizienz dadurch überhaupt ein Thema wurde und eine große
Wirkung auf die Herstellung und den Verkauf energiesparender Geräte ausgeübt
wurde. Die Struktur der Energieeffizienzklassen der verkauften Geräte ist in
Deutschland besser als in den meisten anderen europäischen Ländern. Insofern ist
auch der Handlungsdruck nicht übermäßig hoch. Dennoch könnten die Potenziale
der Energieeinsparung und CO2-Verminderung noch stärker ausgeschöpft werden.
Außerdem könnten sich negative Auswirkungen auf die Wirksamkeit künftig ge-
planter Verordnungen ergeben, wenn die Befolgung der bestehenden Vorschrift
nicht konsequent eingefordert wird.
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7.1 An die Zielgruppe der Händler gerichtete Maßnahmen-
vorschläge

Wie sich aus der Handelserhebung ergab, ist der Elektrofachhandel im Allgemeinen
bemüht, die Verordnung umzusetzen. Händler in kleineren Geschäfte müssen sich
um viele verschiedene Warengruppen kümmern und können sich nicht im Detail
der Energieeffizienz von Haushaltsgroßgeräten und der Kennzeichnung widmen.
Sie benötigen eine Hilfestellung. Die weitaus schlechteste Befolgung der EnVKV
war bei den Küchenspezialisten und Einrichtungshäusern zu verzeichnen, den
Absatzkanälen mit einem traditionell hohen Anteil an Einbaugeräten. Für alle
Vertriebswege gilt, dass es eine Gruppe von Händlern gibt, welche die Kennzeich-
nung als lästig empfinden, keinen Sinn darin sehen, keine Zeit dafür haben oder bei
denen diese Verpflichtung mit der Zeit in Vergessenheit gerät. Es erscheint deshalb
sinnvoll, in bestimmten Zeitabständen die Händler an die Verordnung zu erinnern,
z. B. mit motivierenden Artikeln in der Fachpresse, und dabei insbesondere auf den
Nutzen der Kennzeichnung hinzuweisen. Vorteile sind z. B. der Verkauf qualitativ
hochwertigerer und damit teurerer Geräte, die Objektivierung der Beratung und eine
qualitative Verbesserung der Beratung. Empfohlen werden:

•  Informationskampagnen für Händler im Abstand von etwa zwei Jahren und

•  die Erstellung und Verbreitung von Materialien zur Unterstützung der Ver-
kaufsberatung, z. B. zwecks Berechnung eingesparter Energiekosten.

Die Koordination und Durchführung solcher Kampagnen könnte beispielsweise die
Ende September 2000 gegründete Deutsche Energie-Agentur (DEnA)42 überneh-
men, gegebenenfalls unterstützt durch die Energieagenturen der Länder und den
Zentralverband Elektrotechnik- und Elektronikindustrie (ZVEI), der bisher schon
Informationskampagnen für Händler zur Energieverbrauchskennzeichnung durch-
führte. Eine parallel laufende Informationskampagne für die Verbraucher (siehe
nachfolgender Abschnitt 7.2) könnte zu einem größeren Erfolg im Handel beitra-
gen, denn Verbraucher, die ständig nach den Energieetiketten fragen, dürften für
den Handel einen erheblich größeren Anreiz für die Kennzeichnung darstellen als
z. B. gelegentlich verhängte Ordnungsstrafen. Dies wäre auch ein Beitrag zur
stärkeren Betonung der Verbindungskette zwischen Herstellern, Händlern und
Verbrauchern, wie sie schon in der ersten EU-weiten Evaluierung zur Energie-
etikettierung gefordert wurde.

                                                
42 Die neue Deutsche Energie-Agentur GmbH (DEnA) wurde am 29. September 2000 durch das

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) und die Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW) gegründet. Sie soll sich auf Bundesebene vorrangig um nachhaltige Verbesse-
rungen der Energieeffizienz in privaten Haushalten, Unternehmen und öffentlichen Verwal-
tungen sowie um die Nutzung regenerativer Energien kümmern. Einer ihrer anfänglichen Auf-
gabenschwerpunkte soll dabei die verbesserte Information und Beratung im Bereich effizienter
Elektrogeräte in privaten Haushalten und Büros sein, z. B. über Leerlauf-Verluste und Kenn-
zeichnung elektrischer Geräte (BMWi, 2000).
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Schulungen für Händler über die Energieeffizienz von Geräten sind zwar im Prinzip
nützlich, seit der Verlängerung der Ladenöffnungszeiten und angesichts häufiger
Überstunden bleibt den Händlern aber weniger Zeit für Weiterbildung. Bei Argu-
mentationshilfen zum Verkauf stromsparender Geräte handelt es sich zudem noch
um ein Randthema im beruflichen Alltag. Das Impulsprogramm RAVEL NRW hat
daraufhin z. B. versucht, entsprechende Inhalte in „Lehrbriefe“ im Rahmen von
Fernlehrgängen zu integrieren (Gruber/Böde, 2000).

Ferner sollte den Händlern die Umsetzung der Verordnung so leicht wie möglich
gemacht werden. Bestehende Schwierigkeiten mit der Handhabung der Etiketten
müssen beseitigt werden. So sollte es technisch möglich sein, dass die Etiketten
ohne Problem an den Geräten, gegebenenfalls auch an den Küchenmöbeln, haften
und sich ohne Rückstände wieder entfernen lassen. Gegebenenfalls sollten auch
Hinweis-Aufkleber im Kleinformat gestaltet werden, die auf den Griffen angebracht
werden können, da die Etiketten im schlechtesten Fall nach dem Entfernen auf
Echtholzküchen (furniert oder massiv) Farbveränderungen hinterlassen, die nicht
mehr retuschiert werden können. Es sollte außerdem sichergestellt sein, dass die
Händler über genügend Grundetiketten verfügen, indem ihnen diese von Zeit zu
Zeit zugeschickt oder zur Zusendung angeboten werden.

Man könnte das Verfahren der Etikettierung auch generell vereinfachen. An der
Einteilung der Energieeffizienz nach Buchstaben, die gut eingeführt ist, sollte dabei
in jedem Fall festgehalten werden. Vielleicht wäre es aber ausreichend, die Geräte
außen nur mit diesen Buchstaben zu kennzeichnen und die übrigen Informationen
anderweitig bereitzustellen. Dadurch könnte man auch die optischen Hemmnisse
bei Einbaugeräten überwinden, was insbesondere den Küchenspezialisten und Ein-
richtungshäusern entgegenkommen würde. Das Anbringen nur des entsprechenden
Buchstabens könnte auch Nachfragen der Kunden wecken und damit ein Bera-
tungsgespräch in Gang bringen, das den Kauf energiesparender Geräte prinzipiell
fördert und gleichzeitig die Kundenbindung erhöht. Zusätzlich könnten die Händler
gut sichtbar im Verkaufsraum einen Hinweis auf die Energieeffizienzklassen
anbringen. Dies wäre auch für sehr beschäftigte Händler kein zu großer Aufwand.
Ein entsprechender Aufhänger sollte ausgearbeitet werden. Alle Überlegungen in
Richtung auf eine Vereinfachung der derzeitigen Regelung würden allerdings
gesetzliche Änderungen bedingen. Auch ist das derzeitige Verfahren herstellerseitig
in den Produktionsprozess integriert, ein zusätzlicher Aufwand für die Hersteller
sollte vermieden werden. Falls eine generelle Vereinfachung der Regelung aus
diesen Gründen nicht sinnvoll erscheint, sollte zumindest eine besondere Regelung
für die von Küchenspezialisten und Einrichtungshäusern ausgestellten (Einbau-)
Geräte erwogen werden. Denn die bisherige Regelung kommt diesen beiden
Vertriebskanälen offensichtlich am Wenigsten entgegen und wird daher überwie-
gend nicht akzeptiert.
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Die für Veränderungen dieser Art erforderliche Gesetzesänderung auf EU-Ebene
könnte beispielsweise zusammen mit einer modifizierten technischen Definition der
Energieeffizienzklassen erfolgen. Ein günstiger Zeitpunkt für die Durchführung
einer weiteren Kampagne für Händler und den Test veränderter Etikettierungsver-
fahren könnte die im Laufe des Jahres 2001 zu erwartende Durchführungsrichtlinie
für Backöfen sein. Auch Backöfen sind weit überwiegend Einbaugeräte, bei denen
die vorliegende Studie besondere Probleme mit der Kennzeichnung ergeben hat.

Grundsätzlich könnte eine bessere Befolgung der EnVKV natürlich auch durch ver-
stärke Kontrollen und die Verhängung von Geldbußen bei Nichtbefolgung erreicht
werden. Bisher wurden nur in wenigen Fällen Überprüfungen vorgenommen. Die
meisten für die EnVKV fachlich zuständigen Länderministerien haben bisher nicht
einmal eine für den Vollzug zuständige Behörde bestimmt und scheinen dem Pro-
blem einer mangelnden Befolgung der Kennzeichnungspflicht nicht unbedingt eine
hohe Priorität einzuräumen.. Die Länder sollten daher an ihre Vollzugspflichten
erinnert werden. Geldbußen von maximal 2 000 DM dürften allerdings nur dann
wirksam sein, wenn sie nicht nur einmalig anfallen. Eine verstärkte Kontrolle der
Befolgung der Energiekennzeichnungsverordnung wird auf jeden Fall nicht
empfohlen, ohne vorher Maßnahmen wie die oben dargestellten Informationskam-
pagnen und eventuell auch Modifikationen beim Verfahren der Kennzeichnung
vorgenommen zu haben. Generell braucht man vor allem die freiwillige Koopera-
tion der Händler und muss deshalb die Umsetzungshemmnisse ernst nehmen. Eine
dauerhafte Kontrolle ist darüber hinaus sehr aufwendig und teuer für die öffentliche
Hand, und es gibt Bereiche im Verbraucher- und Umweltschutz, für die ein solcher
Aufwand eher gerechtfertigt erscheint als für die Befolgung der EnVKV.

Im Versandhandel war der Befolgungsgrad der EnVKV bei Angeboten in Katalo-
gen und im Internet43 grundsätzlich sehr hoch. Die meisten der vom Gesetz für die-
sen Angebotsweg geforderten Angaben zur Verbrauchskennzeichnung war auch
tatsächlich vorhanden. Dabei war der Befolgungsgrad bei den Katalog-Angeboten
noch etwas höher als im Internet. Auch die Übersichtlichkeit und Lesbarkeit der
Angaben war gut bis zufriedenstellend, wobei hier das Internet etwas besser
abschnitt als die Kataloge. Für beide Bereiche gilt, dass die ebenfalls vom Gesetz
vorgeschriebene Reihenfolge der Angaben häufig nicht eingehalten wurde, womit
sich das schon in der ersten EU-weiten Evaluierung (Winward et al., 1998)
festgestellte Ergebnis zum Versandhandel bestätigt. Allerdings erschien das
Abweichen von der vorgeschriebenen Reihenfolge bei vielen Gerätebeschreibungen
aus inhaltlichen und/oder verkaufstechnischen Gründen durchaus verständlich und
plausibel. Auch die Übersichtlichkeit der Darstellung wurde dadurch nicht
beeinträchtigt, sondern eher noch erhöht. Vor diesem Hintergrund stellt sich die
Frage, ob die gesetzliche Vorgabe einer bestimmten Reihenfolge der Angaben in

                                                
43 Nicht berücksichtigt wurden andere Angebotsformen wie Zeitungsanzeigen oder telefonische

Angebote.
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den Angebotsbeschreibungen des Versandhandels tatsächlich nötig ist, um die von
der EU mit der Verbrauchskennzeichnung verfolgten Zielsetzungen zu erreichen.
Nach den Ergebnisse dieser Untersuchung erscheint es jedenfalls sinnvoller, sich
auf die Vorgabe der erforderlichen Angaben zu beschränken und die Bestimmung
der Reihenfolge den Anbietern selbst zu überlassen.

7.2 Empfehlungen zur Information und Motivierung der
Verbraucher

Die Verbraucher sind das letzte, aber sehr wichtige Glied in der Kette des Verkaufs
elektrischer Haushaltsgeräte. Mit ihrem Verhalten können sie einen ganz entschei-
denden Beitrag zu einer besseren Befolgung der Energieverbrauchskennzeich-
nungspflicht im Handel und dem Umfang des Angebots an A-Geräten seitens der
Hersteller leisten. Umgekehrt gilt allerdings, dass, wenn die Händler der Ver-
pflichtung zur Energieverbrauchskennzeichnung nachkommen, dies noch nicht be-
deutet, dass die Kunden energiesparende Geräte auch tatsächlich kaufen. Grund-
sätzlich sind mehrere Typen von Verbrauchern zu unterscheiden:

•  Preisbewusste, die in jedem Fall auf den Preis sehen und z. B. Sonderangeboten
den Vorzug geben, unabhängig von ihrer energietechnischen Qualität.

•  Umweltorientierte, für die der Stromverbrauch der Geräte eine wichtige Rolle
spielt; sie sind in der Regel gut vorinformiert.

•  Design-Orientierte, die Geräte zusammen mit Küchenmöbeln kaufen, wobei die
Geräte eine Komponente unter vielen im Kaufprozess sind; sie sind in erster Li-
nie Kunden von Küchenspezialisten und Einrichtungshäusern und kaufen meis-
tens ein gesamtes Set von langlebigen Geräten, so dass es hier besonders wich-
tig wäre, den Kauf energieeffizienter Geräte zu fördern.

Als an die Verbraucher gerichtete Maßnahmen kommen insbesondere breit ange-
legte Informationskampagnen unter Nutzung verschiedener Informationskanäle in
Betracht. Diese sollten nach Möglichkeit parallel zu Kampagnen stattfinden, die
sich an den Handel richten. Sie dienen dazu, auf das Energiesparpotenzial beim
Gerätekauf aufmerksam zu machen und an die Energieverbrauchskennzeichnung zu
erinnern. Als Vorbild könnte beispielsweise die Verbraucherkampagne in Däne-
mark dienen. Eine solche Kampagne könnte die DEnA, gegebenenfalls in Zusam-
menarbeit mit Energieagenturen von Bundesländern und Regionen, durchführen.
Auch die Verbraucherverbände auf Länderebene und ihre Dachorganisation auf
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Bundesebene (früher AgV, derzeit in einer Umstrukturierungsphase44) könnten hier
einen Beitrag leisten.

Es gibt außerdem zahlreiche Aktivitäten auf Bundesländerebene, im kommunalen
Bereich, von Einrichtungen der Verbraucherberatung und Energieversorgungs-
unternehmen zur Information und Motivation der Verbraucher. Gute Beispiele soll-
ten stärker bekannt gemacht werden. Dies könnte auch eine Aufgabe der Deutschen
Energie-Agentur sein.

In den Informationen muss klargemacht werden, dass die A-Geräte häufig noch
weitere Qualitätsvorteile haben – sofern dies denn tatsächlich zutrifft – wie z. B.
Vorteile in Funktion, Haltbarkeit oder Design. Die Händler, insbesondere auch die
kleineren Geschäfte sowie Küchenspezialisten und Einrichtungshäuser, sollten
Argumente und Informationsmaterial an der Hand haben, um die Kunden entspre-
chend zu beraten.

Eine weitere Maßnahme wären finanzielle Zuschüsse für den Kauf energieeffizien-
ter A-Geräte, z. B. nach dem Vorbild Dänemarks und der Niederlande. Grundsätz-
lich gilt, dass es zusätzliche Anreize für den Verbraucher geben muss, solange
energieeffiziente Geräte teurer sind als andere. Die Ergebnisse der Evaluierung des
niederländischen Subventionsprogramms sprechen allerdings nicht unbedingt für
die Kosteneffektivität von Zuschüssen. Die Subventionskosten pro verminderter
Tonne CO2 liegen dort mit rund 600 DM extrem hoch. Eine Alternative wäre das
dänische Beispiel, das derartige Zuschüsse nur für einen zeitlich eng begrenzten
Zeitraum von einigen Wochen anbot, verbunden mit einer breit angelegten Infor-
mationskampagne für A-Geräte. Die Subventionskosten pro verminderter Tonne
CO2 liegen bei diesem Programm nach Angaben des dänischen Energiesparfonds
lediglich bei gut 100 DM und damit deutlich niedriger als in den Niederlanden. Ob
sich die dänischen Hoffnungen auf eine durch dieses zeitlich befristete Subventi-
onsprogramm initiierte generelle Erhöhung des Anteils der A-Geräte erfüllen wer-
den, muss zumindest nach den für die ersten neun Monate des Jahres 2000 vorlie-
genden Verkaufszahlen bezweifelt werden. Auch die Erfahrungen mit dem in den
USA eingeführten Rabattsystem für den Kauf energiesparender Geräte sind zwie-
spältig. So haben offensichtlich viele Haushalte den alten ineffizienten Kühlschrank
als Zweitgerät genutzt und damit den Stromverbrauch insgesamt erhöht. Auf Grund
dieser Erfahrungen werden generelle Subventionsprogramme wegen der hohen
volkswirtschaftlichen Kosten für Deutschland nicht empfohlen.

                                                
44 Am 1. November 2000 wurde der neue Bundesverband der Verbraucherzentralen und Verbrau-

cherverbände gegründet. In dem neuen Bundesverband werden drei bisherige Bundes-
organisationen aufgehen: die Arbeitsgemeinschaft der Verbraucherverbände (AgV), der Verbrau-
cherschutzverein sowie die Stiftung Verbraucherinstitut. Ziel dieser Strukturreform, die spätes-
tens Mitte 2001 abgeschlossen sein soll, ist die Optimierung  und Stärkung der Verbraucherarbeit
in Deutschland (AgV, 2001).
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In Deutschland wurden Zuschüsse für stromsparende Haushaltsgeräte bisher vor
allem von Energieversorgern angeboten. Meistens wurde dabei der Kauf von Gerä-
ten der „Weißen Ware“ mit Prämien gefördert. Evaluierungsstudien ergaben (Wup-
pertal Institut u. a. 1997), dass der Kauf sparsamer Geräte erheblich zunahm, was
aber nicht nur auf die Prämien, sondern auch auf die damit verbundenen Informa-
tions- und Motivationskampagnen, die Einbindung der Händler etc. zurückzuführen
war. Prämien für Händler oder Verkäufer, die den Kunden vom Kauf eines Energie-
spargerätes überzeugen, haben sich nicht bewährt, wohl aber Informationsaktivitä-
ten für Händler (Gruber u. a., 1997).

Wenn man überhaupt ein Subventionsprogramm in Betracht zieht, sollten nicht
generell A-Geräte, sondern innerhalb dieser Klasse besonders energiesparende
Geräte bezuschusst werden (siehe auch Abschnitt 7.4). Überhaupt wäre die Aus-
zeichnung besonders sparsamer Geräte eine Informations- und Motivationsmaß-
nahme für Verbraucher und Händler sowie ein Entwicklungsanreiz für Hersteller.

Es wird außerdem empfohlen, im Abstand von etwa zwei Jahren Verbraucherbefra-
gungen zur Rolle des Energieetiketts und zum Kaufverhalten durchzuführen. Hier-
bei sollten neben den Haushaltsgroßgeräten auch andere elektrische und elektroni-
sche Geräte einbezogen werden (was im Übrigen auch für die vorgeschlagenen
Informations- und Motivationskampagnen gilt).

Nach den bisherigen Abschätzungen wird dem Haushaltsstromverbrauch auch in
den nächsten beiden Jahrzehnten in Deutschland eine etwa gleichbleibende Bedeu-
tung zukommen. Untersuchungen zeigen, dass durch die hier angesprochenen
Kaufentscheidungen und des Nutzungsverhaltens erhebliche Energiesparpotenziale
bestehen (Brohmann u. a., 2000). Die Energieverbrauchskennzeichnung könnte in
Verbindung mit den hier vorgeschlagenen Informationsmaßnahmen dazu beitragen,
diese Potenziale stärker auszuschöpfen und den energieverbrauchssteigernden Ten-
denzen – größere Kühlgeräte, häufigeres Waschen etc. – entgegenzuwirken.

7.3 Empfehlungen im Hinblick auf die Hersteller von Haus-
haltsgroßgeräten

Die Markenhersteller halten sich im Wesentlichen an die Kennzeichnungspflicht. In
der Händlerbefragung wurde allerdings gelegentlich das Fehlen des Datenstreifens
beanstandet.

Weitergehende Vorschläge, die auf eine Erhöhung der Verkaufszahlen besonders
energieeffizienter Geräte zielen, richten sich indirekt auch an die Hersteller: Sie
schaffen Anreize für die Entwicklung noch sparsamerer Geräte. Dies gilt vor allem
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für eine zusätzliche Prämierung besonders energieeffizienter Geräte, aber auch für
Informations- und Motivationsmaßnahmen.

Da es sich bei der Energieeffizienz-Einstufung prinzipiell um eine Selbstdeklaration
handelt, sollten von Zeit zu Zeit Messungen zur Überprüfung durchgeführt werden.
Wie europäische Erfahrungen zeigen, ist die Klassifizierung z. T. nicht zutreffend.
Verbraucher sind vielleicht enttäuscht, wenn Geräte trotz guter Effizienzklasse im
Alltagsbetrieb doch nicht so sparsam sind wie erwartet. Schlechte Erfahrungen die-
ser Art können sich schnell herumsprechen. Diese Überprüfungen müssen aller-
dings nicht unbedingt auf nationaler Ebene (wie in Schweden oder den Niederlan-
den) stattfinden. Da die Geräte europaweit vertrieben werden, wäre eine europaweit
koordinierte Durchführung der Messung sinnvoller.

7.4 Sonstige Maßnahmen

Dass innerhalb der Effizienzklasse A viel stärker zwischen mehr und weniger ener-
giesparenden Geräten differenziert werden müsste, ist auch ein Kritikpunkt in ande-
ren Ländern wie den Niederlanden oder Schweden. Generell sollte die Einteilung in
Energieeffizienzklassen der technischen Entwicklung Rechnung tragen. Sind die
Energieverbrauchswerte für die Klassen über viele Jahre starr, so entsteht zu wenig
Anreiz für die Hersteller, energiesparendere Geräte zu entwickeln, und die Verbrau-
cher haben keine ausreichende Orientierungsmöglichkeit.

Für Kühl- und Gefriergeräte wird schon seit längerer Zeit eine Aktualisierung der
Klasseneinteilung, die letztlich auf dem Stand im Jahr 1994 beruht, auf europäi-
scher Ebene diskutiert. Australien, das die Energielabels früher als die EU einführte,
hat diesen Anpassungsprozess gerade vollzogen. Auch in den USA ist für 2001 eine
weitere Anpassung des Energielabel vorgesehen. Für die EU wird empfohlen, eine
regelmäßige Anpassung, z. B. alle fünf Jahre, vorzusehen und dabei die eingeführ-
ten Buchstaben beizubehalten, also neue technische Werte für die einzelnen Klassen
festzulegen. Der Sinn einer weiteren Unterteilung der A-Klasse müsste dem Ver-
braucher erst wieder vermittelt werden.

Als relativ einfache und schnelle Möglichkeit, ganz besonders sparsame Geräte aus
dem Angebot herauszuheben, bietet sich ein zusätzliches Label auf freiwilliger
Basis an, ähnlich wie der EnergyStar in den USA oder wie es in der Schweiz und
danach auch in Deutschland für elektronische Bürogeräte eingeführt wurde. Man
könnte z. B. das beste Drittel oder die besten 25 % der A-Geräte prämieren und in
einer Liste veröffentlichen. Diese Kennzeichnung kann man jährlich aktualisieren
und damit unmittelbar auf die technische Entwicklung reagieren. Außerdem könn-
ten weitere Kriterien einbezogen werden, die bei der Verbrauchskennzeichnung
keine Rolle spielen, z. B. die Größe von Kühl- und Gefriergeräten.
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Ferner sollte geprüft werden, wie die vorgeschlagenen relativ einfachen Verbesse-
rungsmaßnahmen bezüglich der Etikettierung in das bestehende Gesetz aufgenom-
men werden können. Vor einer endgültigen Entscheidung sollte jedoch eine wissen-
schaftliche Studie durchgeführt werden, in der diese Verbesserungsvorschläge
sowie verschiedene Instrumente zur Förderung des Verkaufs energieeffizienter
Geräte ausprobiert werden und die Umsetzung im Vergleich evaluiert wird.

Generell empfiehlt sich eine regelmäßige Überprüfung der Wirkung von Gesetz und
Begleitmaßnahmen, etwa im Zeitabstand von zwei Jahren, wie dies beispielsweise
in Schweden gemacht wird.

Für eine Evaluierung des Erfolgs der durchgeführten Maßnahmen zur Verbesserung
der Energieverbrauchskennzeichnung sind außerdem regelmäßige und vor allem
aktuelle Daten zur Entwicklung der Geräteverkäufe nach Effizienzklassen notwen-
dig. Wie das Beispiel der Niederlande zeigt, erschwert das Fehlen aktueller Daten
auch die Abschätzung dadurch erreichter CO2-Minderungspotenziale. Die aus den
beiden diesbezüglichen EU-weiten Evaluierungen (Waide, 1998, 2000) vorliegen-
den Daten sind zwar sehr detailliert, berücksichtigen aber nicht alle Gerätearten und
die Anfang 2001 veröffentlichten Daten reichen nur bis 1997. Eine Möglichkeit zur
Verbesserung der Datenlage wäre die regelmäßige Nutzung der Daten des GfK
Handelspanels, die für die meisten EU-Länder vorliegen.
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Anhang 1: Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung –
EnVKV (Originaltext)

Verordnung über die Kennzeichnung von Haushaltsgeräten mit Angaben

über den Verbrauch an Energie und anderen wichtigen Ressourcen

(Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung - EnVKV) 45

vom 30. Oktober 1997 (BGBl. I S. 2616), geändert durch die

Erste Verordnung zur Änderung der

Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung

vom 26. November 1999 (BGBl. I S. 2372)

§ 1
Anwendungsbereich

(1) Diese Verordnung gilt für die Arten von Haushaltsgeräten, die in Anlage 1 auf-
geführt sind, auch wenn die Geräte für nicht haushaltsübliche Zwecke angeboten
oder ausgestellt werden.

(2) Diese Verordnung gilt nicht für Beschriftungen, Leistungsschilder und sonstige
Zeichen an Haushaltsgeräten, soweit diese nach anderen Rechtsvorschriften erfor-
derlich sind oder aus Sicherheitsgründen angebracht werden.

§ 2
Begriffsbestimmungen

Im Sinne dieser Verordnung

1. ist Lieferant der Hersteller oder, wenn dieser nicht in einem Vertragsstaat des
Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum ansässig ist, dessen
Bevollmächtigter im Europäischen Wirtschaftsraum; sind weder der Hersteller
noch sein Bevollmächtigter in einem Vertragsstaat des Abkommens über den

                                                
45 Diese Verordnung dient der Umsetzung der Richtlinie 92/75/EWG des Rates vom 22. September

1992 über die Angabe des Verbrauchs an Energie und anderen Ressourcen durch Haushaltsgeräte
mittels einheitlicher Etiketten und Produktinformationen (ABl. EG Nr. L 297 S. 16) sowie der in
Anlage 1 aufgeführten Richtlinien.
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Europäischen Wirtschaftsraum ansässig, ist Lieferant derjenige, der das Haus-
haltsgerät im Europäischen Wirtschaftsraum vermarktet;

2. ist Händler jeder, der Haushaltsgeräte für den Endverbraucher zum Kauf, zur
Miete oder ähnlicher entgeltlicher Gebrauchsüberlassung anbietet oder ausstellt;

3. ist Datenblatt die einheitliche Zusammenstellung von Angaben über ein be-
stimmtes Gerätemodell;

4. sind andere wichtige Ressourcen Wasser, Chemikalien oder sonstige Ressourcen,
die das betreffende Haushaltsgerät bei Normalbetrieb verbraucht;

5. sind zusätzliche Angaben weitere Angaben über die Leistung des Haushaltsge-
räts, die mit dessen Verbrauch an Energie oder anderen wichtigen Ressourcen im
Zusammenhang stehen oder für die Beurteilung dieses Verbrauchs von Nutzen
sind.

§ 3
Kennzeichnungspflicht

(1) Haushaltsgeräte, die für den Endverbraucher zum Kauf, zur Miete oder ähn-
licher entgeltlicher Gebrauchsüberlassung angeboten oder ausgestellt werden, sind
nach Maßgabe der §§ 4 und 5 sowie der Anlage 1 mit Angaben über den Verbrauch
an Energie und anderen wichtigen Ressourcen sowie zusätzlichen Angaben zu
kennzeichnen.

(2) Eine Verpflichtung zur Kennzeichnung nach Absatz 1 besteht nicht bei Geräte-
modellen, deren Herstellung vor dem Zeitpunkt eingestellt worden ist, von dem an
nach Maßgabe der Anlage 1 bei den einzelnen Arten von Haushaltsgeräten die
Kennzeichnung vorgenommen werden muss, sowie bei Gebrauchtgeräten.

(3) Die Lieferanten sind für die Richtigkeit der von ihnen auf Etiketten und Daten-
blättern nach § 4 gemachten Angaben verantwortlich; ihre Zustimmung zur Veröf-
fentlichung dieser Angaben gilt als erteilt. Machen Händler bei nicht ausgestellten
Geräten nach § 5 eigene Angaben, so sind sie für deren Richtigkeit verantwortlich.

§ 4
Etiketten, Datenblätter

(1) Lieferanten, die nach den Ziffern 1 und 2 der Anlage 1 der Kennzeichnungs-
pflicht unterliegende Haushaltsgeräte vertreiben, haben Etiketten und Datenblätter
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Sie dürfen dabei nur zur Verfügung stellen
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1. Etiketten, die den in Ziffern 3, 4 und 7 der Anlage 1 festgelegten Anforderungen
entsprechen,

2. Datenblätter, die den in Ziffern 3, 5 und 7 der Anlage 1 festgelegten Anforde-
rungen entsprechen.

(2) Werden in Absatz 1 Satz 1 genannte Haushaltsgeräte ausgestellt, so haben die
Händler

1. die Geräte zuvor außen an der Vorder- oder Oberseite mit den in Absatz 1 Satz 2
Nr. 1 genannten Etiketten deutlich sichtbar und nicht verdeckt zu versehen,

2. die in Absatz 1 Satz 2 Nr. 2 genannten Datenblätter zur Abgabe an den End-
verbraucher bereitzuhalten.

Abweichend von Satz 1

1. haben bei Lampen (Zeile 6 der Tabelle 1 zu Anlage 1) die Lieferanten vor der
Auslieferung an die Händler die Etiketten nach Maßgabe des Satzes 3 auf der
Außenseite der Einzelverpackung jeder Lampe anzubringen oder einzudrucken
oder der Verpackung beizufügen,

2. dürfen die Händler Lampen nur ausstellen, wenn diese von den Lieferanten mit
den erforderlichen Etiketten nach Nummer 1 versehen sind.

Deutlichkeit und Sichtbarkeit der Etiketten dürfen nicht durch sonstige Angaben,
Aufdrucke oder Hinweise beeinträchtigt werden.

(3) Die Lieferanten können ihr eigenes Verfahren für die Lieferung der erforder-
lichen Etiketten wählen. Insbesondere können sie das Etikett auch geteilt in ein
Grundetikett, das nicht gerätespezifische Angaben enthält, und einen Datenstreifen,
der die gerätespezifischen Angaben aufweist, liefern. Sie müssen jedoch sicherstel-
len, daß jedem Händler die Etiketten auf Anforderung unverzüglich zur Verfügung
stehen. Sätze 1 bis 3 gelten nicht bei Lampen (Zeile 6 der Tabelle 1 zu Anlage 1).

(4) Die Datenblätter sind in alle Produktbroschüren aufzunehmen, in denen das
jeweilige Gerätemodell aufgeführt wird. Soweit die Lieferanten keine derartigen
Produktbroschüren herstellen, haben sie Datenblätter mit anderen Unterlagen zur
Verfügung zu stellen, die sie zu den Geräten mitliefern. Satz 2 gilt nicht bei Lampen
(Zeile 6 der Tabelle 1 zu Anlage 1).
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§ 5
Nicht ausgestellte Geräte

Werden Haushaltsgeräte über den Versandhandel, in Katalogen oder auf einem
anderen Weg angeboten, bei dem Interessenten die Geräte nicht ausgestellt sehen,
haben die Händler sicherzustellen, daß den Interessenten vor Vertragsabschluß die
nach den Ziffern 3, 6 und 7 der Anlage 1 erforderlichen Angaben zur Kenntnis
gelangen.

§ 6
Technische Dokumentation

(1) Soweit eine Kennzeichnungspflicht nach § 3 besteht, hat der Lieferant für das
einzelne Gerätemodell eine technische Dokumentation nach Maßgabe der Ziffer 8
der Anlage 1 zu erstellen, anhand derer die Richtigkeit der auf dem Etikett und im
Datenblatt gemachten Angaben überprüft werden kann.

(2) Für die Erstellung der technischen Dokumentation dürfen Unterlagen verwendet
werden, die bereits auf Grund von Rechtsvorschriften der Europäischen Gemein-
schaften vorgeschrieben sind. Der Lieferant hat die Dokumentation für die Dauer
von fünf Jahren nach dem Ende der Herstellung des einzelnen Gerätemodells für
eine Überprüfung bereitzuhalten.

§ 7
Missbräuchliche Verwendung von Bezeichnungen

Es ist verboten, Marken, Symbole, Beschriftungen oder andere Etiketten zu ver-
wenden, die geeignet sind, beim Endverbraucher zur Verwechselung mit einer
Kennzeichnung nach § 3 Abs. 1 zu führen. Dieses Verbot gilt nicht für gemein-
schaftliche oder einzelstaatliche Umwelt-Kennzeichnungsregelungen.

§ 8
Befugnisse der zuständigen Behörden

(1) Die zuständigen Behörden können untersagen, daß Gerätemodelle oder einzelne
Haushaltsgeräte angeboten, überlassen oder ausgestellt werden, wenn entgegen den
Vorschriften dieser Verordnung Angaben nicht oder nicht vollständig gemacht wer-
den oder unrichtig sind.
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(2) Werden für Haushaltsgeräte Etiketten und Datenblätter verwendet, so wird bis
zum Beweis des Gegenteils vermutet, daß die auf Etiketten oder in Datenblättern
gemachten Angaben den in dieser Verordnung festgelegten Anforderungen entspre-
chen. Haben die zuständigen Behörden Grund zu der Annahme, daß Angaben
unrichtig sind, so können sie vom Lieferanten verlangen, daß er die Richtigkeit der
gemachten Angaben anhand der technischen Dokumentation nach § 6 nachweist.

§ 9
Ordnungswidrigkeiten

Ordnungswidrig im Sinne des § 2 Abs. 1 des Energieverbrauchskennzeichnungs-
gesetzes handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig

1. entgegen § 4 Abs. 1 Satz 2 ein Etikett oder ein Datenblatt zur Verfügung stellt,

2. entgegen § 4 Abs. 2 Satz 1 oder 2 Nr. 1 ein Gerät nicht, nicht richtig oder nicht
rechtzeitig mit einem Etikett versieht, ein Datenblatt nicht oder nicht richtig
bereithält oder ein Etikett nicht, nicht richtig oder nicht rechtzeitig anbringt,
nicht, nicht richtig oder nicht rechtzeitig eindruckt und nicht, nicht richtig oder
nicht rechtzeitig der Verpackung beifügt,

3. entgegen § 4 Abs. 2 Satz 2 Nr. 2 eine Lampe ausstellt,

4. entgegen § 5 nicht sicherstellt, daß die erforderlichen Angaben zur Kenntnis
gelangen oder

5. entgegen § 7 Satz 1 eine dort genannte Bezeichnung verwendet.

§ 10

Diese Verordnung tritt am Tage nach der Verkündung in Kraft.46

                                                
46 Die Verordnung in der vorliegenden Fassung ist seit 3. Dezember 1999 in Kraft.
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Anlage 1

Kennzeichnungspflicht für Haushaltsgeräte

Die Bestimmungen dieser Anlage dienen der Umsetzung folgender Richtlinien:

- Richtlinie 86/594/EWG des Rates vom 1. Dezember 1986 über die Geräusch-
emissionen von Haushaltsgeräten (ABl. EG Nr. L 344 S. 24), nachfolgend
RL 86/594/EWG;

- Richtlinie 94/2/EG der Kommission vom 21. Januar 1994 zur Durchführung der
Richtlinie 92/75/EWG betreffend die Energieetikettierung für elektrische Haus-
haltskühl- und -gefriergeräte sowie entsprechende Kombinationsgeräte (ABl. EG
Nr. L 45 S. 1), nachfolgend RL 94/2/EG;

- Richtlinie 95/12/EG der Kommission vom 23. Mai 1995 zur Durchführung der
Richtlinie 92/75/EWG des Rates betreffend die Energieetikettierung für elektri-
sche Haushaltswaschmaschinen (ABl. EG Nr. L 136 S. 1), nachfolgend
RL 95/12/EG;

- Richtlinie 95/13/EG der Kommission vom 23. Mai 1995 zur Durchführung der
Richtlinie 92/75/EWG des Rates im Hinblick auf das Energieetikett für elektri-
sche Haushaltswäschetrockner (ABl. EG Nr. L 136 S. 28), nachfolgend
RL 95/13/EG;

- Richtlinie 96/60/EG der Kommission vom 19. September 1996 zur Durchfüh-
rung der Richtlinie 92/75/EWG des Rates betreffend die Energieetikettierung für
kombinierte Haushalts-Wasch-Trockenautomaten (ABl. EG Nr. L 266 S. 1),
nachfolgend RL 96/60/EG;

- Richtlinie 96/89/EG der Kommission vom 17. Dezember 1996 zur Änderung der
Richtlinie 95/12/EG zur Durchführung der Richtlinie 92/75/EWG des Rates
betreffend die Energieetikettierung für elektrische Haushaltswaschmaschinen
(ABl. EG Nr. L 338 S. 85);

- Richtlinie 97/17/EG der Kommission vom 16. April 1997 zur Durchführung der
Richtlinie 92/75/EWG des Rates betreffend die Energieetikettierung für Haus-
haltsgeschirrspüler (ABl. EG Nr. L 118 S. 1), nachfolgend RL 97/17/EG;

- Richtlinie 98/11/EG der Kommission vom 27. Januar 1998 zur Durchführung
der Richtlinie 92/75/EWG des Rates betreffend die Energieetikettierung für
Haushaltslampen (ABl. EG Nr. L 71 S. 1), nachfolgend RL 98/11/EG;

- Richtlinie 1999/9/EG der Kommission vom 26. Februar 1999 zur Änderung der
Richtlinie 97/17/EG zur Durchführung der Richtlinie 92/75/EWG des Rates
betreffend die Energieetikettierung für Haushaltsgeschirrspüler (ABl. EG Nr. L
56 S. 46).
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1. Zu kennzeichnende Gerätearten

Die Arten von netzbetriebenen elektrischen Haushaltsgeräten, die in Spalte 1 der
Tabelle 1 aufgeführt sind, unterliegen nach Maßgabe dieser Anlage der Kennzeich-
nungspflicht nach § 3 EnVKV. Hiervon ausgenommen sind

1. Gerätemodelle der in Zeilen 1 bis 5 der Tabelle 1 aufgeführten Gerätearten, die
auch aus anderen Energiequellen, wie Batterien, betrieben werden können,

2. Lampen (Zeile 6 der Tabelle 1), die in erster Linie für den Einsatz mit anderen
Energiequellen, wie Batterien, vermarktet werden.

2. Beginn der Kennzeichnungspflicht

(1) Die Kennzeichnungspflicht nach § 3 EnVKV beginnt zu dem in Spalte 2 der
Tabelle 1 für die einzelnen Gerätearten jeweils aufgeführten Zeitpunkt.

(2) Abweichend von Absatz 1 ist es bis zum 31. Dezember 2000 gestattet,

1. Lampen (Zeile 6 der Tabelle 1) in Verkehr zu bringen, zu vermarkten oder
auszustellen,

2. a) Produktbroschüren nach § 4 Absatz 4 EnVKV,
b) Druckerzeugnisse nach Ziffer 6 Abs. 1 dieser Anlage,

sofern sich diese auf Lampen beziehen, zu verteilen, die nicht den aus dieser Anlage
sich ergebenden Bestimmungen entsprechen.

3. Ermittlung der erforderlichen Angaben

(1) Die nach dieser Anlage erforderlichen Angaben sind anhand harmonisierter
Normen zu ermitteln, deren Referenznummern im Amtsblatt der Europäischen
Gemeinschaften veröffentlicht wurden und für die die Mitgliedstaaten die Refe-
renznummern der sie umsetzenden einzelstaatlichen Normen veröffentlicht haben.

(2) Abweichend von Absatz 1 sind Angaben über Geräuschemissionen gemäß
RL 86/594/EWG zu ermitteln. Diese Angaben sind zu machen, wenn der Schall-
leistungspegel des Haushaltsgeräts 80 dB (A) überschreitet, es sei denn, das Gerät
ist ausschließlich für industrielle oder gewerbliche Zwecke bestimmt. Werden
Angaben über Geräuschemissionen gemacht, ohne daß hierzu eine Verpflichtung
besteht, so gilt Satz 1 ebenfalls.

4. Etiketten

Die Etiketten müssen den Anforderungen entsprechen, die sich aus den in Spalte 3
der Tabelle 1 jeweils aufgeführten Anhängen von Richtlinien der Kommission erge-
ben. Sofern in den vorgenannten Anhängen von Richtlinien mehrere Sprachfas-
sungen wiedergegeben sind, ist die deutschsprachige Fassung zu verwenden.



A8

5. Datenblätter

Die Datenblätter müssen den Anforderungen entsprechen, die sich aus den in
Spalte 4 der Tabelle 1 jeweils aufgeführten Anhängen von Richtlinien der Kom-
mission ergeben. Sie sind in deutscher Sprache abzufassen.

6. Nicht ausgestellte Geräte

(1) Wird ein der Kennzeichnungspflicht nach § 3 EnVKV unterliegendes Gerät auf
den in § 5 EnVKV beschriebenen Wegen über Druckerzeugnisse, z. B. über
Versandhandelskataloge, angeboten, so müssen die Angaben in dem Druckerzeu-
gnis den Anforderungen entsprechen, die sich aus den in Spalte 5 der Tabelle 1
jeweils aufgeführten Anhängen von Richtlinien der Kommission ergeben.

(2) Absatz 1 und Ziffer 2 Abs. 2 Nr. 2 Buchstabe b) dieser Anlage gelten für An-
gebote, die durch Bildschirmanzeige erfolgen, entsprechend.

7. Klasseneinteilung

Die Klassen für die Energieeffizienz sowie gegebenenfalls für weitere Angaben
über Eigenschaften der Gerätemodelle werden gemäß den in Spalte 6 der Tabelle 1
jeweils aufgeführten Anhängen von Richtlinien der Kommission ermittelt.

8. Technische Dokumentation

Die technische Dokumentation nach § 6 EnVKV hat zu enthalten:

1. Name und Anschrift des Lieferanten sowie bei Lampen (Zeile 6 der Tabelle
A1-1) die Marke,

2. eine allgemeine, für eine Identifizierung ausreichende Beschreibung des Geräte-
modells,

3. Angaben und gegebenenfalls Zeichnungen zu den wesentlichen konstruktiven
Merkmalen des Gerätemodells, insbesondere zu den Eigenschaften, die sich
spürbar auf seinen Energieverbrauch auswirken,

4. Berichte über Messungen, die auf Grundlage von europäischen Normen durchge-
führt wurden, die nach Maßgabe der Ziffer 3 dieser Anlage für die jeweilige
Geräteart maßgeblich sind,

5. Bedienungsanleitungen, soweit solche zum Gerät mitgeliefert werden.
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Tabelle A1-1

Spalte →

Zeile ↓

1
(Geräteart)

2
(Beginn der

Kennzeichnungspflicht)

3
(Etiketten)

4
(Datenblätter)

5
(Nicht ausgestellte

Geräte)

6
(Klasseneinteilung)

1 Elektrische Haushaltskühl- und -gefriergeräte
sowie entsprechende Kombinationsgeräte

1.1.1998 Anhang I der
RL 94/2/EG

Anhänge II und IV
der RL 94/2/EG

Anhang III der
RL 94/2/EG

Anhang V der
RL 94/2/EG

2 Elektrische Haushaltswaschmaschinen

ausgenommen:

- Geräte ohne Schleudervorrichtung

- Geräte mit getrennten Wasch- u. Schleuder-
behältern (z. B. Doppelbehältermaschinen)

1.1.1998 Anhang I der
RL 95/12/EG

Anhang II der
RL 95/12/EG

Anhang III der
RL 95/12/EG

Anhang IV der
RL 95/12/EG

3 Elektrische Haushaltswäschetrockner 1.1.1998 Anhang I der
RL 95/13/EG

Anhang II der
RL 95/13/EG

Anhang III der
RL 95/13/EG

Anhang IV der
RL 95/13/EG

4 Elektrische kombinierte
Haushalts-Wasch-Trockenautomaten

1.1.1998 Anhang I der
RL 96/60/EG 1)

Anhang II der
RL 96/60/EG

Anhang III der
RL 96/60/EG

Anhang IV der
RL 96/60/EG

5 Elektrische Haushaltsgeschirrspüler 1.3.1999 Anhang I der
RL 97/17/EG

Anhang II der
RL 97/17/EG

Anhang III der
RL 97/17/EG

Anhang IV der
RL 97/17/EG
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Spalte →

Zeile ↓

1

(Geräteart)

2
(Beginn der

Kennzeichnungspflicht)

3
(Etiketten)

4
(Datenblätter)

5
(Nicht ausgestellte

Geräte)

6
(Klasseneinteilung)

6 Mit Netzspannung betriebene
Haushaltslampen (Glühlampen und Leuchtstoff-
lampen mit integriertem Vorschaltgerät) und
Haushaltsleuchtstofflampen (einschl. ein- und
zweiseitig gesockelte Lampen und Lampen ohne
integriertes Vorschaltgerät)2)

ausgenommen:3)

- Lampen mit einem Lichtstrom von über
6 500 Lumen

- Lampen mit einer Leistungsaufnahme von
unter 4 Watt

- Reflektorlampen
- Lampen, die nicht in erster Linie für die

Erzeugung sichtbaren Lichts (im Wellen-
längenbereich zwischen 400 und 800 nm)
vermarktet werden

- Lampen, die als Teil eines Gerätes vermarktet
werden, dessen Hauptverwendungszweck
nicht die Erzeugung von Licht ist, es sei
denn, die Lampe wird (z. B. als Ersatzteil)
getrennt angeboten oder ausgestellt.

1.7.1999 Anhang I der RL
98/11/EG

Anhang II der
RL 98/11/EG

Anhang III der
RL 98/11/EG

Anhang IV der
RL 98/11/EG

1) Im Text des Etiketts ist die unter dem Wort "Energieverbrauch" (Randnummer V) stehende Erläuterung "(für Waschen und Trocknen der vollen Waschkapazität)" durch die
Erläuterung "(Zum Waschen und Trocknen der vollen Waschkapazität bei 60o C)" zu ersetzen.

2) Wenn das Gerät vom Endverbraucher demontiert werden kann, ist ”Lampe” im Sinne der EnVKV die eigentliche Lichtquelle.

3) Die von der Kennzeichnungspflicht ausgenommenen Lampen können mit einem Etikett und einem Datenblatt versehen werden, wenn harmonisierte Messnormen gemäß Ziffer 3

Abs. 1 der Anlage 1 verabschiedet und veröffentlicht worden sind. ”
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Anhang 2: Grundgesamtheiten und Stichproben des GfK
Handelspanels

Grundgesamtheit 
Elektro-Einzelhandel Deutschland1984-2000

Handelspanel

0 0 0 0 0 0 2 2 3 2 3 3 3 3 3 44 3 3 3 3 3 3 3 3 3
4 5
8 11 11 10 11 11 13 13 13 12 11 11

8 9 10 11

15 17 17 17 17
23 23

19 20 20
24 24 23 23 23 21

77 74 73 72 71
61 60 66 63 63

57 57 58 59 60 61

18300 17000 16000 15300 15000 14500 14500 19400 18030 17415 15030 15000 14800 14600 14300 13900

> 10 Mio.

5-10 Mio.

> 5 Mio. 
(89-90)

2-5 Mio.

> 2 Mio. 
-(88)

1-2 Mio.

0,1-1 Mio.

84 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 00
West West + Ost

Grundgesamtheit 
Küchenspezialisten Deutschland1985-2000

Handelspanel

900 900
1.100 1.100 1.100 1.100

1.540
1.900 2.100

2.600 2.850
3.500 3.500 3.450 3.450

1985 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

West West + Ost
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Grundgesamtheit 
Einrichtungshäuser Deutschland

+ Möbel-Mitnahme/ SB-Märkte Deutschland (ab 1997)
1985-2000
Handelspanel

5.400 5.200 5.200 5.200 5.200 5.410
5.800 5.600 5.400 5.1505.400

5.980 5.980 5.850 6.000

1985 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

West West + Ost
+ Mitnahme/SB

1230

4750

1230

4750

1250

4600

1400

4600

Grundgesamtheit 
Verbrauchermärkte (>1000 qm) Deutschland

2.150
2.370 2.450 2.520 2.590 2.630 2.690

3.120
3.370

3.550
3.710

3.920 4.080 4.240
4.433 4.536

1984 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

West West + Ost

1984-2000
Handelspanel
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Grundgesamtheit 
Cash & Carry Deutschland

372
350 345 340 340 330 320 335

355 367 382 385 385 397 395 387

1984 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

West West + Ost

Handelspanel
1984-2000

Grundgesamtheit 
Warenhäuser* Deutschland1993-2000

Handelspanel

754 752 750 735 705 690 675 654

1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Karstadt, Hertie, Kaufhof, Horten, Kaufhalle, Kaufcenter, Kerber, Woolworth



A14

Grundgesamtheit 
Hausrat- / Eisenwarenfachhandel Deutschland

8.350 8.070 7.995 7.595 7.390 7.240 7.200 7.150 6.860 6.790

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

1991-2000
Handelspanel

Grundgesamtheit 
Bau- und Heimwerkermärkte Deutschland

1.550

1.725
1.875

2.060
2.210

2.348
2.449 2.500 2.500 2.500

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Handelspanel
1991-2000
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Elektro-Facheinzelhandel 500

Einrichtungshäuser/Mitnahme und SB-Märkte 280

Küchenstudios 150

Hausrat-Eisenwarenhandel 230

Verbrauchermärkte 180

Cash&Carry Betriebe   60

Bau- und Heimwerkermärkte 140

GfK-Handelspanel Gebrauchsgüter
Stichproben2000
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Anhang 3: Beobachtungs- und Befragungsbögen der
Primärerhebung im Handel
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Tabelle A3-1: Produkt- und modellbezogene Erhebungsbögen

92//67b1',* 8192//67b1',* (1(5*,(,1)25� 6,&+7%$5.(,7 :2�*(/$%(/7 :(/&+(6�/$%(/�%(),1'(7�6,&+�$1� 35(,6�'(6� $86*(��

*(/$%(/7 *(/$%(/7 0$7,21�$1'(56 2'(5�,0�*(5b7��%,77(�75$*(1�6,( 352'8.7(6� =(,&+1(7�$/6

�*UXQGODEHO �*UXQGODEHO�RGHU '$5*(67(//7 � ,11(1 )h5�)2/*(1'(�./$66(1�$�%�&�'�(�(,1� 621'(5$1*(%27

��'DWHQVWUHLIHQ� 'DWHQVWUHLIHQ�IHKOW� �]�%��)O\HU� *87� � � 9251(

-$� �� -$ � -$ � 0,77(/ � � $8) (1(5*,(� -$� �

1(,1� �� 1(,1� �� 1(,1� �� 6&+/(&+7 � � 6HLWH /$%(/ LQ�'0 1(,1� ��

Kühlgeräte
Freistehend 1 Tür nach Gerätemodellen
Freistehend 2/3 Türen nach Gerätemodellen
Einbaufähig nach Gerätemodellen

Gefriergeräte 
Standgefriergerät nach Modellen
Truhengefriergerät nach Modellen

Trockner
nach Gerätemodellen

92//67b1',* 8192//67b1',* (1(5*,(,1)25� 6,&+7%$5.(,7 :2�*(/$%(/7 :(/&+(6�/$%(/�%(),1'(7�6,&+�$1� 35(,6�'(6� $86*(��

*(/$%(/7 *(/$%(/7 0$7,21�$1'(56 2'(5�,0�*(5b7��%,77(�75$*(1�6,(� 352'8.7(6� =(,&+1(7�$/6

�*UXQGODEHO �*UXQGODEHO�YRUKDQGHQ� '$5*(67(//7 � ,11(1 )h5�)2/*(1'(�./$66(1�$�%�&�'�(�(,1� 621'(5$1*(%27

��'DWHQVWUHLIHQ� 'DWHQVWUHLIHQ�IHKOW� �]�%��)O\HU� *87� � � 9251(

-$� �� -$ � -$ � 0,77(/ � � $8) (1(5*,(� :$6&+� 752&.(1� -$� �

1(,1� �� 1(,1� �� 1(,1� �� 6&+/(&+7 � � 6HLWH /$%(/ ()),=,(1= ()),=,(1= LQ�'0 1(,1� ��

Waschmaschinen 
Frontlader nach Gerätemodellen
Toplader nach Gerätemodellen

Geschirrspüler 
Freistehend nach Gerätemodellen
Einbaufähig nach Gerätemodellen
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Abbildung A3-2: Fragebogen zur Primärerhebung im Handel
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Abbildung A3-2 / Fortsetzung
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Abbildung A3-2 / Fortsetzung
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Anhang 4: Ergebnisse der Primärerhebung im Handel

Abbildung A4-1: Verteilung der Kennzeichnung nach Produktgruppen und
Korrektheit der Effizienzklassen

Gesamt
Wasch-

maschinen
Wasch-
trockner

Trockner
Geschirr-

spüler
Kühlgeräte

Kühl-Gefrier-
Kombination

Gefriergeräte

Total Total Total 100 100 100 100 100 100 100 100
A 44 70 2 0 38 47 33 36
B 35 26 49 0 19 44 57 52
C 17 3 39 93 26 8 10 11
D 2 0 4 6 12 1 0 1
E 1 0 7 0 4 0 1 0
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Total RICHTIG Total 92 92 93 94 85 90 94 96
A 42 67 0 0 34 45 30 35
B 32 22 45 0 15 39 55 50
C 15 3 38 88 22 5 8 11
D 2 0 4 6 10 1 0 1
E 1 0 7 0 4 0 0 0
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Klasse A RICHTIG Total 95 94 0 100 93 95 97 99
A 95 94 0 100 93 95 97 99
B 0 0 0 0 0 0 0 0
C 0 0 0 0 0 0 0 0
D 0 0 0 0 0 0 0 0
E 0 0 0 0 0 0 0 0
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Klasse B RICHTIG Total 91 85 96 0 74 92 94 97
A 0 0 0 0 0 0 0 0
B 91 85 96 0 74 92 94 97
C 0 0 0 0 0 0 0 0
D 0 0 0 0 0 0 0 0
E 0 0 0 0 0 0 0 0
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Klasse C RICHTIG Total 91 83 90 100 79 75 90 87
A 0 0 0 0 0 0 0 0
B 0 0 0 0 0 0 0 0
C 91 83 90 100 79 75 90 87
D 0 0 0 0 0 0 0 0
E 0 0 0 0 0 0 0 0
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Klasse D RICHTIG Total 65 100 84 53 92 30 33 98
A 0 0 0 0 0 0 0 0
B 0 0 0 0 0 0 0 0
C 0 0 0 0 0 0 0 0
D 65 100 84 53 92 30 33 98
E 0 0 0 0 0 0 0 0
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Klasse E RICHTIG Total 89 0 100 76 90 100 99 7
A 0 0 0 0 0 0 0 0
B 0 0 0 0 0 0 0 0
C 0 0 0 0 0 0 0 0
D 0 0 0 0 0 0 0 0
E 89 0 100 76 90 100 99 7
G 0 0 0 0 0 0 0 0

Klasse G RICHTIG Total 100 0 0 0 0 0 100 0
A 0 0 0 0 0 0 0 0
B 0 0 0 0 0 0 0 0
C 0 0 0 0 0 0 0 0
D 0 0 0 0 0 0 0 0
E 0 0 0 0 0 0 0 0
G 100 0 0 0 0 0 100 0
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Abbildung A4-2: Ausgestellte Geräte als Sonderangebot nach Energieeffizienzklassen

Sonderangebot Kennzeichnung Total
k+m 

Elektrofach-
handel gesamt

 -2Mio  >2Mio
Elektrofach-

markt
Küchen-
spezialist

Einrich-
tungshaus

Verbraucher-
markt

Sonderangebot: Total Total 100 100 100 100 100 100 100 100
Vollständig 36 44 31 60 82 6 7 77
Unvollst. 64 56 70 40 18 94 93 23

Sonderangebot: ja Total 8 10 8 13 7 8 2 6
Vollständig 4 6 3 10 5 1 0 4
Unvollst. 2 3 4 1 1 2 1 2
Gar nicht 2 1 1 1 1 6 1 0

Sonderangebot: nein Total 92 90 92 87 93 92 98 94
Vollständig 32 38 28 50 76 5 7 73
Unvollst. 18 24 32 14 9 12 12 15
Gar nicht 42 28 32 23 8 74 79 6

Sonderangebot: ja Total 100 100 100 100 100 100 100 100
    (= 100 %) Vollständig 51 59 32 80 75 9 11 63

Unvollst. 26 28 52 9 10 22 32 34
Gar nicht 23 14 16 11 15 69 57 2

Sonderangebot: nein Total 100 100 100 100 100 100 100 100
    ( = 100 %) Vollständig 34 42 30 57 82 5 7 78

Unvollst. 20 27 35 16 9 14 12 15
Gar nicht 46 31 35 26 8 81 80 7

Sonderangebot: ja Total 100 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 35 37 29 42 42 32 14 24
Klasse B 31 31 32 29 27 25 61 23
Klasse C 21 19 21 17 21 31 16 27
Klasse D 3 4 6 2 2 2 0 4
Klasse E 1 1 1 1 2 0 3 0
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 1 0 0 0 0

Sonderangebot: nein Total 100 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 39 44 41 47 45 38 27 14
Klasse B 31 31 34 28 30 29 32 40
Klasse C 17 16 17 16 17 16 17 22
Klasse D 4 3 4 2 4 4 5 10
Klasse E 0 0 0 1 1 0 0 0
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Abbildung A4-3:Energieeffizienzklassen der ausgestellten Geräte (Basis der Angaben: Herstellerinformationen aus Katalogen)

% (ausgestellte Geräte) Total Waschmaschinen Waschtrockner Trockner Geschirrspüler Kühlgeräte
Kühl-Gefrier-
Kombination

Total 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 38 69 0 0 24 45 29
Klasse B 31 26 42 0 15 40 53
Klasse C 17 4 39 83 22 8 13
Klasse D 4 0 4 11 8 3 1
Klasse E 1 0 5 1 1 0 0
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 0 0 0 0
k+m Elektrofachhandel Total 100 100 100 100 100 100 100

Klasse A 43 69 0 0 32 48 32
Klasse B 31 25 38 0 12 42 59
Klasse C 17 4 38 86 23 5 6
Klasse D 3 0 4 10 8 2 1
Klasse E 1 0 7 1 2 0 0
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 0 0 0 1

Elektrofachmarkt Total 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 45 76 0 0 28 51 41
Klasse B 30 21 55 0 16 41 51
Klasse C 18 3 38 89 26 4 6
Klasse D 3 0 5 8 10 2 1
Klasse E 1 0 2 0 5 0 0
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 0 0 0 0

 Küchenspezialist Total 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 37 80 0 0 20 53 34
Klasse B 28 19 50 0 19 33 41
Klasse C 17 0 50 92 23 7 21
Klasse D 4 0 0 8 8 2 0
Klasse E 0 0 0 0 0 0 1
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 0 0 0 0
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Abbildung A4-3 / Fortsetzung

% (ausgestellte Geräte) Total Waschmaschinen Waschtrockner Trockner Geschirrspüler Kühlgeräte
Kühl-Gefrier-
Kombination

Einrichtungshaus Total 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 26 84 0 0 17 37 21
Klasse B 33 9 100 0 17 39 47
Klasse C 17 0 0 100 19 14 22
Klasse D 5 0 0 0 8 3 1
Klasse E 0 0 0 0 0 0 1
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 0 0 0 0

Verbrauchermarkt Total 100 100 100 100 100 100 100
Klasse A 15 31 0 0 6 8 8
Klasse B 39 56 0 0 1 66 63
Klasse C 22 9 100 43 18 15 25
Klasse D 9 0 0 28 25 6 0
Klasse E 0 0 0 0 3 0 0
Klasse F 0 0 0 0 0 0 0
Klasse G 0 0 0 0 0 0 0
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Abbildung A4-4: Waschmaschinen, unterschieden nach Front- und Toplader
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Abbildung A4-5: Wo wurde gekennzeichnet?

Total
Wasch-

maschinen
Wasch-
trockner

Trockner
Geschirr-

spüler
Kühlgeräte

 Kühl-
Gefrier-
Komb.

Gefrier-
geräte

Front Top Front Top
Total 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Vorne 30 33 27 40 36 43 15 25 41 55
Oben 18 38 49 44 52 31 11 11 2 16
Seite 2 6 1 3 0 0 0 2 0 1
Innen 13 7 7 2 0 10 8 19 22 11
k.a. 37 15 16 11 12 16 65 43 35 16
Vollständig Total 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Vorne 51 38 21 35 23 52 45 50 83 71
Oben 41 60 77 62 77 47 46 32 3 27
Seite 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0
Innen 7 2 1 2 0 1 9 17 12 3
k.a. 0 0 0 2 0 0 0 1 1 0

Unvollst. Total 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Vorne 19 29 34 48 57 32 8 14 19 41
Oben 5 16 15 15 12 12 2 3 1 7
Seite 3 12 1 9 0 0 0 3 0 2
Innen 16 13 13 1 0 20 8 19 27 19
k.a. 57 29 36 26 31 35 81 60 52 31
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Abbildung A4-6: Anteil der gekennzeichneten Geräte nach Regionen

Total Nord Mitte NRW Süd Ost

Total 100 100 100 100 100 100

Vollständig 36 34 22 42 39 32

unvollständig 21 10 39 7 17 35

gar nicht 44 56 39 52 44 32

Nord: Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Hamburg, Bremen

Mitte: Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland

Süd: Baden-Württemberg, Bayern

Ost: neue Bundesländer, Berlin
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Abbildung A4-7: Geschäfte mit vollständiger Kennzeichnung / hoher bis perfekter Befolgungsgrad / Wo wurde gekennzeichnet

Wo? Total k+m Elektrofachhandel -2Mio >2Mio Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt
Total 100 100 100 100 100 100 100 100
100% 8 10 12 5 14 0 7 14
86-99% 10 12 8 28 47 2 1 41
1-85% 53 63 62 60 37 48 44 45
Kein Gerät 29 15 18 7 2 50 49 0

Anmerkung: 100% = Alle Geräte in der Ausstellung sind vollständig gekennzeichnet.
86-99% = 86-99% der Geräte in der Ausstellung sind vollständig gekennzeichnet.
1-85% =1 bis 85% der Geräte sind vollständig oder unvollständig gekennzeichnet.
Kein Gerät: kein Gerät ist vollständig gekennzeichnet.

Wo? Total k+m Elektrofachhandel -2Mio >2Mio Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt
Total Total Total 100 100 100 100 100 100 100

Vorne 30 46 46 45 26 5 1 63
Oben 18 20 11 31 64 6 1 28
Seite 2 3 6 0 0 1 0 0
Innen 13 11 15 6 3 22 19 3
k.A. 37 20 23 17 8 67 78 5

100% Total 100 100 100 100 100 0 100 100
Vorne 57 64 36 100 28 0 12 62
Oben 41 36 64 0 72 0 68 35
Seite 0 0 0 0 0 0 0 0
Innen 2 0 0 0 0 0 19 3
k.A. 0 0 0 0 0 0 0 0

86-99% Total 100 100 100 100 100 100 100 100
Vorne 54 63 76 53 27 0 0 62
Oben 38 30 19 38 67 0 0 33
Seite 0 0 0 0 0 0 0 0
Innen 3 3 0 5 2 86 92 1
k.A. 4 5 5 5 4 14 8 4

Andere Total 100 100 100 100 100 100 100 100
Vorne 23 38 38 38 24 5 1 67
Oben 11 16 6 30 58 6 0 14
Seite 3 4 7 0 0 1 0 0
Innen 16 15 20 7 4 21 19 9
k.A. 47 27 29 25 15 67 80 9
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Abbildung A4-8: Verteilung der Vollständigkeit der Kennzeichnung nach Absatzkanälen und Stand-/Einbaugerät
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Abbildung A4-9: Verteilung der Vollständigkeit der Kennzeichnung nach Absatzkanälen und Umsatzgrößenklasse bei I+B
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Abbildung A4-10: Verteilung der Vollständigkeit der Kennzeichnung nach
Absatzkanälen, Produktgruppen und Stand-/Einbaugerät
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Abbildung A4-11: Verteilung nach 1 und 2/Allgemeine Energieinformation im Verkaufsraum
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Abbildung A4-12: Verteilung nach TopBoxes 4a/Einfluss des Designs bzw. Aussehens auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-13: Verteilung nach TopBoxes 4b/Einfluss des Markennamens auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-14: Verteilung nach TopBoxes 4c/Einfluss des Produktnutzens auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-15: Verteilung nach TopBoxes 4d/Einfluss der Produktqualität auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-16: Verteilung nach TopBoxes 4e/Einfluss der Bedienungsfreundlichkeit auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-17: Verteilung nach TopBoxes 4f/Einfluss des Energieverbrauchs auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-18: Verteilung nach TopBoxes 4g/Einfluss des Preises auf den Kaufprozess
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Abbildung A4-19: Verteilung nach TopBoxes 5a/Einführung der Energieetiketten hat verstärktes Interesse an Energiespargeräten
bewirkt
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Abbildung A4-20: Verteilung nach TopBoxes 5b/Einführung der Energieetiketten hat Beratung einfacher gemacht
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Abbildung A4-21: Verteilung nach TopBoxes 5c/Einführung der Energieetiketten hat Beratung objektiver gemacht
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Abbildung A4-22: Verteilung nach TopBoxes 5d/Energieetiketten helfen beim Verkauf hochwertiger Geräte
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Abbildung A4-23: Verteilung nach TopBoxes 6.1 a/Bedeutung des Energieetiketts für Waschmaschinen
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Abbildung A4-24: Verteilung nach TopBoxes 6.1 b/Bedeutung des Energieetiketts für Wäschetrockner
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Abbildung A4-25: Verteilung nach TopBoxes 6.1 c/Bedeutung des Energieetiketts für Geschirrspüler
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Abbildung A4-26: Verteilung nach TopBoxes 6.1 d/Bedeutung des Energieetiketts für Kühlgeräte
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Abbildung A4-27: Verteilung nach TopBoxes 6.1 e/Bedeutung des Energieetiketts für Gefriergeräte
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Abbildung A4-28: Verteilung nach TopBoxes 6.2 a/Kunde ist bereit, für Waschmaschinen mit besserem Energieetikett mehr Geld
auszugeben
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Abbildung A4-29: Verteilung nach TopBoxes 6.2 b/Kunde ist bereit, für Wäschetrockner mit besserem Energieetikett mehr Geld
auszugeben
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Abbildung A4-30: Verteilung nach TopBoxes 6.2 c/Kunde ist bereit, für Geschirrspüler mit besserem Energieetikett mehr Geld
auszugeben
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Abbildung A4-31: Verteilung nach TopBoxes 6.2 d/Kunde ist bereit, für Kühlgerät mit besserem Energieetikett mehr Geld auszugeben
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Abbildung A4-32: Verteilung nach TopBoxes 6.2 e/Kunde ist bereit, für Gefriergerät mit besserem Energieetikett mehr Geld
auszugeben
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Abbildung A4-33: Verteilung nach TopBoxes 7a/Aufwand für ZVEI-Grundlabel



A57

Abbildung A4-34: Verteilung nach TopBoxes 7b/Datenstreifen vorhanden 
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Abbildung A4-35: Verteilung nach TopBoxes 7c/Datenstreifen nicht vorhanden
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Abbildung A4-36: Verteilung nach TopBoxes 7d/Datenstreifen kleben schlecht
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Abbildung A4-37: Verteilung nach TopBoxes 7e/Basisetikett fehlte
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Abbildung A4-38: Verteilung nach TopBoxes 7f/Etikett hinterlässt Spuren
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Abbildung A4-39: Verteilung nach TopBoxes 7g/Probleme bei Waschmaschinen
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Abbildung A4-40: Verteilung nach TopBoxes 7h/Probleme bei Trocknern
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Abbildung A4-41: Verteilung nach TopBoxes 7i/Probleme bei Geschirrspülern
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Abbildung A4-42: Verteilung nach TopBoxes 7j/Probleme bei Kühlgeräten
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Abbildung A4-43: Verteilung nach TopBoxes 7k/Probleme bei Gefriergeräten
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Abbildung A4-44: Verteilung nach TopBoxes 8a/Beeinflussung der Optik von Standgeräten
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Abbildung A4-45: Verteilung nach TopBoxes 8b/Beeinflussung der Optik von Einbaugeräten
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Abbildung A4-46: Verteilung nach TopBoxes 9/Drehscheibe
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Anhang 5: Ergebnisse der Sekundärerhebung im Versandhandel
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Tabelle A5-1: Kennzeichnung von Kühlgeräten im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 428 89 383 89,5 87 97,8 202 52,7 30 34,5 202 52,7 57 65,5 45 10,5 2 2,2

Energieverbrauch 428 89 398 93,0 89 100 194 48,7 48 53,9 194 48,7 41 46,1 30 7,0 0 0,0

Nutzinhalt Kühlschrank 428 89 410 95,8 89 100 288 70,2 47 52,8 288 70,2 42 47,2 18 4,2 0 0,0

Nutzinhalt Gefrierfach 285 61 183 64,2 49 80,3 106 57,9 26 53,1 106 57,9 23 46,9 102 35,8 12 19,7

Sternekennzeichen 285 61 191 67,0 46 75,4 106 55,5 17 37,0 106 55,5 29 63,0 94 33,0 15 24,6

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte

428 89

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch 79 41

Tabelle A5-2: Kennzeichnung von Kühl-Gefrierkombinationen im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 326 94,2 85 95,5 180 55,2 39 45,9 146 44,8 46 54,1 20 5,8 4 4,5

Energieverbrauch 345 99,7 89 100 189 54,8 65 73,0 156 45,2 24 27,0 1 0,3 0 0,0

Nutzinhalt Kühlschrank 346 100 89 100 240 69,4 65 73,0 106 30,6 24 27,0 0 0,0 0 0,0

Nutzinhalt Gefrierfach 345 99,7 89 100 231 67,0 65 73,0 114 33,0 24 27,0 1 0,3 0 0,0

Sternekennzeichen 188 54,3 48 53,9 124 66,0 0 0,0 64 34,0 48 100 158 45,7 41 46,1

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte 346 89

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch 109 13
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Tabelle A5-3: Kennzeichnung von Gefriergeräten im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 358 97,3 126 98,4 218 60,9 83 65,9 140 39,1 43 34,1 10 2,7 2 1,6

Energieverbrauch 357 97,0 128 100 200 56,0 85 66,4 157 44,0 43 33,6 11 3,0 0 0,0

Nutzinhalt Gefrierfach 366 99,5 128 100 273 74,6 85 66,4 93 25,4 43 33,6 2 0,5 0 0,0

Sternekennzeichen 91 24,7 58 45,3 55 60,4 0 0,0 36 39,6 58 100 277 75,3 70 54,7

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte

368 128

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch

87 43
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Tabelle A5-4: Kennzeichnung von Geschirrspülern im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 246 84,2 91 97,8 126 51,2 60 65,9 120 48,8 31 34,1 46 15,8 2 2,2

Bezeichnung
Standardprogramm

261 89,4 93 100 77 29,5 44 47,3 184 70,5 49 52,7 31 10,6 0 0,0

Energieverbrauch 263 90,1 91 97,8 70 26,6 44 48,4 193 73,4 47 51,6 29 9,9 2 2,2

Reinigungs-
wirkungsklasse 238 81,5 91 97,8 124 52,1 58 63,7 114 47,9 33 36,3 54 18,5 2 2,2

Trockenwirkungsklasse 236 80,8 91 97,8 125 53,0 58 63,7 111 47,0 33 36,3 56 19,2 2 2,2

Kapazität 164 56,2 74 79,6 31 18,9 44 59,5 133 81,1 30 40,5 128 43,8 19 20,4

Wasserverbrauch 268 91,8 93 100 65 24,3 44 47,3 203 75,7 49 52,7 24 8,2 0 0,0

Geschätzter
Jahresverbrauch 23 7,9 44 47,3 23 100 44 100 0 0,0 0 0,0 269 92,1 49 52,7

Geräuschemissionen 1) 188 64,4 90 96,8 156 83,0 44 48,9 32 17,0 46 51,1 104 35,6 3 3,2

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte

292 93

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch

215 31

1)
Angabe freiwillig
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Tabelle A5-5: Kennzeichnung von Waschmaschinen im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 428 92,4 211 100 262 61,2 177 83,9 166 38,8 34 16,1 35 7,6 0 0,0

Energieverbrauch 443 95,7 211 100 240 54,2 177 83,9 203 45,8 34 16,1 20 4,3 0 0,0

Waschwirkungsklasse 411 88,8 211 100 221 53,8 177 83,9 190 46,2 34 16,1 52 11,2 0 0,0

Schleuderwirkung 382 82,5 211 100 226 59,2 143 67,8 156 40,8 68 32,2 81 17,5 0 0,0

Schleuderdrehzahl 461 99,6 211 100 276 59,9 143 67,8 185 40,1 68 32,2 2 0,4 0 0,0

Füllmenge 389 84,0 211 100 205 52,7 143 67,8 184 47,3 68 32,2 74 16,0 0 0,0

Wasserverbrauch 450 97,2 211 100 220 48,9 143 67,8 230 51,1 68 32,2 13 2,8 0 0,0

Geschätzter
Jahresverbrauch 230 49,7 204 96,7 225 97,8 143 70,1 5 2,2 61 29,9 233 50,3 7 3,3

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte

463 211

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch

185 68
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Tabelle A5-6: Kennzeichnung von Waschtrockenautomaten im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 44 100 26 96,3 24 54,5 5 19,2 20 45,5 21 80,8 0 0,0 1 3,7

Energieverbrauch
Waschen, Schleudern,
Trocknen

42 95,5 26 96,3 19 45,2 5 19,2 23 54,8 21 80,8 2 4,5 1 3,7

Energieverbrauch nur
Waschen, Schleudern 33 75,0 26 96,3 27 81,8 5 19,2 6 18,2 21 80,8 11 25,0 1 3,7

Waschwirkungsklasse 42 95,5 27 100 24 57,1 5 18,5 18 42,9 22 81,5 2 4,5 0 0,0

Schleuderwirkung 26 59,1 22 81,5 10 38,5 1 4,5 16 61,5 21 95,5 18 40,9 5 18,5

Schleuderdrehzahl 44 100 25 92,6 31 70,5 3 12,0 13 29,5 22 88,0 0 0,0 2 7,4

Füllmenge Waschen 43 97,7 26 96,3 19 44,2 5 19,2 24 55,8 21 80,8 1 2,3 1 3,7

Füllmenge Trocknen 42 95,5 27 100 20 47,6 5 18,5 22 52,4 22 81,5 2 4,5 0 0,0

Wasserverbrauch 44 100 27 100 19 43,2 5 18,5 25 56,8 22 81,5 0 0,0 0 0,0

ggf. Wasserverbr.
Trockenprg. 19 65,5 12 92,3 19 100 5 41,7 0 0,0 7 58,3 10 34,5 1 7,7

geschätzer Jahresverbr.,
wenn Gerät immer zum
Trocknen

31 70,5 26 96,3 31 100 5 19,2 0 0,0 21 80,8 13 29,5 1 3,7

geschätzer Jahresverbr.,
wenn Gerät nie zum
Trocknen

29 65,9 25 92,6 19 65,5 5 20,0 10 34,5 20 80,0 15 34,1 2 7,4

Gesamtzahl der
berücks. Geräte

44 27

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch 0 15
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Tabelle A5-7: Kennzeichnung von Trocknern im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 164 84,5 59 96,7 117 71,3 38 64,4 47 28,7 21 35,6 30 15,5 2 3,3

Energieverbrauch 160 82,5 59 96,7 101 63,1 38 64,4 59 36,9 21 35,6 34 17,5 2 3,3

Fassungsvermögen 151 77,8 61 100 86 57,0 38 62,3 65 43,0 23 37,7 43 22,2 0 0,0

ggf. Wasserverbr. pro
Trochenprogr.

3 3,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 3 100 0 96 97,0 61 100

repräsentativer
Jahresverbrauch

66 34,0 55 90,2 66 100 38 69,1 0 0,0 17 30,9 128 66,0 6 9,8

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte

194 61

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch

15 23
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Tabelle A5-8: Kennzeichnung aller Geräte im Versandhandel

Summe der
Geräte Angabe vorhanden davon

an richtiger Stelle an falscher Stelle Angabe fehlt

Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog Internet Katalog
Inter-
net

Kata-
log An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl % An-

zahl % An-
zahl %

Energieeffizienzklasse 2135 698 1949 91,3 685 98,1 1129 57,9 432 63,1 820 42,1 253 36,9 186 8,7 13 1,9

Energieverbrauch 2135 698 2006 94,0 695 99,6 1020 50,8 455 65,5 986 49,2 240 34,5 129 6,0 3 0,4

Kapazität 2135 698 1869 87,5 678 97,1 1142 61,1 427 63,0 727 38,9 251 37,0 266 12,5 20 2,9

Sternekennzeichen 999 278 470 47,0 152 54,7 285 60,6 17 11,2 185 39,4 135 88,8 529 53,0 126 45,3

Reinigungs-/Wasch-
wirkungsklasse 799 331 691 86,5 329 99,4 369 53,4 240 72,9 322 46,6 89 27,1 108 13,5 2 0,6

Trockenwirkung/
Schleuderdrehzahl

799 331 741 92,7 327 98,8 432 58,3 204 62,4 309 41,7 123 37,6 58 7,3 4 1,2

Wasserverbrauch 898 392 765 85,2 331 84,4 304 39,7 192 58,0 461 60,3 139 42,0 133 14,8 61 15,6

geschätzter
Jahresverbrauch

993 392 350 35,2 329 83,9 345 98,6 230 69,9 5 1,4 99 30,1 643 64,8 63 16,1

gewichtete Summe 1) 81,2 92,4 56,8 62,3 43,2 37,7 18,8 7,6

Gesamtzahl der
berücksichtigten Geräte

2135 698

davon Reihenfolge 3x u.
mehr falsch

690 234

...1) Gewichtet mit der Zahl der Geräte, für die die jeweilige Angabe erforderlich ist.
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Tabelle A5-9: Energieeffizienzklassen der untersuchten Geräte

Energieeffizienzklasse (in %)

A B C D E Unbekannt

Kühlgeräte

Internet 53,3 31,5 4,7 0,0 0,0 10,5
Katalog 55,3 36,0 6,5 0,0 0,0 2,2

Kühl-Gefrierkombinationen

Internet 41,9 43,9 8,4 0,0 0,0 5,8
Katalog 46,1 40,4 9,0 0,0 0,0 4,5

Gefriergeräte

Internet 48,7 37,5 11,1 0,0 0,0 2,7
Katalog 50,8 29,7 18,0 0,0 0,0 1,6

Geschirrspüler

Internet 46,6 10,3 19,9 6,2 1,4 15,8
Katalog 53,8 18,3 12,9 12,9 0,0 2,

Waschmaschinen

Internet 61,5 22,5 3,9 4,5 0,0 7,6
Katalog 73,0 15,6 11,4 0,0 0,0 0,0

Waschtrockenautomaten

Internet 0,0 47,7 45,5 0,0 6,8 0,0
Katalog 0,0 18,5 70,4 3,7 7,4 0,0

Trockner

Internet 0,0 2,6 63,9 14,4 3,6 15,5
Katalog 0,0 0,0 75,4 19,7 1,6 3,3

alle Geräte

Internet 45,6 27,4 14,5 3,1 0,7 8,7
Katalog 51,3 23,1 19,6 3,6 0,5 1,9
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Tabelle A5-10: Deutlichkeit der Lesbarkeit nach Gerätearten

Deutlichkeit der Lesbarkeit (in %)

gut mittel schlecht

Kühlgeräte

Internet 45,3 49,3 5,4

Katalog 0 100 0

Kühl-Gefrierkombinationen

Internet 19,9 76,3 3,8

Katalog 0 100 0

Gefriergeräte

Internet 42,7 56,8 0,5

Katalog 0 82,0 18,0

Geschirrspüler

Internet 36,6 52,4 11,0

Katalog 24,7 75,3 0

Waschmaschinen

Internet 25,3 68,3 6,5

Katalog 27,5 40,3 32,2

Waschtrockenautomaten

Internet 22,7 75,0 2,3

Katalog 25,9 74,1 0

Trockner

Internet 31,4 55,2 13,4

Katalog 0 100 0

alle Geräte

Internet 33,5 60,6 5,9

Katalog 12,6 74,4 13,0
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Anhang 6: Verkaufsentwicklung der Haushaltsgroßgeräte
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Tabelle A6-1: Entwicklung der Anteile der Geräte an Energieeffizienzklassen und Absatzkanälen (verkaufte Einheiten in %)

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktKühlgeräte (inkl.
Kühl-/Gefriergeräte) 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 25,7 32,7 37,6 18,7 24,8 33,0 21,3 36,0 41,2 14,2 19,7 24,3 1,8 1,8 3,1 20,2 26,8 39,0 18,8 26,0 32,4
Energieklasse B 42,6 47,1 49,0 46,5 48,2 48,3 41,4 44,4 44,2 32,8 39,5 40,0 23,9 49,4 64,6 32,0 37,0 37,2 37,3 43,1 44,5
Energieklasse C 19,3 14,4 9,8 21,2 16,2 11,3 23,4 13,2 10,8 27,2 25,9 23,9 12,9 15,7 12,3 40,1 31,1 18,8 25,4 20,7 15,7
Energieklasse D 1,9 1,1 0,9 2,8 2,1 1,4 3,4 1,4 0,8 7,4 4,1 3,8 3,9 3,0 2,5 5,2 3,0 0,4 4,5 2,5 1,8
Energieklasse E 1,6 0,6 0,2 2,4 1,0 0,1 1,1 0,4 0,1 0,7 0,1 0,0 2,7 2,3 0,0 1,1 0,5 0,1
Energieklasse F 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,2 0,3 0,1 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0
Energieklasse G 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,0 0,5 0,2 0,2 0,6 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 1,5 1,3 1,2 0,5 0,3 0,3
Rest 8,8 4,1 2,5 8,3 7,6 5,9 8,8 4,4 2,7 16,9 10,4 7,8 54,8 27,8 17,5 1,0 0,8 3,4 12,3 6,9 5,3

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus Gesamtmarkt
Gefriergeräte

1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 30,4 36,1 40,0 21,0 28,3 31,8 7,0 9,8 12,2 4,7 5,7 11,2 1,6 6,0 5,8 27,9 30,7 38,1 21,5 28,7 33,2
Energieklasse B 49,6 47,2 45,4 46,8 42,2 45,4 48,7 71,1 75,7 58,8 75,8 75,6 10,6 23,0 40,7 33,1 37,2 31,7 36,0 44,6 44,3
Energieklasse C 10,3 12,4 11,2 17,3 21,9 18,6 29,5 13,0 8,9 22,9 10,5 6,9 24,1 48,4 40,2 16,2 16,6 24,2 22,4 17,1 17,5
Energieklasse D 3,1 1,7 1,1 6,8 4,0 2,6 4,5 2,2 0,7 8,4 4,3 2,7 16,8 5,1 5,0 10,4 8,2 2,7 5,6 4,4 2,1
Energieklasse E 1,6 1,0 1,3 2,0 1,3 0,6 2,0 0,3 0,2 2,4 0,5 0,1 0,7 0,0 1,0 8,5 4,8 1,0 1,2 2,1 0,9
Energieklasse F 0,3 0,3 0,2 0,5 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 0,4 0,0 0,0 1,0 0,6 0,0 3,3 2,3 2,3 0,0 0,9 0,8
Energieklasse G 0,5 0,0 0,0 0,9 0,4 0,2 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 1,3 1,7 2,0 0,4 0,2 0,2
Rest 4,2 1,3 0,8 4,7 1,8 0,7 8,3 3,6 2,2 2,4 3,2 3,5 43,9 15,2 5,3 0,6 0,2 12,9 2,0 1,0

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus 1 Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktWaschmaschinen
1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000

Energieklasse A 35,3 55,3 66,3 32,7 46,9 60,9 49,8 63,6 65,7 8,0 13,5 16,1 11,5 19,5 36,0 26,3 40,6 54,1
Energieklasse B 49,2 36,1 28,7 52,3 45,5 34,5 33 25,8 23,2 40,6 53,2 64,4 34,3 37,0 40,0 44,4 38,7 34,6
Energieklasse C 10,4 5,8 3,2 10,6 4,6 2,1 5,5 3,4 3,3 19,9 28,8 16,7 38,5 35,3 20,3 19,4 15,9 8,6
Energieklasse D 0,4 0,3 0,1 0,2 0,2 0,1 0,0 0,5 0,4 0,8 0,2 0,0 11,8 7,2 2,8 3,9 2,5 0,9
Energieklasse E 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 0,0
Energieklasse F 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Energieklasse G 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Rest 4,6 2,5 1,7 4,2 2,8 2,4 11,7 6,7 7,4 30,7 4,3 2,8 3,9 1,0 0,9 5,9 2,2 1,8

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

1 einschließlich Küchenspezialist
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Tabelle A6-1 / Fortsetzung

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus 1 Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktWasch-Trocken-
automaten 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Energieklasse B 56,8 43,3 51,7 48,5 39,3 45,7 79,5 64,7 73,8 30,5 29,7 46,8 22,0 26,1 24,7 38,2 35,7 38,7
Energieklasse C 17,2 28,5 30,0 26,4 28,9 34,5 8,3 10,4 10,0 9,9 1,9 5,1 32,8 41,7 50,1 26,0 32,8 38,9
Energieklasse D 1,6 1,7 1,2 8,9 11,0 12,7 2,7 17,8 10,0 19,7 1,8 8,5 30,6 17,5 5,8 17,9 11,5 6,6
Energieklasse E 7,4 5,5 0,7 4,2 6,2 6,6 1,5 5,7 0,0 1,9 2,6 3,1 6,8 12,2 13,4 6,1 8,5 7,8
Energieklasse F 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Energieklasse G 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Rest 17,0 21,0 16,4 12,0 14,6 0,5 8,0 1,4 6,2 38,0 64,0 36,5 7,8 2,5 6,0 11,8 11,6 8,0

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

1 einschließlich Küchenspezialist

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus 1 Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktTrockner
1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000

Energieklasse A 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,2 0,2 0,0 0,1 0,1 0,1
Energieklasse B 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Energieklasse C 78,8 85,3 89,4 69,2 78,3 81,1 73,1 81,7 88,2 18,5 22,8 42,3 27,8 34,5 33,7 58,4 66,9 72,3
Energieklasse D 10,8 7,2 6,7 17,5 13,3 11,6 13,4 9,0 5,6 24,2 29,5 30,5 62,5 57,1 49,6 26,7 22,0 18,6
Energieklasse E 0,3 0,1 0,5 0,4 0,2 0,2 0,1 0,0 0,2 0,0 0,0 0,0 1,3 1,2 1,6 0,6 0,4 0,6
Energieklasse F 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,5 1,3 1,2 0,4 0,3 0,3
Energieklasse G 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,6 0,6 0,0 0,2 0,2
Rest 9,9 7,2 3,3 12,8 8,1 7,0 13,4 9,3 6,0 57,3 47,7 27,2 6,7 5,1 13,3 13,9 10,1 8,0

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

1 einschließlich Küchenspezialist

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus Gesamtmarkt
Geschirrspüler

1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 0,0 21,4 35,1 0,0 8,1 25,1 0,0 14,9 22,1 0,0 4,8 8,6 0,0 0,0 9,5 7,3 13,5 11,5 17,6
Energieklasse B 0,0 8,5 10,7 0,0 9,0 12,0 0,0 13,8 17,4 0,0 10,2 14,8 0,0 0,5 2,0 20,7 24,1 12,7 16,5
Energieklasse C 0,0 14,0 23,5 0,0 13,2 20,8 0,0 24,1 28,3 0,0 24,4 28,4 0,0 2,2 10,4 33,2 35,0 23,9 29,1
Energieklasse D 0,0 5,2 6,3 0,0 8,9 8,5 0,0 7,7 10,0 0,0 14,7 20,1 0,0 38,5 26,9 13,8 15,5 9,5 13,4
Energieklasse E 0,0 1,0 3,0 0,0 4,2 8,2 0,0 0,2 1,4 0,0 0,3 2,0 0,0 5,6 22,0 0,5 2,2 0,3 1,5
Energieklasse F 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Energieklasse G 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Rest 100,0 49,9 21,4 100,0 56,6 25,4 100,0 39,3 20,8 100,0 45,6 26,1 100,0 53,2 29,2 100,0 24,5 9,7 42,0 21,9

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
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Tabelle A6-2: Entwicklung der Preise in DM nach Geräten/Energieeffizienzklassen und Absatzkanälen

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktKühlgeräte (inkl.
Kühl-/Gefriergeräte) 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 1051 1052 1013 1014 944 867 1334 1322 1333 1311 1272 1253 697 897 666 999 862 714 1135 1098 1032
Energieklasse B 876 821 773 733 698 666 1206 1241 1265 1072 1081 1089 593 475 484 717 668 675 923 886 865
Energieklasse C 769 668 589 613 557 488 1263 1286 1335 1057 1007 933 446 546 517 560 489 507 845 779 770
Energieklasse D 623 596 531 466 493 429 1142 1206 851 797 770 742 479 387 352 479 486 601 715 676 659
Energieklasse E 423 591 458 373 467 582 1579 1668 1359 1664 1400 1420 314 261 1820 2199 752 663 753
Energieklasse F 2562 3535 2326 1891 2294 798 798 2233 890 894 794 917 962 1051
Energieklasse G 4242 1323 1660 2453 1495 3035 5334 7201 5069 1455 1773 1226 648 666 717 1689 1418 1163
Rest 566 572 504 444 397 369 1119 1320 1392 782 767 698 463 435 541 802 944 505 677 675 626

Gesamt 863 861 836 722 708 692 1263 1295 1307 1038 1054 1048 493 475 501 699 661 654 906 899 889

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus Gesamtmarkt
Gefriergeräte

1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 1096 1096 1070 947 951 893 1186 1230 1245 1118 1174 1210 1014 958 910 878 890 847 994 1004 968
Energieklasse B 935 916 851 817 741 683 1259 1170 1123 1201 1157 1141 688 639 546 630 552 539 878 826 791
Energieklasse C 799 591 521 557 469 455 1139 1013 984 1078 996 856 519 475 434 571 569 467 717 569 496
Energieklasse D 621 549 464 462 424 396 1055 1038 874 804 902 797 484 495 518 438 440 520 522 494 507
Energieklasse E 603 501 381 513 431 380 1021 976 969 1232 963 861 503 753 414 403 396 499 434 414
Energieklasse F 535 343 502 425 458 510 1402 489 497 362 309 299 407 322 318
Energieklasse G 485 485 436 413 442 372 437 446 897 792 451 679 630
Rest 774 665 608 581 533 442 900 834 751 845 843 818 551 565 613 435 435 704 643 627 639

Gesamt 945 925 888 753 719 696 1175 1140 1116 1129 1119 1105 552 564 531 641 636 632 818 801 783

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus 1 Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktWaschmaschinen
(inkl. Wasch-Trocken-
automaten) 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000

Energieklasse A 1901 1792 1650 1581 1456 1318 2027 2101 1986 1368 1266 1173 1609 1548 1368 1786 1681 1518
Energieklasse B 1360 1216 1116 1100 983 914 1767 1779 1697 936 883 738 1148 1000 942 1241 1087 996
Energieklasse C 1135 1030 933 983 1036 1068 1703 1483 1323 739 692 685 972 813 853 1003 858 875
Energieklasse D 840 820 751 861 937 965 3026 2422 2306 665 545 897 823 757 691 825 795 755
Energieklasse E 1683 1562 1300 1670 1169 1022 1892 1777 1803 1485 923 1359 1304 1336 1496 1348 1278
Energieklasse F 1231 1000 1224
Energieklasse G
Rest 1202 1113 1078 888 892 837 1541 1667 1572 752 922 706 1030 970 1014 1018 1049 1022

Gesamt 1512 1509 1455 1226 1194 1155 1859 1958 1853 871 881 798 1084 1017 1064 1298 1272 1256

1 einschließlich Küchenspezialist
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Tabelle A6-2 / Fortsetzung

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus 1 Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktWasch-Trocken-
automaten 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A
Energieklasse B 2441 2436 2536 1902 1930 2047 2739 2733 2852 1745 1700 1384 1929 2091 2096 2178 2218 2278
Energieklasse C 1791 1878 1756 1704 1777 1678 1543 2223 1729 889 2157 1737 1704 1616 1550 1708 1719 1616
Energieklasse D 1175 1165 1549 1007 1087 1048 3026 2773 2650 924 784 897 1424 1378 1262 1374 1416 1278
Energieklasse E 1929 1643 1547 1787 1169 1022 1892 1777 1803 1485 923 1584 1354 1366 1719 1391 1303
Energieklasse F
Energieklasse G
Rest 1835 1657 1925 1322 1143 986 2257 1701 2357 1182 1117 728 1560 1226 1461 1599 1406 1654

Gesamt 2169 2048 2183 1696 1631 1720 2596 2618 2689 1286 1313 1107 1648 1656 1638 1815 1799 1828

1 einschließlich Küchenspezialist

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus 1 Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus GesamtmarktTrockner
1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000

Energieklasse A 2525 2599 2724 2360 2424 2441 2535 2893 2775 2767 2704 2572 2633 2627
Energieklasse B 949 955 780 942 955
Energieklasse C 1230 1233 1176 984 946 901 1337 1345 1273 919 775 659 995 973 935 1130 1112 1058
Energieklasse D 879 755 621 527 511 465 1022 1105 929 439 424 385 684 635 651 678 615 590
Energieklasse E 1223 1191 1156 953 1157 1066 1217 1252 1208 1218 1134 1092 1078 1123 1116 1107
Energieklasse F 302 307 322 341 399 399 399 398 399 397
Energieklasse G 401 279 341 417 433 329 436 430 341 433 426
Rest 1129 1111 824 582 592 456 1075 1132 1244 490 471 532 612 716 838 725 730 691

Gesamt 1183 1190 1127 855 861 821 1259 1304 1252 557 526 541 771 761 774 952 963 940

1 einschließlich Küchenspezialist

Elektrofachgeschäft Elektrofachmarkt Küchenspezialist Einrichtungshaus Verbrauchermarkt Waren- und Versandhaus Gesamtmarkt
Geschirrspüler

1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000 1998 1999 2000
Energieklasse A 1665 1556 1495 1245 1815 1816 1806 1794 1176 1590 1496 1698 1589
Energieklasse B 1381 1318 1215 1158 1568 1574 1546 1469 777 876 1240 1125 1429 1374
Energieklasse C 1145 1081 991 921 1349 1331 1251 1204 999 805 763 820 1152 1120
Energieklasse D 808 878 665 615 1185 1161 1116 1072 594 578 697 720 950 966
Energieklasse E 755 725 626 589 1298 1232 1309 1369 545 570 949 889 753 856
Energieklasse F
Energieklasse G
Rest 1263 1174 991 939 853 707 1480 1454 1400 1261 1187 1110 659 622 589 988 972 814 1216 1143 1050

Gesamt 1263 1267 1230 939 929 923 1480 1477 1477 1261 1259 1246 659 616 666 988 965 970 1216 1210 1202


